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^ken in Candia in etwas zu erleichtern. Hierauf erklären Luccrn. Schwhz, Basel und Frcibnrg, bei

Mheiltcn OrtSstimmcn zu bleiben; die Mehrheit der Orte entspricht dem Begehren Zürichs auf

^'sication hin. I»—k. (S- u. die betreffenden Vogteicn).

au« dem Zuger Excinplu..

Das übrige Verhandelte findet sich im Abschnitte Herrschastsangclcgenheiten:

^'«a-tb.Vogt. überh. u. Art. 194. V-rlM..iß zu». Bischof v. Com». Art. 24. Allgemeine V-rwaltnngssachen.

». Mendris. t. Art. 2V.

, ,, Art. 142. Justizsachen. « Art. 259. Locales.

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteicn regierenden XII Orte zu

Luggarus. 1<i«!», nach dem 10. August.

Staatsarchiv Lucern. Eanetb. Absch. Bd. IX.

Gesandte: Dieselben wie Abschied 498.

Da» Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschaftSangelegcnheiten:

» Art. 44. Gränzstrcltigkeltcn.

I». Art. 190. Verwaltung im Allgem., Beamte. «. Art. 220. Rechts- u. Gerichtssachen.

,1. Art. 405.

^'">hal.

5«>«>

Conferenz der III alten Orte und Zug.

Brunnen. 1««», 17. August.

LandeSarchtv Skidwalde».

Uri. Joh. Kaspar Stricker, Landammann; Joh. Franz Jmhof, alt-Landammann. Schwhz

Krg ^ ^^->berg, Landammann; Martin Bclmont und Joh. Franz Reding, beide alt-Landammann; Joh

Statthalter. Unterwal den. Johann Jmfcld, alt-Landammann, von Obwaldcn; Joh

w ^""t>ammann, und Karl Leodcgar Lussi, Statthalter, von Nidwalden. Zug. Karl Branden

^ "»»ann; Jakob Nußbaumcr, Sekclmcistcr.

^tgcn des beschwerlichen, von Lucern neu errichteten Zolls an der Zinnen wird ein dringendes

Lucern gerichtet, wobei man einverstanden ist, nichtentsprcchcndcn Falls sich dann weiter zu

Zu dem Ende wird auch eine Luccrncr Rathserkenntniß, wonach die zwischen Zürich und Italien

transitircnden Waarcit künftig nicht »lehr bloß vom Stük 6 Bazcn bezahlen, sondern nach

^nhe verzollt werden müssen (ein Faß Kernen 2 Schill.; eine Lägel Wein, ein Sak Reis und
99



78« August 1669.

ein Maß Salz je 1 Schill.; ein Ccntner Käse oder Butter 3 Schill,; ein in das Ausland
Pferd oder Rindvieh und ein Stük KanfmannSwaarc 4 Schill.; ein Sink im Lande bleibendes^ ^
2 Schill.), dem Abschied beigelegt. I». Obwaldcn erinnert, daß Uri auf einer Brüke seines Landes
Zoll gesteigert habe mit dem Versprechen, nach gewissen Jahren den alten Zoll wieder eintreten zu " '
die bedeuteten Jahre nun aber verflossen seien, t. Da man lange schon damit umgegangen ist, die ^
zu Anlegung von Fruchtvorräthen auf Kricgözeiten zu vermögen, und der Nuntius auf das in
gegebene Memorial Befehl erhalten hat, sich darüber zu informircn, werden die Herren alt -Landam ^
Püntincr und alt-Landammann Joh. Franz Ncding beauftragt, mit ihm zu confcriren. «I
ersucht, den Abt von Einsicdcln zu beförderlicher Veranstaltung der OrdenScongrcgation zu bestimmen,
die Herren Püntiner und Reding die bezeichnete Angelegenheit ebenfalls anbringen können.

Besondere Verhandlungen der Bellenz :c. regierenden III Orte.
>>6 f. ^e. Genehmigung der Instruction der Gesandtschaften nach Bcllcnz gemäß Entwurf Ur> ö.

Rapperswhler Rechnung soll zwischen den drei Orten möglichst bald abgeschlossen werden. ^
(S. u. Bellenz zc.). l. Bewilligungeines Empfehlungsschreibens für Dominik Grüninger an
Graf Tana in Turin.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegcnheiten:
Bellen; ic. r. n. I» Art. 466 u. 467.

5«>t

Conferenz der V katholischen Orte.

Lucern. 3. Februar.

Staatsarchiv Lucern. illlg. ilbsch. I.VIII, fnl. 7l.

Gesandte: Lucern. Christoph Pfhffer, alt-Schulthcißund Pannerherr; Eustachius von ^
bcrg, Venner; Joh. Christoph Kloos, Vcnner; Rudolph Mohr, des Raths. Uri. Joh. Karl
Bcßlcr, Pannerherr; Karl Franz Schmid, alt-Landammann. S ch w y z. Wolf Dietrich Reding, ^
Herr; Martin Belmont, alt-Landammann. Unterwaldcn. Wolfgang Wirz, Landammann, und ^
Jmfeld, alt-Landammann, von Obwaldcn; Joh. Ludwig Lussi, Landammann, von Nidwaldc».

Karl Brandenberg, Ammann; Ulrich Schön, des Raths. ^ ^
«. Der eidgenössische Ncujahrsgruß und das Schreiben der Conservatorcn des SanitätStrib»»^ ^

Mayland eröffneten die Versammlung,worauf dann Uri sich über die Verkleinerung beschwerte, die
dem Tribunal durch Schreiben nach Luccrn, Zürich und sogar Basel widerfahren sei, als hätte vc
Uri es an der erforderlichen Corrcspondenz crmangeln lassen, während er doch im Anfang, als dw ^
Sucht in Basel und im untern Bcrngebiet ausbrach, sich so weit herbeiließ, zu gestatten, daß ein Sa»
commissär in Flüelcn sich aufhalte; dicß habe Uri freilich in der Meinung gethan, daß laut z>el
die Orte selbst verpflichtet seien, den Commissär bei sich zu dulden; jezt, nachdem es eine
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^ »zen Convention sich verschafft und daraus ersehen habe, daß sie sich nur auf das ennetbir.qische Land
ber / unterdessen auch die Contagion verschwunden sei, habe es von den Conservatorcn die Ab-
^ ung des CominissärS verlangt; dieser sei dann auch veranlaßt worden, sein Entlassungszeugniß bei

Zu verlangen und habe solches bekommen, in der Meinung, Uri werde die nur noch in etlichen ab-
des Berngcbietsvorhandene Sucht fern zu halten wissen; allein die Konservatoren

Au/ ^ anders an, beziehen sich sogar auf die Contagion in Mastricht, um dem Commissär noch längern
»oh ^ Eidgenossenschaft auszuwirkenund über unsere Pässe, Commercicn und Jahrmärkte

verfügen zu können, was Konsequenzen nach sich ziehen würde, die Uri sich nicht gefallen
Eins Obwohl die andern Confcrenzständc Uri vorstellten, daß im gegenwärtigen Zeitpunkte der

^ begehrten Commissär den länger» Aufenthalt zu verweigern, eine Sperrung

Ichnft^^" Schaden zur Folge haben würde, wogegen man protcstircn müßte, beharrte doch die Gesandt-
von Uri auf der gegebenen Erklärung. Daher wurde beschlossen, die Regierung von Uri durch ein

^ wen um Abänderungihres Beschlusses zu bitten; sofern sie darauf nicht eingehe, sollte im Namen
^ "ugou vier Orte an das Tribunal geschrieben werden, immerhin in der Meinung, daß man sich
»icht Zwangsmaßregcln, wie die jüngst gegen die Kaufleute auf dem Lauiser Markte ergriffenen,

gefallen lassen. I». (S. u. Thurgan). r. Auf Anregung Uri's werden die von den
Fürsten zu leistenden Satisfaktionen besprochen: Frankreich bezahle zwar mehr als andere,

^ »luthe auch viel Nachtheiligcs zu; von den andern bezahle der eine gar wenig, der andere gar nichts;
^ ohjschx Gesandte size schon lange in Luccrn, habe einige Kirchenzicrden geschenkt, aber von der

^ nichts verlauten lassen. Es werden hierauf Ausschüsse au die Gesandten von Spanien
^ Savohen abgeordnet, um ihnen ihre Verpflichtungen in Erinnerung zu bringen. «I. Dem Oberst
^ ^dingen mündliche Komplimente au den neuen Gubcrnator von Moyland mitzugeben findet Luccrn

bedenklich, weil daraus gefolgert werden könne, daß solche Antrittscomplimente durch persönliche
^rdiiuugen verrichtet werden müssen; die übrigen Orte aber wollen diese Gelegenheit benuzen, weil die
.genossen in Moyland etliche schlechte Freunde haben, welche den Gubcrnator gegen sie einnehmen und
keil könnten, das Geld sei verloren, das man den Schweizern gebe, es sei denn in der Roth,
der Meinungen unbeständig seien, v. (S. u. Thurgau). k. Obwaldcn wünscht, daß statt
dkrst' Einfragen bei den Mitständcn ab Seiten Zürichs und Lucernö zur Vermeidung von Miß-
^»uduisien und Weiterungenöftere Conferenzbcrathungen veranstaltet werden möchten. Die übrigen

^ Zinnien bei; auch Lucern hat nichts dagegen, ist sich aber keiner Nachlässigkeiten bewußt.
Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftöangclegenheiten:

' I». u. «. Art. 37 u. 38. Beamte.
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S«>S

Conferenz der Städte Lucern, Freiburg und Solothurn.

Solothurn. IV7V, 3. Februar.

Staatsarchiv Lurrrn. Acten: ReligionShändel.

Gesandte: Lucern. Eustachius von Sonnenbcrg, Venncr, und Landvogt Rudolph Mohr, ^

Innern Geheimen Raths. Freiburg. Hans Ludwig von Affrh, Zcugmcistcr, und Prolhasius Alt,

schreiber, beide dcö Geheimen Raths. Solothurn. Joh. Wilhelm von Steinbrugg, Schultheiß»

Friedrich Stocker, alt-Schulthciß; Christoph Bhß, Venncr; Peter Suri, Sekelmcister; Stadtschreiber

Georg Wagner; Urö Suri, Gcmeiumann, — alle dcö Ordentlichen und Geheimen Raths.

Die Jmproccdur der auf ihre Macht vertrauenden Stadt Bern gegen Freiburg sowohl »n ^

wegen Schwarzenburg und wegen der Gränze zwischen Erlach und Mutten, als auch gegen

der bucheggbcrgischen Differenz, die fortwährenden Musterungen und die Aufbietung des sechsten ^

der Mannschaft und die Möglichkeit einer auf solche Weise von Bern beabsichtigten Ruptur machten ^

drei Städten zum Bedürfniß, ihr herkömmliches Vcrständniß zu erneuern. — In der hierüber ^ ^
Conferenz vereinbarte man sich auf folgende Punkte: 1) Im Hinblikc auf die Abschiede von

1661 und die Receffe von >62-1, 1632, 1619, 1651, 1655, 1656, 1657 wird der Gebrauch des ^

Alphabets in sechserlei Form, sowie der Wortzeichen von drei Metallen (Zinn, Kupfer und McsN"^

dreierlei Figur auf einander gerichtet", nach Verkommniß von 1568, sowie auch die Verabredung,

angegriffenen Stadt von den beiden andern Hilfe gebracht werden solle, neuerdings bestätigt. ^

bleibt es des Zuzugs und der Pässe, des Proviants und der Munition halber bei den Vcrab^ ^ ^

von 1661, in dem Sinne nämlich, daß die Defcnsion sich auf die V alten Orte bezieht, so ^

Lucern Brcmgarten, Uri Baden, Zug Mellingen, die vier Orte Uri, Schwhz, Untcrwalden und

Rapperswyl, auch jedes Ott seine Brüten, Solothurn seine namhaften Pässe in der Klus und zu ^

zu bewahren haben. 3) Da mit Ausnahme des Bischofs von Basel auf fremder Herren Hilfe ^

zählen ist, Savohen nur unter schwerer Bedingung etwas Volk und Beistand zugesagt,

Begehren wegen seines Bundes mit der ganzen Eidgenossenschaft ganz abgeschlagen, Wallis einen > ^

verläßigen Bescheid gegeben hat, vom päpstlichen Stuhle und andern italienischen Fürsten nichts un

sich im wigoldingcn'schen Handel zeigte, von den wälschcn Unterthancn oder den ennetbirgischen Wö ^
keine Unterstüzung erwartet werden kann, eine andere mächtigere Schuzhand anzurufen mißlich

fährlich ist, bleibt den drei Städten nur übrig, auf ihre gerechte Sache und ihre gegenseitige Frcuu ^

zu vertrauen. 1) So wohlgemeint auch der Rath ist, daß Freiburg vermittelst einer Garantie

übrigen katholischen Orten sich im Befize seines Anthcilö an der Waadt gegen das HauS Savopcn ^

zu stellen suche, so ist dicß dennoch namentlich wegen des Bürgerrechts mit Bern kaum thunlich- ^ ^

dessen soll zwischen den drei Städten, den Obrigkeiten sowohl als Privaten, durch fleißige Corres^" ^

und durch Späher über die Maßnahmen von Zürich, Bern und Basel und über die Verbind»»!!^

bernischen Wälschen mit den Deutschen stets die nöthige Bekanntschaft erhalten werden. 6) Indem ^

klagte, daß von bcrnischeu Unterthancn den Seinigen in der Gemeinde Plaffeicn gcwaltthätig Holz isss)
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d abgeführt worden sei und man auf solche Weise Freiburg nöthigen wolle, als Kläger aufzutreten und

;»i^ ""^^sichen Obmann sich zu unterziehen, erhielt es von den beiden Städten den Rath, sich nicht
Extrem drängen zu lassen, sondern nur defensive zu protestircn; sollte es gleichwohl angegriffen

^ so werden die andern Städte mit Gut und Blut beihalten. 7) Die Fußposten zwischen Lucern und

liehen auf jeder Stadt Kosten auf drei Wegen: von Luccrn über Wcrthcnstcin, Williöau, Hausen

^ zum Pfarrer, Subigcn; oder über Sursee, AltiShofen, St. Urban, Subigcn; oder über Sursce,

dl?Solothurn. 8) Ein Nebenweg unter der Wartburg hinüber durch das Gehölz soll durch

ver/^^^ Wikon und Ölten ohne Aufsehen erkundigt und den beiden Städten schriftlich notificirt

°dkr R ^ Sonst Hütt man für den kommlichsten und kürzesten den Weg über Wolfenwyl, Fulenbach

?ahr ^"''^en neben Roggwhl vorbei nach St. Urban und von dort nach Lucern, mit Bcnuzuug von

lieh und Ausweichung der Dörfer und Landstraßen, wegen Verzeigung der Hunde und Wachen,

stz ^ ^ ^l)e Fußpostcn zwischen Lucern und Freiburg mögen sich die beiden Städte näher ver-

» gen. Zwischen Freiburg und Solothurn dürfte die Communication am besten geschehen über

<Cr Neuenbürg, von dort durch den Gubcrnator oder Hauptmann von Mollondin nach Grissach

Landcron zum Pfarrer und weiter über Dessen- und Bürcnberg'nach Solothurn, wobei dann

kjy ^"'^ung des Argwohns katholische Rcbleute gebraucht und die Wochcnmarkttagc ausgewählt werden

Biburg verständigt sich darüber mit dem Gubcrnator von Neuenburg, Solothurn mit seinem

^ Hauptmann Mollondin. t t) Diese heimliche Confercnz wiederholt sich von drei zu drei Jahren.

Mglich ^ stellenden Mannschaft wird man sich nach den Umständen richten.

5«>»

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rwiera regierenden III Orte.

Brunnen. 2«. Februar.

La»de»arcdivNldwalden.

Uri. Karl Emanuel Beßler, Pannerherr; Joh. Pcregrin von Beroldingcn, Statthalter,

^i» ^ Bellen;. S ch w h z. Kaspar Abyberg, Landammann; Martin Belmont und Joh. Franz

alt-Landammann; Franz Ehrler, Statthalter; Adam Abegg, Sicbner und des Raths,

^alden. (Joh.) Ludwig Lussi, Landammann; Joh. Franz Stultz, alt-Landammann.

""Hr d Bericht des Commissärs von Bcllenz, Julius Crivelli, daß durch die von Misoz oder viel-

^ Hauptmann Antonini die Jurisdiction der regierenden Orte zu Monticcllo abermals verlezt

der Commissär den Auftrag, zunächst den Schuldigen das verübte Unrecht vorzuhalten, da¬

sei ^ ^ Protestiren und Restitution zu fordern, dann aber auf ihr Beharren Repressalien anzuordnen,

^ord ^ Sperrung oder Gefangenschaft. I». Uri erinnert, daß die Gravcdoner Straße, so lange die

^Ntst Niederlage nicht erbaut sei. wenig ertragen werde. Commissär Crivelli und Landschreibcr von

Hch " ^^tcn daher den Auftrag, ein Gutachten einzugeben, v. Für die Rapperswhler Kricgsrechnung

II- März eine Konferenz nach Brunnen angesezt.*)
Ebschied dieser Konferenz konnte nicht ausgefunden werden.
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5«»4

Conferenz der evangelischenOrte.
Aarau. 1«70, 21».—28. Mai (16.—t8, alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Nllg. Absch. Bd. 100, sol. 387. »

Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzcl, Bürgermeister;Heinrich Holzhalb, Statthalter. ^
Samuel Frisching, Schultheis;; General Sigmund von Erlach, Benner. Glarus. Jakob
Landammaun. Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister; Christoph Burkhard, des
Schaffh ause n. Johannes Mädcr, Bürgermeister; (Joh.) Jakob Stocker von Ncunforn,
Appenzell A. - R h. Pelagius Schläpfer, Landammaun. StadtSt. Gallen. Joh. J^
meher, Bürgermeister;Othmar Appenzeller, Reichövogt.

k». Als hauptsächlichste Veranlafiungdieser Conferenz wurden die zwischen Bern und
die Herrschaft Schwarzenburg und zwischen Bern und Solothurn über das Gebiet Bucheggbergo
den Streitigkeitenbezeichnet und in Berathung der crstern gefunden: Die Entscheidung über die ^
schaftlichen Rechte in Schwarzenburg stehe nicht der Versammlung in Baden zu; daher sei Freibur:,, ^
es bei dem Bororte Aufnahme der Streitsache unter die Tractanden verlange, mit diesem

weisen, auch möge Zürichs Gesandtschaft bei derjenigen von Lucern darauf hinwirken, daß Lucern ^ ^
auf die Tagesordnung seze; wenn dicß aber doch geschähe oder Freiburgs Gesandtschaft von
vorbrächte, soll Bern, auf sein mit Frciburg eingegangenes Burgrecht sich berufend und auf den F"
schluß von 1656. in welchem selbes vorbehalten wurde, Antwort zu geben oder in Abstand zu tre ^

gern und von den evangelischenOrten dabei unterstüzt, besonders soll auch darnach getrachtet wc^ ^
verhindern, daß der Landschreiber darüber etwas zu Protokoll oder in den Abschied nehme.
Obrigkeiten wird angetragen, auf bevorstehende Jahrrechnung im Sinne der den 30. Juni t'
gcbenen, allseitig ratificirtcn Declaration zu instruiren, mit dem Beifügen, daß man, wenn ddu^^^
die Gebühr nicht erfolge, sich an die Beibriefe halten, nämlich mit Geduld warten werde, bis
„vff bessere Information vnserer offenbahren besten Inklination zu dcro Interesse vuS gebührende
faction verschaffen thätte." Mit den katholischen Orten soll aber darüber in keine weitere V^rverh^^
eingetreten, sondern einfach die gefaßte Ansicht eröffnet und festgehalten werden, auch wenn ^ ,jxe»
abweichen sollten, e. Man findet, bei diesmaligerBeschaffenheitder Sachen wegen der Frcicowp . ^
keinen ferner« Ernst gegen die Jntercssirtenvornehmen, sondern nur darauf beharren zu sollen, "
ihr Burg- und Laudrecht aufgekündet werde. «I. Da die katholischen Orte sich der Defension der
und der Stadt Genf entziehen ist kein Grund mehr, über die Erbvcreinigungvon 1511 weiter
zu gehen, als zum Gedeihen und zur Sicherheit des Vaterlandes ersprießlich geachtet wird.
innerung, daß der über Bucheggbcrg zwischen Bern und Solothurn entstandene,1657 durch
promiß zu Baden an Säzc gewiesene Streit wegen unerwarteter Abreise der Abgeordneten
bei der zur Entscheidung nach Aarau angesezten Verhandlung so wenig als bei den später« ^
Verhandlungender beiden Stände (auch nicht auf der eilstägigen Konferenz zu Wynigen, wo
Sache in's Reine gebracht zu haben glaubte, sie sich aber am Religionspunkt wieder zerschlug)
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konnte, indem hinsichtlich der in jenem Gebiete von Bern behaupteten Religions- und Malefiz-
keine Einigung zu crzwckcn war, seither nun aber der Weibcl und der Wirth zu Lüstlingen

»ach jh„x^ vierzehn andere Personen die Religion geändert haben, die übrige Bevölkerung aber
Mnge,^ Aetigcn, Balm und Messen 800 Personen zählt, welche seit der Reformation der evangelischen

^«ilion ^^ -angehörten, findet man angemessen, daß Bern sich mit einem freundlichen Schreiben an Solo-
wende und der Religion halb eine Erklärung verlange; habe dicst keinen Erfolg, so werden die

Orte an Solothurn ein angemessenes Schreiben abgehen lasse», t. (S. u. deutsche gem.
uberh.), Die Mitthcilung Basels, daß der Markgraf zu Durlach mit den evangelischen Orten

' Bündniß zu treten wünscht, wird in den Abschied genommen.I». Zürich macht auf die Ucbergriffe
6 von St. Gallen im Rheinthale aufmerksam, der den evangelischenKirchendienern roeessus visi-
k>e den Priestern zugeschikt, evangelischeGemeinden wegen der voriges Jahr bei herrschender

»>

^ he eingerichteten extraordinärenAbendgebete um 20 Reichsthalergestraft habe, auch wegen der
. HWn Eheansprache zu Arbon und andern Dingen Bedenken errege, rokoroucluin.l. Zürich be-

^ Mcßpriestcr Beat Jakob Wagcmann zu Basadingcn landfricdlicher Lästerungen sich schuldig
^ Laudvogt aber ungeachtet zweimaliger Mahnungen ihn nicht zur Verantwortung gezogen,

^ incompetcnt erklärt habe, indem die Sache vor den geistlichen Richter gehöre. Man findet
M ^ entweder die Mcßpricster vor den weltlichen Richter zu stellen oder daß dann auch die evan-
i«jGeistlichen als excmpt zu betrachten seien. Tuest will man bei nächster badischer Tagleistung zuerst
^ " VIII Orten, dann in der allgemeinen Sizung anbringen. It.. Auch in Bezug auf den zu Ca-

Thurgau sich aufhaltenden Sulzer soll wegen seiner gegen die Herrn von Wintcrthurzu Bißcgg
i wn Gewaltthatder gleiche Modus beobachtetwerden. I, Auf Antrag Basels wird an Kurbrandcn-
^ ! ^lalz und Hessen-Kasselein ErinnerungSschreiben erlassen, doch darauf Bedacht zu nehmen, daß bei
»ich/^ ^ Stadt und Grafschaft Hanau vorgehendengefährlichen Neuerungen die reformirte Religion
5>ith ^ Schaden komme. «». Aus erhaltenenBericht, daß die zu Magdeburg neu gebaute Kirche den
^.^"krn gehöre, wird die begehrte Steuer eingestellt. ». Dem Johann Leger aus den picmontcsischcn

^ ^idcn klch aufhaltend, werden für Dcdieation der Waldcnsergeschichtc100 RcichSthaler gc-
»

^^ ^ezu jedoch St. Gallen, weil seiner in der Dcdieationnicht erwähnt wurde, nichts beiträgt. «».kh x. ' i>"

^ >!oh. Wirth, evangelischemPrediger zu Herbiöhofen und Teiusclberg im Algäu, werden auf ange-
Ersuchen 200 Gulden auf Ratification hin bewilligt. >». Schließlich wird die Erinnerung

s,^ ' daß die evangelischenOrte in Betracht der bedenklichen seltsamen Zeiten und Läufe steif zu-
^ halten und die Obrigkeiten ihre Gesandten cvcntualiter zu gegenseitiger Hilfeleistung in allen
siz^.^sachen instruiren sollen, beifällig dem Abschiede beigefügt, «z. Zürich und Schaffhausen ver-
^seg^" Wittwe des verstorbenen Pfarrers Phil. Thommann in Dörflingcn von Pfingsten
^ ^^hrcö bis Pfingsten 1671 Pfarrhaus und Einkommen genießen und die Pfarre durch ihren Sohn

lassen dürfe, bis dahin also die Investitur deö neuen Pfarrers Grübet zu verschieben sei.
Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftsangelegenheiten:

^ ^»gt. iibllh. 4 Art. 19t). Religions-und Glaubenösachen.
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5«>S

Conferenz der V katholischenOrte.
Lueern. IK7V, ?«. Juni.

Staatsarchiv Lueern. Allg. Absch. Bd. I^VIII, kol. 81.

Gesandte: Lueern. AlphonS von Sonnenberg, Schultheiß; Christoph Pfhffcr, PannerheU '^
Christoph Kloos, Vcnncr; Joseph Amrhyn, Spitalherr. U r i. Joh. Kaspar Stricker, Landammann;
Schmid, Zeugherr; Landvogt Sebastian Muheim; Johann Arnet, des Raths. Schwhz. Franz
Landammann;Kaspar Abhbcrg, LandcShauptmanil; Karl Büeler, Sekelmeister; vr. Jakob Weber. .
walden. Joh. Peter Jmfeld, Landammann, und Wolfgang Wirz, alt-Landammann,von
Joh. Ludwig Lussi, Landammann, und Joh. Mcchior Leu, alt-Landammann,von Nidwalden. Zu 3-
Brandenberg, Ammann; Hans Heinrich Jttcn. des Raths.

». Nach vorgängiger eidgenössischer Begrüßung wird eröffnet, daß dieser Zusammentritt
zum Zwek habe, zu erwägen, daß der eidgenössische Staat bei den ihm verbündeten Fürsten und ^
„in so gar schlechte Achtbarkeit und verächtliche Geringschäzung gerathcn sei." Diesem Ucbel
wurde gefunden, sei brüderliches Zusammenhalten vor allem andern aus nöthig, hingegen sei es m>t
guten Rathschlägen und Tagsazungsbeschlüssennicht gethan, wenn man sie nicht auch in's Werk scze-
dem alle Gesandtschaften sich damit einverstanden und dazu Hand zu bieten bereitwillig erklärte",
diejenige von Zug sich vernehmen, „als hätten sie diS Morgens verstanden, daß wegen dessen, so
ihrem Orth vergangen, ihnen ein Filtzsuppcn übcrgcthan wäre, welches ihnen ctwyö Bcdänkhens
Nach mehrseitigen Erklärungen kam man zu dem Geständnisse, daß, wie aus dem Vergangenen z» ^
sei, alle Orte gefehlt haben, das eine heute, das andere morgen, das eine so, das andere anders-
Hauptursache des erwähnten UebelS, fand man, sei die höchstschädliche Trennung der Orte, daß ss
für sich selbst Meister und ein absoluter souveräner Stand sein wolle, wodurch den fremden
möglich gemacht werde, alles zu erreichen, was sie suchen, indem bei vorherrschender Passion des ^
nuzcS, der Mißgunst und der Factionen und solcher spöttischen Laster man einander gegenseitig ^
Lichte stehe, einheimische Unterhändlerund Rathgeber, deren es unläugbar in allen Orten .ßch
meisten Anlaß geben, treiben und trölen, um den fremden Ministern noch mehr zu bieten als sie "3 ^
verlangen, in den einzelnen Orten das corpus Iiclvetäcum über dem eigenen Nuzcn außer Acht 3
den Demokratien besonders alle Schuld begangener Fehler dem gemeinen Mann zugeschoben
doch meist mit Unrecht. Zu der Frage übergehend, wie den eingerissenen Jnconvenicnzcn ^ ^
werden möge, glaubte man das angemessenste Mittel in dem Exempel der Vorfahren zu finde», ^
solche Sachen der verbündeten Fürsten vor eine auf Kosten der Minister zusammenberufene
gebracht und im gemeinsamen Namen entschieden haben und nicht mit den einzelnen Orten
man sollte also künftig jedes Ort, das von den andern sich söndernd in Unterhandlung eintrete, "
und die Particularsactionistcn,wenn sie mit ihren heimlichen Verhandlungen ferner etwas tractire» » .
ernsthaft strafen. Mit Bezug auf die geschehene Andeutung, als hätte man während der Vera»!
dieser Conferenz versucht, vermittelst absonderlichen Traktaten eine Pension zu erhalten, verwad



Juni 1670. 79-j

dmch die Mittheilnng, daß es zwar laut Beschluß der LandSgemeinde dem französischen

de» ^vuslier eine Bestätigung der ersten Dcelaration vom Marz 1669 zugesandt, sich dabei aber

z. ^önig den Revers ansbednngen habe, daß dies; weder derer von Schwhz Souveränität zum

^ ^reichen noch sie hindern solle, mit andern Fürsten und Staaten zu tractircn. Der Ansicht,

»»d vorjähriger Tagsaznng beschlossenen allgemeinen Dcelaration der XIII Orte und des Abteö

^lks ^^dt St. Gallen entgegen sei, widersprach Schwhz, indem seine Privatdcclaration gleichen Jn-

^ lci wie die allgemeine. ES wurde aber erwidert, wie es denn komme, daß ja doch nur Schwhz die

n>it^"h^ugcn habe, daß das königliche Schreiben vom 10. August die allgemeine Dcelaration nicht

Dcelaration in Ucbcreinstimmung finde, daß ein Schreiben dcö Residenten an die

H - ^"uch ersehen lasse, welchen Verstand er dieser Dcelaration geben wolle. Indem man jedoch das

^ ^nc auf sich beruhen lassen mußte, fand man angemessen, daß eine allgemeine Ordnung aufgestellt

tz " obersten Gewalten zur Bestätigung vorgelegt werde, welcher gemäß künftig, wenn auch nicht die

»>chr so doch alle partikularen Dcclarationcn verboten, auch keine allgemeinen Dcclarationen

»»f sondern allein der BnndcSvcrtrag festgehalten werde» solle, laut Abschied vom Mai 1608

dich Beschluß vom vorigen Jahr. Schwhz wollte aber nicht weiter gehen als rcfcriren. lieber

dcr> ^ ^ nächste badische Tagsazung instruirt werden. I». Um die SatiöfactionSlcistnng

e ""^ben Fürsten „aus dem Schlaf zu wckcn," wollten Uri und Schwhz, wenn unterdessen keine Zah-
chdie fremden Minister auf den Herbst mit andern Resolutionen bedrohen; andere wollten

dic zg" ^ogsazung abwarten und sich nicht auf die verfängliche Drohung stüzcn, daß unter Umständen
herausgegeben werden, doch allenfalls die zwei in Luccrn wohnenden Ambassadorcn an die Sache

ch ^^unern,— was dann auch allseitig Bcistimmung erhielt und durch einen Ausschuß vollzogen wurde.

>n Gesuche des nach Hause zurükkehrcndcn SanitätScommissärS Carlo Gicrolamo Gnocchi um eine

b^^'^bation den neuen Gubcrnator von Mahtand wird entsprochen. «I. Um Obwaldcn der kost-

^^oche auf dem Brünig zu entheben soll, nachdem, wie Obwaldcn berichtet wird, die Insertion gc-

Hkci

°lcn

die ^ch dcö Grafen Casati Bern ersucht werden, in den inficirtcn Orten seines Gebietes

ci» ^ ^dichc Dcöinfection vorirchinen zu lassen und dabei zu gestatten, daß der SanitätScommissär oder

^ ^ kundiger Mann beiwohne, damit dem Sanitätstribunal beruhigende Nachricht gegeben werden

de« *' ^llvhz stellt an Nidwalden das Gesuch, den schwhzerischcn SchirmSangchörigcn Georg TrachSlcr

'^^^^uldctcr Weise ihm auferlegten Arrestes zu entlassen. Nidwalden hätte gewünscht, es wäre dicß

) unmittelbar an die Regierung gerichtet worden.

50«

Gemeineidgeiwssische Jahrrechnunsss-Tagsazung.

Baden. I«70, «». Juli.

^kaatSarchiv «ncrr». Allg. Atsch. Bd. kol. SS. — Staatsarchiv Zürich. AUg. Atsch. B«. Iii», kol. t97.

^^"bte: Zürich. Joh. Konrad Grcbcl, Bürgermeister; Heinrich Holzhalb, Statthalter. Bern.

Frischj,,^ Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Vcnncr. Lucern. Alphonö von Sonnen-100
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berg, Schultheiß; Joseph Amrhhn, Spitalherr, des Innern Raths. N r i. Joh. Kaspar Stricker,
ammanu; Karl Franz Schmid, alt-Landammann. S ch w h z, Franz Ehrler, Landanunann; Jakob

vr. N. und des Raths. Nntcrwalden. Joh. Peter Jmfcld, Landammann von Obwaldc»,^^
Ludwig Lussi, Landanunann,und Joh. Melchior Len, Panncrherr, von Nidwalden. Zug- Ulrich ^
und Franz Kreuel, Sekelmeistcr, beide des Raths. Glarus. Balthasar Müller, Landammanu, ^
Heinrich Elmcr, Statthalter. Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister; Christoph B>»'
des Raths. Fr ei bürg. Franz Peter Gottrau, Schultheiß; Peter Müller, Sckclmcister;
Franz Peter Vonderwcid. Solothurn. Petermann Suri, Sekelmeistcr; Joh. Georg Wag»"',
schreiber. Schaffhausen. Johann Mädcr, Bürgermeister;Joh. Jakob Stocker von Ncunforn,
Herr und Sekelmeistcr. Appenzell. Konrad Fäßlcr, Landammann von Jnncr -Rhoden; ^
Schlüpfer, Landammann von Außer-Rhodci
mcister; Kaspar Ludwig Schnorss, Kanzler.
Schlüpfer, Landammannvon Außer-Rhoden. Abt von St. Gallen. Fidel von Thurn

Nach erfolgter Begrüßung wurde in Bezug auf daö Münzwescn nur verordnet, daß die >te ^
schcn Vichkäufer keine leichten Goldsortcn und namentlich nur solche, die mit keinem andern ^ ^
Ducatcngold„gelöthet" sind, in's Land bringen sotten; dann aber wird in den Abschied gvno»»»",^
laut Bericht von Schaffhausen viele nicht probhaltige halbe ReichSbazcnund Groschen im
und laut Bericht Appenzellö viele zu leichte Füufzehukreuzcrstükeeinschleichen, auch statt der prvbb"^
französischen Louisthaler die Philipper, allerhand Tölpel und dergleichen Reichöthaler eingeführt >v
k». Dem Grafen von Sulz werden abermals wegen des in Rheinheim eingerichtetenund anf dic J ^
Znrzachcr Messe fallenden Markts Vorstellungen gemacht; und da er den Pferdemangcl „faul "
Hauptmangel will gelten lassen, wird den eidgenössischen Angehörigen durch Mandat befohlen, .

Pferdekaufö aus dem Gebiete des Grafen zu müßigen, e. Da daö Schreiben des Königs vo»^
reich vom 12. Februar (in welchem die Annahme der gemeinsamen Deklaration abgelehnt war) ' ^ ^
jcnige des Residenten vom 12. Juni als bekannt vorauSgesezt werden konnten, und ein Schr ^
Residenten vom 5. Juli nur die Entschuldigung seiner Abwesenheitund die Mahnung enthielt, die ^ „
einigen Orten bestehenden Differenzen zu schlichten, die mehrcrn Orte auch bei der leztjührigcn allg

Declaration beharren und den Residenten auffordernwollten, die strafwürdigen Personen, die na ^ ^
Angaben daö gute Einvcrstündniß zwischen beiden Ländern stören, zu nennen, dann aber offenbar ^

daß Schwyz, Zug, Solothurn und Frciburg Particulardcclarationenabgegeben und darauf ihre 4' ^ ^
empfangen haben, woraus zu entnehmen, daß diese Particulardcclarationenin andcrm Sinuc als
gemeine Declaration ausgestellt worden, formalisirten sich die übrigen nenn Orte über ein solches V"

erklärten cö für unangemessen, daß über einen gemeinsamen Tractat Particulardcclaratioucn

und durch diese Particulardcclarationendie abgegebene gemeinsame geschwächt werde, und saudt" ^
ein die vorjährige Declaration wiederholendes Schreiben an den Residenten ab und verlangte»
bei genannten vier Orten über den Sinn ihrer Deklarationen. In Erwiderung hierauf scztc der
mit einem an die neun Orte und Abt von St. Gallen gerichteten Schreiben vom 14. Juli auseinander
nicht Uebung, daß bei Unterhandlungenvon Abgeordneten die vom Committirtcn zurükgcwie!"^ ^
ration dem Committenten zugesandt werde, wie die Gesandten der eidgenössischen Orte gegen»
Könige gethan; daher habe auch der König dieselbe zurükgcschikt; mau solle also nicht mehr dara
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der König werde eine einseitige Auslegung deö BundeSvcrtragsnicht anerkennen, begnüge
^ "'cht mit allgemeiner Zusicherung treuer Beobachtung deö Vertrags, sondern wolle wissen, woran
Lr/' ' ^ ^ ^uimees dermöres«; habe er kein Bedenken gehabt, mit den einzelnen
lebe^ ^ ^^ber einzulassen, so dürften diese ebenfalls nicht anstehen, particulareDcclarationenzu
^Pal ' offenbar sei »le dökuut de l'ulleotion de guelgues-uns pour son sorviee, gut en est le prin-
^ bl ^ gu'on no so sert sie cos prötextes speeieux gue pour colorer le rekus, gu'on kuit ü
^n>j ^dose uussi pguitul>le gue oelle, gu'on Vous demunde—; pour le pu^ement des xon-

, gue sa. Nujestö u kuit pu^ös, elle n'en u tirp untre kruit gus sie voir guelgues-uns
^ ^ ü ses trouppes, d'uutres lui en rökuserent et en permirent ü eenx, gut los Mi-

eontre bllle uu prpfudiee de In tensur et de In peine stipulöes pur les lettre» rever-
^ e)nt ötö uecordees pur su Nujestö ü leur priöre, lesguels ont etö de plus profettös et ur-

bei» ^'^eeution ne pouvoit s'ötendre, gue eontre su ^lujestö. Vous suures ü ov susot, gue des
^ ^uts, gut n'ont pus les meines enguAements guo Vous uvoi? uvee lu Vrunoe, n'en ont pus

^ ^llmrr le (lerele de BourMgne, ete.« ; daß die einzelnen Orte Particulardcclarationenzu Gunsten
^8g abzugeben sonst kein Bedenken getragen haben, beweisen Beispiele von l606, 1635 und auch

^nim man nun davon abgehe, erhelle aus folgender Thatsache: »8u Xusestö u'u pus suset de
uvoir kuit döelurer uux I.ouukles (luntons, gue l'perit, gm purut l'unnve pussöo ü

koux et euluinnieux et gus I'Vuteur des suppositions, gu'il eontievt, meritoit d'en etre
^ ^ dont s'ui kuit instunee ussox inutilement, gue Vous voulussie? gu'il servit encore
^>t kondement ü lu döelurution,gui I'u suivi et luguelle Vous u 6tp renvo^öe. 8'il Vous

i
ZS

^ Lüntens, upres guoi on pourru Vous kuire voir, ee gue I'on u pour en eonvuinere guelguos-

>ui
»tt lies

!

^Mr Ig 8ieur Imndummun .-Vkvber^, gui u le Premier produit eet öorit, de Vous dire eelui
dentis et gui en est I'-Vuteur, Vous eonnuitrezi gui sont eeux, gue se Vous ui mundös, gut

^lihl ^'^siues pour troubler lu könne intellixrsneö, gue 8u Nusestö soukuite entrs bllle et les
tzz ^ ^'wtons, upres guoi on pourru Vous kuire voir, ee gue I'on u pour en eonvuinere guelgues-
^ ^ 9n Vous trouverex gu'il v u des gens, gut veulent gu'on eroz^e, gue Vous no kuitos de
lx'g u I'öZurd de lu b'runeo, gue pur leurs mouvements; e'est ee guo 8u Nusestö östime,

^ ^^tle gut s'introduise ni pour son serviee ni pour Votre propre Kien, voulunt uu eon-
des I.ouukles (luntons duns su klenveillunee et son utkeetion et leur distrlkuor

^ ^ su^ets gue ckueun voudru Kien lui donner, ete.«; auch die verschiedenenVerpflicht-
einzelnen Orten gegen andere Mächte, namentlich von den katholischen Orten gegen

^lie» ^Mg auf die Verteidigung Mahlands eingegangen und im Bunde mit Frankreich vorbe-
rechtfertigen das gestellte Begehren, daß die Orte ihre Particulardcclarationencin-

''»> mögen die löblichen Orte aus der Rüksendung der allgemeinen Deklarationund aus
^ Königs vom Februar und andern Korrespondenzen erkennen, daß derselbe von den
Kantone genau unterrichtet sei und daß man auf dem gesuchten Wege unmittelbarerVcr-

Könige eben so wenig zum Zweke komme als mit den »öspeees de menuees«, mit denen
^ " König und seinen Residenten gerichteten Briefe angefüllt seienz »de veux dcmgues ösperei-, gue

^ ui dcgu perlt, oeux de Nessieui-s les vuutons Lutkoliguvs, gut ont donnp I'uimee
deolurutious ü8u Nlgvstp, retuklirout ee gu'il pourroit ^ uvoir de eoutruire en les contir-
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nmnt uinsi quo d'untro» ont kuit et «lue Nesmour» de Xurie exeeuteront uussi eelle gu'ii m out
»» n<- si

pur leur lettre»; Ne»»ieur» des I.. L. de Lerue, de Vülo et de 8eImll'ou8o eut tüit purunro ur > ^ ^

sentiment» pour le »erviev de 8a Mrjeste, ^ue j'ui lleu de ereire, gn'ü leur egard nous n unro»!' ^

Grande dikdeulte; upro» <>uoi ei> eeiif<>in>it6 de» iiitentinn» de 8a Nujostü so keral denner aux

uux autre» la meme »atiskaetlvn «;u'ü eeux <zui »e »<>»t allste avee l^eu».« Dieses Schreiben, ul

Wesenheit auch der Gesandten von Schwhz, Zug, Frcibnrg und Solothurn verlesen, vcranlaßle ^ ^

und Zug zu der Bemerkung, daß ihre Deklarationen von der Laudsgcmcindc deerctirt worden

es hicmit dabei verbleiben lassen; Freibnrgö und Solothurns Gesandte versicherten auch, baß

Ucbcrzeugung ihre Obrigkeiten durch ihre Dcclarationcn eine weder unbefugte noch der Eidgenosse ^

schädliche Handlung begangen haben, und die von Solothurn anerbieten sogar, ihre im November

abgegebene Declaration vorzulegen, zum Beweise, daß man keine Ursache habe, sich darüber zu ff ^

siren. In das an den Residenten bestimmte Antwortschreiben einzuwilligen halten sich SchwB« ^

Frcibnrg und Solothurn nicht bevollmächtigt, treten daher von det Sizuug ans. Nun

Konige einzusendende Erklärung deerctirt, daß man aus die Bcfugniß, mit andern Staaten ^
traetate einzugehen, nicht verzichte» könne u. s. w., und die Antwort an den Residenten, daß ^

sein weitläufiges Schreiben sich eben so umständlich über das eine und andere explieiren konnte,

Gesagtco nicht wiederholen möge. Die Erpedition dieses Beschlusses wurde jedoch noch

verschoben, »m andern Orten den Beitritt offen zu lassen. «I. Auf Befehl des Fürsten von

Gubernators von Burgund, und versehen mit einem Begleitschreiben des Grafen Easati aus

gibt der burgnudische Agent, Hauptmann Borrel), das Erbeinungsgeld, — was auf übliche Wo>ff ^

wird. « . Frciburg beschwert sich in Bezug auf die Herrschaft Graßburg und die zwischen i»

Erlach gezogene» Gränzen über die Anmaßungen Berns und lehnt das von Bern angebotene ^

einer Sache, die bereits in den Verträgen festgestellt sei, ab; Bern will den cilf unparteiischen ^ ^
Bcfugniß nicht zugestehen, nach Vorgang von 1537, mit dem Streit sich zu befassen, sondern .

anf das zwischen Bern und Freiburg bestehende Bnrgrccht. Nachdem hierauf die Säze, Sehn

ucnberg und Sekclmcistcr Storker, referirt hatten, daß den Confcrenzen zu Ölten und auch ^

St. Urban und Langenthal in gütlicher Verhandlung alle Differenzen mit Ausnahme der E^-U ^ ^

und Evokation zu vermitteln gelungen sei und sich wohl auch diese noch möchten ausgleichen „aih

gut gesunden, diese Paeificationöarbcit fortzusczcn; wenn sie nicht ganz zum Ziele führe, ch ss

Ansicht der evangelischen Orte nach Burgrecht entschieden werden, nach Ansicht der katholischen^ ^

ganze eidgenössische Stand wieder darüber eintreten, t. Die Beschwerde Appenzells', daß der

Hornvieh, Pferden, Sensen n. s. w. aus dem Oesterreichischcn immer noch nicht ermäßigt und au

Ansäze zurükgestcllt sei, führt zu einer schriftlichen Erinnerung an die Regierung zu Innsbruck

dieser Beziehung dem Zollvcrglcich gemäß zu verfahren, p;. In Betracht des allzu so<

fremden lästigen Bettlergesindels wird auf den 1./11. August eine allgemeine Bettlerjagd

wohl in den Orten, als den eigenen nnd gemeinen Vogteien. Die verdächtigen jnugcn

nach Venedig oder Bergamo geschafft werden. I». Weil man Bericht erhalten, daß wegen ss-

lichcn nnd verderblichen Tabaktrinkens viele Brünsten entstanden und noch weitere zu

hat man nothwendig befunden, dasselbe gänzlich zu verbieten und abzustellen; dessen ist man a
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üblichen Orten als in den gemeinen Herrschaften avisirt z „allein löblicher Stand Basel hat

^ ^ Tabaks nicht im Lande zu gestatten, sondern nach Amsterdam und selbigen Enden zu ver-

^ök^itcn." i, u. Ii. (S. u. LuggaruS). I. Dem Hauptmann Tanner in Ravenna wird das

">cht h'don Florenz im Namen der Orte gratuliren zu dürfen, abgeschlagen, weil solches

p. ^i. (S. n. Thurgau). ». (S. n. Freiämtcr). «». (S. u. deutsche Vogteicn überh.).

soll k - ^ Sargans). Bern versichert, daß in seinem Gebiete die Seuche verschwunden sei. Daher

^he,d GesnndheitStribunalcn zu Venedig und Mahland um Aufhebung des noch gegen Bern be-

önit^ Bunnes nachgesucht werden. i. (S. u. LauiS). «. fS. ». Baden). T H» . (S- u. Frei¬

bad (S. u. Engelberg). I»I». (S. n. Freiämtcr). re. (S. u. Thurgau). (S. u.

lhal^ ^ Rutsche Vogtcien überh). ff—im». (S. u. Thurgau). ««»—«i«ß. tS. n. Rhein-
TA. (S. n. SarganS). (S. n. Thurgau). »«». (S. n. deutsche Vogteicn überh).

^»de' ^ ^^^en). «««'. Bei Erörterung der erneuerten Frage, ob und wie der Salz-
gemeinen Mann zu Gutem in andern Gang gebracht und beim Verkaufe statt des MaßcS das

ö!>l>/'^ werden möge, wird auf die Thatsachc hingewiesen, daß nicht allein das schlechte leichte

rollst ^ unter das gute und schwere tvroliscbc vermischt werde, sondern auch das nnvermischte tv

slst) ^verschieden, nämlich das frische Pfannen und Pfiselsalz viel leichter und nicht so

>l lei >yjx Stadelsalz, welches die Schwindnng schon ausgestanden habe. ES soll daher bei den

dcht Einführung des Verkaufs nach dem Gewichte hingewirkt weiden. Auf den Be

dc>b' ausgetretener Genosse der Gesellschaft Hochrütincr von St. Gallen, in Lyon angesessen und

hinein Streit mit einem andern Mitglieds der Gesellschaft zu St. Gallen sich nicht an sein

Hx.. , ^ Gericht gehalten, sondern an das Tribunal zu Lyon gewandt, indessen später sich zu einem

^ ^chc bequemt habe, entstand die Frage,'ob nicht zur Warnung für Ändere jener Hochrütincr zur

zu ziehen sei, daß er wider sein beschworncS Bürgerrecht ein fremdes Recht angerufen habe, —

the, ^^nllurn genommen wird. Die Obrigkeiten sollen darauf denken, in der hohen Ver-

^ Fuhr- und HandwcrkSlcutc bei gegenwärtigen Läufen gebührende Moderation zu schaffen

zu halten, fff. (S. u. tRheinthal). (S. n. Baden).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

Judem die Gesandtschaften der katholischen Orte sich gegenseitig zu präliminärer gemeinschaft-

^^"^ung der Verhandlnngögegenstände begrüßten, gelangte der Hofmeister des Gotteshauses

^ '^luathal mit der Bitte an sie, sich eines von Zürich aussdasselbe gelegten Arrestes anzunehmen.

^ gelang, Aufhebung des Arrestes, nicht aber zum Kostcnersaz zu bewegen, iii. Was neben

Siznng über den Span zwischen Frciburg und Bern und über die ReligionSsachcn und

lichc Rheinthal, sowie über die Ammannschaft in Balgach verhandelt worden, bleibt münd-

sei,,^ überlassen. kkk. Durch ein Schreiben des Bischofs von Basel und mündliche» Bericht
^ Stadtschreibers Wagner von Solothurn, wird angezeigt, daß Propst und Capitcl von

ciiif"^ Granfelden ihre alte Residenz daselbst wieder bezichen und das katholische Kirchcnezercitium

u>ux.-^ ^^u, der Bischof als Landesherr auch dazu eingewilligt habe, der Prädicant zu Ligech aber,
^^üzt von Bern, sich opponire, dieser Widerstand Berns sehr bedenklich sei. Indem diese Mittheilung
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Die
in Reflexion genommen wird, erwidert man diese Anzeige vorläufig mit einem Dankschreiben.
fortwährenden MusterungenBerns fallen den Städten Lucern, Freiburg und Solothnrn in
ihrer gegen Bern obschwcbcndcn Späne und der dahcrigcn Besorgniß eines Ucbcrfallö und erfiff ermustcu^

Gcgenrüstungcn sehr lästig. Wenn also Bern nicht nur, wie früher, in einzelnen Vogteicn ^
s ge-

... .... ......7..., ... ,——^...„...7... ^ . , ,n de»'

hinderten Verkehrs, Wein- und Getrcidevcrkaufs und Zolls mögen die Gesandten Solothurnö »

, I , u ^

sondern zu gleicher Zeit im ganzen Gebiete starke Corps von Reitern und Fußvolk zusammenziehen^^> U" V » . . - . .M'' ^ ^
mögen die drei Städte Bern ersuchen, sie solcher Ungelcgenheit künftig zu verschonen; in Betreff

und Zolls mögen die Gesandten SolothurnS mü ^
jenigen Berns in Unterhandlungtreten. (S. u. vier cnnctbirgischeVogteicn übcrh.)- *
Dem Papste Clemens X. wird zu seiner Erhebung schriftlich gralulirt und dem nach Rom zurükbcl»
Nuntius Aquaviva das Interesse der Eidgenossenschaft ferner empfohlen. «»«»«». Schwhz ersucht im - ^ ^
Einsicdclnö, es möchten die katholischen Orte bei der päpstlichen Heiligkeit und dem Cardinal-^
schriftlich interccdircn, daß der Span zwischen dem Bischof von Constanz und der Stift Einsiedel»! ff ^

lich zu Ende gebracht werde. Luccrn will sich, wie bisher, der Einmischung in diese Sache enthalt^ ^
übrigen Orte wollen dem Ansuchen entsprechen. Der Gubcrnator von Mahland, Duca d^ ^
Graf de Urcgna, für die durch Oberst von Bcroldingendargebrachten Glükwünsche dankend,
freundschaftlichesWohlwollen zu. Oberst von Beroldingcn berichtet über seine Verrichtungen ^
Gubcrnator und wie derselbe die förderliche Bezahlung einer ganzen Pension, reguläre
selben und in Bezug auf das Crivclli'schc Regiment die Continuirung der 30,000 Kronen und ^
für das Zweyer'scheRegiment möglichst viele und gute Assignationcnzugesagt habe. Damit dleh ^
um so eher zutreffe, wurde beschlossen, auch dem Grafen Casati davon empfehlende Kenntnis! zu ^ ^
und die Angelegenheit Herrn Beroldingcnweiter zu recommandiren. Baron Greißh ver ^ ^
seiner freundschaftlichenProPosition die an seinen Hof gesandte Declaration, welche den bestehende»

ÄSU»
befestige und der katholischenReligion, sowie der Eidgenossenschaft, fortdauernde Wohlfahrt gc
und seine in Bezug auf die SatiSfaction begonnenen Bemühungen fördcrir werde, und eröffnet den ,
der königlichen Durchlaucht für Erneuerung des Bündnisses mit den» dießmaligenjungen Fürsten dcS ll'
Die Gesandten versprechen unter Vcrdankung der geäußerten guten Gesinnung die Sache an d>c
zu bringen, nicht zweifelnd, daß dieselben in Norauöscznng gegenseitiger bundcögenössischer Rec>p
sich willfährig erzeigen werden, 111. u. «««. (S. u. Thurgau). ttt. (S. u. Baden).

tll u. all« dc»l Zürcher Exemplar.

Mail sehe auch im Abschnitte Herrschaft«- und Schirmortöangclegenhcilen:

Deutsche Vogt, iiberh.

Thurgau.

Rheinthal.

« Art. 4L. Beamte.

««- „ 47. Venvaltung im Allgeiileilien.

Art. 388. Personelle«.

< « „ 135. Rechts- u. Gerichtssachen,

l e . 331. Polizeiliches.

«ze » 133. Recht«- u. Gericht«sachen.

1,1, „ 34. Allgemeine Vcrwaltnngssachen.

It. „ 137. Rechts- u. Gerichtssachen.

Kit. „ 35. Allgemeine Verwaltnngssache».

««. Art. 53. Obrigkeitliche Lehen.

Vi»- „ 12. Beamte. «

«»»»»». Art. 48. Vcrwaltnng im
Ätlgcwc'

incil.
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Art. 230. Rechts- u. Gcrichl»»'^^
„ 307. Leibeigenschaft und W' '

„ 323. Märchen. <.„«sach»''

. 523. Kirchliche« u. glaube'
„ 389. Persönliches.

„ 232. Jnstizsachen.

KtSall»'^
Art. III. Anstand m.d.Abtv-^'

„ 203. Zollsachen.



^dco,

ü-kti"»ntcr.

^ier
A°gt, jjl,„h.

gariiK^
Slb.es

"Selber^
Gallen

Juli 1670.

I». Art. 299. Kirchlichesu. GlaubcnSs.
„ 91. Rechts- u. Gcrichtssachcn.
„ 182. Zölle, Handel u. Verkehr,

tt. „ 183. Zölle.
»aa. „ 92. Rechts- u. Gcrichtssachcn.

W. Art. 222, GclcitSwescn.
«>«>. „ 354. Kirchliches u. GlaubcnSs.
i». Art. IL. Beamte,
t. „ 79. Rechts- u. Gerichtssachen,
i». , 89. Rechts- u. Gerichtssachen,
v. „ 81. Rechts- n. Gcrichtssachcn.
„ „ 82. Rechts- u. Gcrichtssachcn.

i»»,»»»»».Art. 195. Vcrhältn. z. Bischof v. Como.

Art. 295. Handel n. Verkehr.

I. Art. 45. Granzstrcitigkeilcn.

Art. 19.

Art. 4.
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vv Art. 149. Iurisdictionsanständc.
„ » „ 93. Rechts- u. Gerichtssachen,
x». ,, 299. Schüzenwesen.

„ 184. Gcwerbswesen.

«««. Art. 119. Rechts- u. Gerichtssachen,
ttt „ 355. Kirchliches u. GlanbenSsachen.

Art. 83. Rechts- n. Gerichtssachen.
„ 128. Abzug.

>»>, „ 58. Gefälle.
!»>»- „ 299. Gotteshäuser.

Art. 1L8. Zollsachcn.

Gesandte

Conferenz der evangelischen Orte anläßlich der Jahrrechnnng zu
Baden, im Juli

Staatsarchiv Zürich. Allg. Nbsch. Bd. 160, Lol. 404.

s. k Zürich, Bern, Glarns (Statthalter Elmer), Basel, Schaffhausen,Appenzell A.-Rh.
Rechnung (Absch. 506).

Bern
»>>,üllau sich

erzählt, wie die Wiedertäufer, besonders in den Vogtcicn Trachselwald, Schangnau und
iitatl ' ""^achtet aller dagegen versuchten Mittel vermehren und hartnäkigcr werden, und ersucht
j ^^ürich HM die täuferischc Scctc ebenfalls für gefährlich und den evangelischen Ständen nach-

ttsm ^Zeichnet Gefangenschaft, Landesverweisungund ConfiSeatiouder Güter als die zur Ausrottung
rükq.st " Zürich angewandten Mittel, mit dem Beifügen, daß denen, die sich bekehren, die Güter zu-
kes« "erden. Schaffhauscn hält cS so. daß den Wiedertäufernein Termin angesezt wird, bis auf

Land räumen sollen, unter Belastung von Haab und Gut. Man verständigt sich nun. ein
flej.? erlassen, daß alle Seetircr auf einen bestimmten Termin das Land räumen sollen; denen, die
Linde Ziehen, lasse man ihr Gut folgen; die andern werden mit Vorlesung des Eidcö aus dem
^ise„ ^Viesen und ihr Gut confiSeirt, und wenn sie dessen ungeachtet sich wieder im Lande betreten

^"'ählich bestraft. In solcher Weise, glaubt man nun. soll auch Bern verfahren, doch vorher die
Zissjg? Wiedertäufer ermitteln und ein freundliches Gespräch mit ihnen veranstalten. »». Aus Mitthcilung
keil?' ^ zwischen den französischen und deutschen Ncformirten in Maricnkirch etwas Uneinigkeit sei.

beide mit einander in der französischen Kirche communicirt haben und nun die Deutschen, zu



^ Zun IS?».

g.öß.r.r Zahl in !»,., wfrafch.,^ «i.d b.fchl.ff.u. dl. »»-'

,7 's ,ch.r V.,«l°,ch>,„z zu ... Wkll d.„ E«»w,rl,fchk„ indach nn «>,-» .. d» B-z,ahmst ihr-, P.cho,d.„.„ ,ml.ih.„„ch., Ein,na., w,h.,fäl.„. da» S.P»>-

«„»., .„««,z,ab.. „nh aw° b..,dl«, w.,d.„ „,„st,.„, „i.h an K„,d,-„d.„h„,., nnd ».-f.l»-» »'

ban ^n7 » 7 n '« " S««. «4 d-m PK,.., P.,°°i°i„ -u M-.»

> 7 °,„,n 77 « - "»«ch b.,„h.„ «i,k .in. Sun>«. °«» -,„ G,„d.,, >,.D.m Wniisch. „.lch. dl. H.„°°-»

nd7"i.7a, d" ^"Wann in En«,and Mh,.,h.7al.. »„> «w..«.°» ?

u' «i.inii.a,>' l"7" S.schn.b.» «cid.,, ,nöchl.. wird cmhrllig willfahr,. «-

>,,, SH,M. «,7,7»-"7 d., schw°,i.iibn>,isch.n «lng.l°S--^Man vriflindig, „ch daß j„ h„„>, „inst..,., hi,,.. SN»

,777 7777,7" nn«..ll.ib.„ I.ff. und h.st«.ld -u«b<,°nd.,a b., in..,n die ,,fd,».,,.ch. ^ ^ Zii,i«->

n NN. Erniadnn« zu guliich.r Siudgiiichnn« adz.iwrn d»t >^'

b., 2., ,.f.,nn« d., a..,«„.d,„ni.n.„ s,.n., d„,ch 7«.°,d„...,7', t.'.f d.!7d-.i»i- "'

7?s R evangelischen Orte in Paris zu unterhalte... J"d"""""n sn.herc Bedenken erinnert und gleichwohl den Vorschlag in den Abschied nimmt- gibt Glarus w^c"

E,nf.i,.n,.,w w.ni« Hdffnn.,,, auf di.iWii«. . Da 7 , ,'h. » .?»»»- <

m d.. h..ch.ch,h.,«,fch.n S.ch. ilch mi. B.,„ ad,.,st„d.n. wird'd.-'ir, «a,.7 h7 .2". Um».»
> je»igc»

a»
Ortc

gehalten, i. Wenn im französischen Geschäfte die übrigen katholische» Ortc „umsatteln" und de»

von Schwhz, Zug, Freibnrg und Solothurn nachfolgen sollten, so werden doch die evangclischc"

der allgemeinen Dcclaration festhalten, ohne einander keine Pension, sei es mit oder ohne

annehmen, Zuschriften von dem Residenten einander mittheilen, um hierüber nöthigcnfallS auf eine

ferenz zu berathen. It.. In Folge des vom Bischöfe zu Consta»; gemachten Versuchs, Ehehv"

Arbo» und Horn vor sein Forum zu ziehen, soll, da auch der Bischof von Basel im Mün>tclt)a

liches thut, die projectirte zürcherische Gesandtschaft an den Bischof beförderlichst wcrkstcllig gc«>")

den, um, falls die gewünschte Willfährigkeit nicht erlangt werden möchte, gegen weitere dcrglc> )

zu protcstircn. I. Basel erhält die Zusicherung, daß bei der bevorstehenden Revision des Zvllv

die alten Einrichtungen und Ansäze hergestellt werden sollen, nnd antwortet auf die Bemerkung ^

daß in Richen einem Zürcher Fuhrmann für 30 Ccntncr Eisen drei Gulden abgcdrungcn wo.vc>

die Straße durch Riehen sei während der Contagion bcnuzt worden, auch sei dort keine Zollsiä>" ^

Fuhrmann werde also wegen Ausweichung des Zolls zu drei Gulden Strafe verfällt worden

Dem IaequcS Audcbert von Poitiers, der, zur evangelischen Religion übergetreten, sich ^ vu

Jahren in Zürich aufhält, werden 50 Gulden geschenkt.

llihcinthal.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelcgenheiten:
«. Art. 273. Kirchliches und Glanbenssachen.
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Aahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vngteien regierenden XII Orte zu

«auis. ZV. August.

Staatsarchiv Lucern. Eimetb. Absch. Bd. IX. — Landesarchiv Vlidwalden.

Andreas Meyer, Zunftmeister. Bern. (Fehlt). Lucern. Joh. Martin

v>ald^' Joh. Jakob Tanner. Schwyz. Joh. Kaspar Schnüriger, Kirchenvogt. Unter-
Leodegar Lusfi, alt-Landvogt zu Sargans, Statthalter in Nidwalden. Zug. Karl

^^-Ammann. Glaruö. Jakob Zay. Basel. Andreas Mitz. Freiburg. Tobias Gottrau,

Solothurn. Johann Vietor Besenval, Stadtmajor. Schaffhausen. Johann

^3ger, Stadtschreiber.

^et.
Das Verhandelte findet sich im Abschnitte Herrschaftsangclcgenheiten:

Vogt, iiberh. I». Art. 196. Verhältnis, z. Bischof v. Conro. «. Art. 25. Allgemeine Verwaltungssachcn.
,1. „ 65. Abzng.

I>. Art. 21., ^ M-ndris.
d«»is.

» Art. 63. Communalverwaltung. k. Art. 246. Klöster.
» „ 143. Justizsachen. Nt» „ 33. Beamte.

^ dem Nidwaldncr Exemplar.

S«?D

^ahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Luggarus. It»7v, nach dem Ii». August.

MaiitonSarchiv Schaffhausen.

^^andte: Dieselben wie Abschied 508.

Das Verhandelte findet sich im AbschnitteHerrschaftsangelegenheiten:
lt «. Art. 10.

». Art. 46. Gränzstreitigkciten. «?. Art. 169. Zollsachen.
I». „ 87. Rechts- u. Gerichtssachen. «> „ 83. Rechts- u. Gerichtssachen.

101
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Conferenz von Bern, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug.
Lueern. 3. September.

Staatsarchiv Lur-ru, Allg. Absch. Bt> I.VIII, kol. l«S.

Gesandte: Bern. Beat Ludwig Stürlcr, des Raths. Luc er». Alphonö von Sonnenberg,
heiß; Jakob Hartmann, Statthalter; Eustachius von Soiincnbcrg, Venncr; Rudolph Mohr,-deS ^
Uri. Joh. Kaspar Stricker, Landammann;Joh. Franz Schmid von Bcllikon, alt-Landamman». S-b"
Franz Ehrler, Landammann; Kaspar Abhbcrg, alt-Landammann. Unterwalden. Joh. Petcr3"^'^
Landammann,und Wolfgang Wirz, alt-Landammann,von Obwalden; Joh. Ludwig Lussi, Landa»""'"'
von Nidwalden. Zug. Beat Jakob Zurlaubcn, Statthalter; Laudvogt Ulrich Schön, dcö Raths

Ungeachtet dem Sanitätstribunal in Mayland schon von Baden aus Bericht gegeben wordc» ^
daß die Pest in den ober» Vogteicn Berus schon vor einige» Monaten nachgelassen habe, war doch ö
zu der Zeit, da die ennctbirgischen Märkte besucht werden sollten, gegen sie wieder Sperrung dc ^
worden. Bern klagte dicß den Mitstäudeu und gab dadurch zu der Conferenz Beranlaßung, rcfcr^ ^
auch speciell über den Verlauf und das Ende der Seuche und beschwerte sich über daS Vorgeht ^
Sanitätstribunals, das den eidgenössischen Attesten weniger Glauben beimesse als den Aussage» ^
übelwollender Privaten, welche im Trüben zu fischen beabsichtigten. Indem die Conferenz fand. , ^
solches Benehmen des Tribunals nicht nur chrverlczlich für die Eidgenossenschaftsei, sondern ^
bereits vergangenen Märkte in den ennctbirgischen Vogteicn geschädigt habe, so auch dem bevorn ^
Lauiscr Markte Nachthcil bringen würde, wurde beschlossen, durch ein nachdrüklicheS Schreiben Au
dcö Bannes und Gestattungdes MarktbcsucheSzu verlangen. — Um den Effect des Schreibens Z'
dern, wendet man sich auch an den Gubcrnator zu Mahlaud und an den spanischen Gesandten ^
Da im Schreiben des Tribunals an die DeputirtM der Sanität zu Lauis gesagt wird, daß
Basel und Wallis her Berichte von der Fortdauer der Seuche in Steffisburg, Fruttigcn und "
eingegangen seien, wird auf Benennung dieser Berichterstatter gedrungen, daö Schreiben an daö ^
auch durch einen Mann übcrsandt, der mit der Sache bekannt und nöthigenfallS im Stande ^
noch weitere Erläuterungen zu geben. Von dem Antrage, auch bei Venedig, auf dessen
das Tribunal beziehen möchte, um Aufhebung des Banucö zu werben, wird Umgang genommen, ^
sollen mit EinwilligungBerns von Obwalden zwei oder drei Männer in die verdächtigten Ol
gesandt werden, um dort über die geschehene „Purga" und den gegenwärtigen Zustand eine
zunehmen und den Befund nach Luceru zu überbringenund an den Abgeordneten nach Mahland
zu lassen, in der Meinung nämlich, daß dieser erst dann davon Gebrauch mache, wenn daS , ft
durch den einfachen Inhalt des Schreibens nicht wolle beruhigen lassen. Sollte auch dicß nicht wN ^
würde eine neue Conferenz zusammeuberufcn.— ES wurde auch die Vcrmuthung ausgesprochen,

möchte die Hand im Spiele haben, dabei Vernichtung des Bcllcnzer Markts, Steigerung ^ i»>^
Vortheils bczwcken, wie eö denn auch längst die Kaufleutc mit den Viehweiden gedrängt Habs >
Berufung auf die Stimmen von angeblich acht Orten habe verwehrenwollen, daß hcrwärtö vo»
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Ns.-. m-in den Markt nach Magadino verlegen.
'ih verkaust werde. Um solche Insolenz zu dämmen, so Spaden glitten haben, fand2" Erinnerung sedoch, daß die XII Orte bereits am Zolle zu Magadrno Schaden gel.tten h v . 1

rathlicher, keine Neuerung vorzunehmen.

5t t

Conferenz der IV evangelischen Städte.
Aarau. 2k5 u. 2«. September (15. u. 16. alt. Kal.).

Staat«archiv Zürich. ANg. Zlbsch. vd. >«», toi. 40«.

. Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzcl. Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger. Statthalter. B ern.
Frisching. Schultheiß; General Sigmund von Erlach. Venner. Basel. Joh. Rudolph Burkhard.

^Meister; Ich. Konrad Härder. Stadtschreibcr. Schaffhauscn. Johannes M-ider. Bürgermeister;
3akob Storker, Panncrhcrr und Sekclmeister.

». Di- von dem Bischof «°» Basel »nd von d-m Domrapitel erhobenen Ansprache an den Mnrrsser
'»gehörigen Härrstr. dir Gefälle. d-n Kirchenscha, der Pfarrkirche der Stadl Basti, nachdem Ire jnm

U-k wiederholt wurderr, gaben der. vier Städten V-r-nl-ßnng IN dieser Conferenj nnd snhrten
"'> »nsichi. Basel m-chle junächss da- l-jt- Schreiben d-S Bischof» durch ein griindlich.» Antwort-
^ben «nv ,„or in d-m Sinne erwidern! An« der» Schreiben d-S Bischof« dorn 20. nnd dirnj-rrrger,
" ^°w'.pitels vom ist Angnst habe man ersehen, das! von denstiben da» rlnrnrninrn,°I gnam übe.

. ' »lrch, „,,d Znbehörderr prätendirt nnd d-r Gemeinde als -inbst-to rnonpae, abgesprochen, der
Stadt seit drernndach.jig Jahr... geübte Besij °i» »ewaltthätige De.entio» bejerchne. und ern

'"»h-n.» «»erbieterr von sa.Mtl -der 42.0M Gulden io-k-nfssnmm- ->« Zngess.ndnri de, Recht.
"^S-ng angesehen werde» wolle; bei näherer Nachforschung Hab. sich aber ergeben , daß er» solche«
'°»l-t.n nie gemacht. vielnreh. da- rlornininrn vol gnam. Poffessson nnd Gebrauch der Krrche nnd rlster
'.'"d-r ganjen Gemeinde jngeschri.b.». derselbe» aber vor. dem Dome.pr.el be, dem Wegjng. von

-m großer Theil widerrechtlich -ntj-ge». jene» «ne-biete» l°d°« °°u den Saj.n der erne. Ve.
>.,h.rrd.nrrg in Vorschlag gebrach, wurde, daher NM ,° «er.sger Ve.brndlrchf.rhatte -l» de. Brsch-

d°° «api.el die Ve.gleich-pr.rrtte ablehnten; ebenso wenig Grund habe der An p.nch auf Brssta.0.
^«-ch-lrlch.je-. indem dr. .!>« geschehen. Berabredrrng«eil frbe. -rn ZahrlMtder. alt str NN -tue

^'lchnrrng vor lioS7 rrn. ans de. Sage beruhe, der Widerspruch de- « "'»d^> B-sr, d-r Stadt thatsächlich rri- rrnterbroche» habe; dann stie» dre nrsprnnglrche T rftung und
^«» Dotationen jnm Dienste der Kirche, nämlich der Gemeinde, welche, dr. >°W udrene ge.
^'"r -rrd wa« der Bischof S.n» nnd andere fit- d-n Bar, der Kirche -"kg-wende. °u« den

d" Kirche genommen worden; der oSn.brü-fische xri-d.n-schlnß gewähre end^rch er Erdgenoff.nsch.f.
der S..V. Bost. errr. Spemtion. nicht irr dem Sinne, das sie °°n den Wo l ha.err de» z,reden«

>"r sorrderr, in ihrer, bisher geübte,. Rechten eonfirrni., sti-n; Bischof nnd kapr.el mögen also knns.rg
' ^>°d> Basel „»angefochten lassen -d-r. wen» dies; nicht erfolge. Gegenmaßnahme» gewärtigen n. s.w.
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Diesem Schreiben der Stadt Basel fügen die evangelischenStädte ein Beschreiben an, worin ^
Bischöfe zu Gemüthe führen, daß er als Mitverbündeterdie Stadt Basel in dem Besiz von Güt^ ^
in ihrer absoluten Botmäßigkeit liegen, nicht weiter stören, sondern in Betracht ziehen wolle,
osnabrückische Friedensschluß hinsichtlich der Religionsvcrhältnisse lediglich eine Erläuterung des,
Vertrags von 1552 und des Rcligionsfriedensvon 1555 sei. Sollten diese Vorstellungen bei dem A"
ohne Erfolg bleiben und die Besorgniß entstehen, daß bei Herrn Colbert Beschlag auf die im
liegenden Güter und Gefälle nachgesucht würde, so soll Basel bei Colbert, bei dem Residenten
oder bei dem König von Frankreich solchem zuvor zu kommen trachten. I». Indem die Gesandt

ander gegenseitig mittheilcn, was der französische Resident ihren Obrigkeiten wegen des lothringer ^
Einfalls schriftlich hatte zukommen lassen, verständigensie sich zu der übereinstimmenden Antwort ^
dem Bund wollen sie gegen gebührende Rcciprocität festhalten, aber auch bei der gegebenen Decla^
bleiben. Dabei wird beschlossen, Pensionen ohne Condition möge jedes Ort annehmen, aber deu^^
Orten sei davon Anzeige zu geben, e. Von Bern wird Mitthcilung gemacht, daß der stanzöß!^^
sident im Auftrag des Königs Salz aus Languedoc und Provence, das weit besser als daS burgu" ^
sei, auf Abrechnung anerboten habe; ferner, daß auf die Frage, wie Bern hinsichtlich der mit
und Holland gepflogenen Unterhandlungen den Bund mit Frankreich zu halten gedenke, die
ausgesprochen worden sei, man werde jedenfalls den Bund mit Frankreich vorbehalten und treu beoba
in die Tripelallianz werde mau jedoch sich nicht einlassen. «I. Ferner wird von Bern eröffnet, dast»^
bürg bereits ben Durchpaß von 300 Mann bewilligt haben soll, auch Lucern dazu geneigt, der
Grammont als Gesandter des Prinzen von Aremberg, burgundischen Gubernatorö, ebenfalls bc> ^
darum eingekommcnsei, aber zur Antwort erhalten habe, wenn Lucern und Freiburg um Durchs ^
Burgund für ihr eigenes Volk ansuchen, werde man denselben nicht abschlagen, doch unter Vorbelm^
das Volk ohne Trommelschlag „filirc" und im burgundsschen Vertrage die beschwerenden Bestimm
corrigirt werden, v. In das abermalige Ansuchen um eine Kirchenbausteuer für Magdeburg wi>d ^
eingetreten, t. Da die evangelischen Glaubensgenossen zu Grönenbach und Herbishofcn, im AlgaM ^
Schreiben der beiden Pfarrer und des vr. Jena wirklich in Gefahr sind, sollen weiter eingehendeBern^m
Orten mitgethcilt werden, damit erforderlichenFalls eine doppelte Abordnung im Ramen der eva"id"^
Orte bei dem Grafen zu Pappenhcim sich für Erhaltung der evangelischen Religion in Gröncnba ^
Beobachtung des RotenstcinischcnTestamentsverwende. Das GesundhcitStribunal in Mah^'^
nochmals ersucht werden, den Bann gegen Bern aufzuheben, widrigenfalls Bern das Gcgcnrccht
Wendung bringen werde. I». Zum Danke für das gesegnete Jahr und das Aufhören der Contagn'" ^
auf den 2-1. November ein Bettag angeordnet, t. In Anbetracht, daß bei den gegenwärtigen ^
und mißlichen Zeiten eine engere Verständigungzwischen den Evangelischen sehr wüuschbar wäre, ^ ^
einer künftigen Versammlung der evangelischenOrte ein Project entworfen werden, in welcher ' ' ,»1
einträchtigzusammen halten wollen. It. Nach Vorlesung einiger von den Evangelischen aus 1 ^
eingegangenen Schreiben fand man nicht zuträglich, in der Eidgenossenschaft einen besondern
bestellen oder Herrn Leger aus Holland kommen zu lassen, dagegen ersprießlicher, daß Oberst
vogt in Lausanne, nach Genf berichte, daß es weiter mit ihnen correspondiren solle, auch mit R"
Trost nach Möglichkeit helfe und den weitern Verlauf berichte.



September 1670.
805

5RS

Konferenz der V katholischen Orte.
Lucern. I <»?<>, 27. September.

Staatsarchiv «ucern. Allg. «bsch. «5. I.VIII, 5ol. 175.

don Lucern. Alphons von Sonnenberg, Schultheiß; Jakob Hartman», Statthalter; Eustachius

3oh Nenner; Rudolph Mohr, alle des Raths. U r i. Joh. Kaspar Stricker, Landammann;

selb, » Schmid, alt-Landammann. Schwh z. (Entschuldigt.) Unterwalden. Joh. Peter Jm-

von Obwaldcn; Joh. Ludwig Lussi, Landammann, von Nidwaldcn. Zug. Beat Jakob

^^"'Statthalter; Franz Kreuel, des Raths.

^ttte Zusammentritte nöthigte die von dem Sanitätstribunal zu Moyland an die V Orte ge-

»ich, h.""^nedigende Antwort. Nri eröffnet, dem Lauiser Markte stehe großer Nachtheil bevor, wenn

t'brige kurze Zeit bcnuzt werde, dem drohenden Ungemach abzuhelfen. Landammann,

^lbc„ Schwyz senden von Einsiedcln aus ein ihr Gutachten enthaltendes Entschuldigungö-

^»>t b 'hreö Ausbleibens ein. Das Antwortschreiben des Sanitätstribunals vom 10. l. M. wird

Regenten der Communität Lauis gerichteten Schreiben vom 14. l. M. vorgelegt und

^ da« ^ Moyland abgeordneten Franz Meng von Mcntlcn abgehört und dabei vernommen.
""^atStribunal gerade an der von Obwalden aus vorgenommenen Jnspcetion Veranlaßung

>» "US der Convention gefolgerte Recht eigener Inspektion auch dießseitS des GcbirgS

^kdc» uchmen, ein Recht, das demselben weder in den Pestjahren 1611, 16Z7, 16Z9 zugestanden

»abiu der Convention von.1585, worauf cS sich berufe, Grund habe und mit der Freiheit

^'»sm ' "'cht vereinbart werden könne. Uri glaubt daher, nur dadurch könne die

^e» ^ Tribunals und die daraus sich ergebende nachthcilige Conscgucnz wirksam zurükgewiesen

s»lchx Besuch des Lauiser Marktes, weuu auch zu eigeucm Nachtheil, ganz verboten und auf

i» mciyländischen Kauflcute, die des Viehes nicht entbehren können, genöthigt werden, herüber

^ ' ^^"'u da viele Verkäufer die Reise bereits angetreten haben und noch andere Jnconvcuienzen

bess^" begnügt man sich für dicßmal damit, dem Tribunal die kurze Antwort zu geben, daß

^ Hvr^'erwartet hätte, und daß man zwar den Markt in Lauis dicßmal noch mit Pferden

a u^erdc besuchen lassen, doch ohne Präjudiz für die Zukunft und in der Erwartung, es

^ daß die mayländischcu Kanfleute jenen Markt ebenfalls besuchen. — Hicvon wird auch
^>rb Bedeuten, daß der Gotthardspaß jedenfalls nicht gesperrt werde. ^ Endlich

^ ^'^beilung des Hergangs Zürich ersucht, ohne lange Verwcilnng, zumal andere wichtige

^ ^o»v ^ einer Tagsazung erwarten lassen, darauf bedacht zu sein, daß der rechte Sinn

^ttbx erläutert und über den Besuch der cnnctbirgischcn Märkte ein zuträglicher Beschluß gefaßt
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St»

Ccmferenz der M alten Orte.
Brunnen. IV7«, I». October.

LandeSarchi» Nidwalde».

,. Seb^'
Gesandte: U r i. Joh. Kaspar Stricker, Landammaiin; Joh. Anton Schmid, Zeugherr z

Muheim; NitlauS Trutmann; Hans Arnold. Schwhz. Franz Ehrler, Landammann; —

Dietrich Rcding und Kaspar Abhbcrg, beide alt-Landammann; Karl-Büelcr, Sckclmcister; Anton

Sicbncr; Fianz Rigert, alle des Raths. Von den Landlcutcn: Landvogt Johann Anna;

Johann Leonhard Khd; Heinrich Franz Abhbcrg; Schüzcnmcister Hans Abegg; Kirchenvogt

Aufdermauer; Kirchenvogt Leonhard Bctschart. U n t c r w a l d e u. Joh. Peter Jmfcld, Landa»'"'^

und Landvogt Wolfgang Wirz, alt-Landammann, von Obwalden; Joh. Ludwig Lussi, Landau»»«""' ^

Melchior Leu, Panncrherr, und Joh. Franz Stultz, Landeshauptmailn in Ob- und Nidwalden,

Landammann, von Nidwalden. ^

». Vcranlaßung der Confcrcnz gab die Erfahrung, daß die verbündeten Fürsten und St««^

cidgcuofiischcn Standen je mehr und mehr Zumuthungen machen, die dem gesunden Verstände der ^

zuwider find, und zwar so, daß sie in Diugen. welche sie bei der Tagsazung sämmtlichcr Orte nicht ^

mögen, vermittelst ihrer Assistenten und Praetieantcn eine Thcilung machen und das eine Ort z» ^

das andere zu einer andern Eonecssion einführen und dem eidgenössischen Leibe jezt die Arme »>^ ^

die Beine abschneiden, wobei dann auch jedes Ort wider seine besonder» Gründe und Entsch»^^

gegen gcmciiiiamc Entschlüsse verwendet, zugleich aber die schuldige Satisfaktion der General-

tiiiilaraniprachen gcstckt und der gemeine eidgenössische Stand beschimpft und verachtet wird-

Ucbel abzuhelfen wurde nach langen Discurscn, in Betrachtung, daß durch Einigkeit und

kleine Dinge groß werden, durch Inspiration des heiligen Geistes auf Ratification hin der große»

beschlossen, daß vor allem aus das bis dahin in entgegen gcseztcm Sinne Geschehene vergessen st'"' ^

suche der Verbündeten Staaten um Aufrichtung und Erneuerung oder Erläuterung von BündM'U

Volkoanfbrüche u. s. w. zuerst von den gesammten verbündeten Orten berathcn, dann bei de» .

Gewalten zur Abstimmung gebracht, endlich durch Mehrheit der OrtSstimmcn entschieden werden »'^ .

Enticheidung sodann für Alle verbindlich sein solle, so daß das Ort, welches sich dem zu unterziehe» ^

bei allen Tagsazungen und eidgenössischen Functionen, zumal in der Mitregicrung der Vogtcic», st

ausgeschlopcn bleiben soll, bis es den Fehler verbessert; auch sollen die Particularen, welche z»

der Fürsten gegen solche Verbindung etwas einstreuen, von den betreffenden Obrigkeiten bestraft"'^

lind weil die schuldigen ^atisfactioncn immer mehr mit Stillschweigen übergangen werden, 5"^,. ;>>

vor Weihnachten eine Gesammteonfcrenz die zu ergreifenden Maßnahmen bcrathen. Aus ni»»^

berichtenden Gründen sollen die Landsgcmcindcn der drei Orte zur Beschlußfassung in dieser S«^

einen Dag versammelt werden. I», In Betreff der dem Residenten Mouölier gegebenen

vcriichert Schwhz auf das Andringen etlicher Orte, Vorbehalte gemacht zu haben, welche ^

Bündnisse zu schließen noch wegen der Tranögressioncn und andern Dingen mit den andern Orte» b"'
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Beschlüsse zu fassen hindern mögen; indessen sei die Deelarationdurch die LandSgenicinde
^nnssc eö also dabei sein Verbleiben haben. — Von diesen Verhandlungen soll Luecrn, Zug und

Kenntniß gegeben werden, um ihre Meinung hierüber zu vernehmen.

5R4

^chnungs-Conserenz der die Vogteien Schwarzenburg,Orbe mit Tscherlih, Grandson und
Murten regierendep Stände Bern und Freiburg.

Murten. I«. u Rk». November.

Staatsarchiv Bern. greiburzcr Atsch. Bv. s, S. tZS.

Bern. Christoph von Grafcnricd und Joh. Rudolph Wurstembcrgcr, beide Venner.

^ ^ Peter Müller, Sckelmcister; Peter Gottrau, Venner; Prothasius Alt, Stadtschrciber.
dorangegangencr eidgenössischer Begrüßung erinnert Bern nochmals mit Bezug ans die ge-

Llemtcr an die auf der Confercnz zu Murten am 10./20. September 1667 verabredeteund

^tühc ^chcn Ständen bestätigte Reform. Frciburg versichert seinen Entschluß, dieses mit vieler
ä" Stande gebrachte Werk in'S Leben führen zu helfen. I»—1. (S. u. die betreffenden Vogt.).

Das übrige Verhandelte findet sich im Abschnitte Herrschaftsangelegenhciten:
. ' Bogt, iiberh. ^ Art. lt.

'Pcnburn, ^ ^ ^ ^ V2—«5.

Tscherlih. ,1. u > « Art. 478-182.^'-«>ds„ii
^ I». ll «. Art. 340-342.

«v >» »i «. t. Art. 405—409.

5t5

Gemein-eidgenössische Tagsazung.
Baden. 1«7«, 2<». November.

Staatsarchiv Lucer». Allg. Atsch. Bt. NVIU, kot. IS7.

Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Statthalter. Bern.
^ E ^'^'"6' Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Venner. Luecrn. Alphons von Sonnen-
t>„,^ ^nltheißz Landvogt Eustachius von Sonnenbcrg, Venner. Ur i. Joh. Franz Schmid, alt-Land-

^^dastian Pilger von Bcroldingen, Statthalter. S ch w h z. Franz Ehrlcr, Landammann;Kaspar
»l,.^ Landeshauptmann. U n t e r w a l d e n. Joh. Peter Jmfeld, Landammann, und Wolfgang Wir;,
den von Obwaldc»; Joh. Ludwig Lussi, Landainmann, und Joh. Melchior Leu, Panncrhcrr,

Calden. Zug. Bcat Jakob Zurlanben, Statthalter; Niklaus Letter, Sckelmcister. Glaruö.



80« November 1670.

Balthasar Müller, Landammann; Joh. Heinrich Elmer, Statthalter. Basel. Joh. Rudolph
Bürgermeister; Joh. Konrad Härder, Stadtschreiber. Frei bürg. Franz Peter Gottrau, SM ^
Joh. Georg Reiff, Bürgermeister.Solothnrn. Pctcrmann Suri, Sckclmeister; Joh. Georg
Stadtschreibcr. Schaphausen. Johannes Mäder, Burgermeister; Joh. Jakob Stocker,
und Sekelmeister. Appenzell. Konrad Fäßler, Landammann von J.-Rh.;
ammann von A.-Rh. Abt von St. Gallen. Fidel von Thurn, Landcöhofmeister; Kaspar u
Schnorff, Kanzler. ^

Weil diese Tagsazung wegen des französischen Geschäfts zusammen berufen worden war,
verrichtetem eidgenössischem Gruße zuerst einige darauf bezügliche Schreiben vorgelegt worden,
Schreiben LucernS an Zürich, in welchem die gegenwärtigen Verhandlungögcgcnstände bezeichnet n ^
Schreiben Frciburgs wegen des burgundischen Aufbruchs; Antwort des französischen Königs vom '
tembcr an die neun Orte und das GotteshausSt. Gallen, betreffend die Dcclaration; Schreiben des
Mouslier vom 3. November über denselben Gegenstand; Schreiben Zürichs vom t3. Mai tllliff o ^
die Dcclaration betreffend. Dazu kam dann noch ein durch den Secretär Riffel übcrbrachtcs
des Residenten vom 27. November an sämmtlicheOrte. Der Resident verdcntct, daß er, wenn
auch von der Versammlung dieser Tagsazung, weil man ihn wohl entbehren zu können ^
Anzeige gemacht habe, dennoch nicht habe unterlassen wollen, die Gesandtschaften der Orte schul
Wohlwollensseines Herrn zu versichern und dabei in Erinnerung zu bringen, daß bei
Volksaufbruchs für Frankreich und für Andere jedes Ort für sich befugt zu sein meinte, dazu
oder nicht, ohne daß die Mehrheit die andern verpflichte; daß auch der lezte Tractat absonderlich ^
worden sei, ebenso auch einzelne Orte mit andern Fürsten contrahirt haben, hicmit die Eingabe
ungewöhnlichen gemeinsamen Dcclaration den Anschein trage, „man sucche sich cineß andern M ^
die Einten in die Mißhellungencinzuwickhlcn, in die Andere fallen möchten." Indem der ^
Zusage erneuert, Allen dasselbe Tractamcnt zu gewähren, wenn sie nach Vorgang der vier
Zürichs ihre Deklarationen eingeben, fügt er bei, der König bedürfe zur Zeit weder Volk noch
und werde dessen vielleicht in Folge des mit Spanien geschlossenen Friedens in vielen Jahren n>
Nöthen haben, wünsche aber dennoch, daß etwelche Orte den guten Intentionen deö Königs etwa». ^
entsprechen.Hierauf rccapitulirt Lucern den bisherigen Verlauf der Sache, thcilt die zu
Lucern gemachten Beschlüsse mit und spricht man die Ansicht aus, daß um zu einer Einigung zu
entweder die vier den neun Orten sich conformiren müssen oder die neun den vier Orten, und c>. ^
besonders darauf ankomme, den Inhalt und Styl der von den vier Orten abgegebenen Dccla^
untersuchen. Indem nun die vier Orte versichern, daß sie nur im Sinne der auch von Zu"
gebenen Dcclaration und des gemeinsamen Schreibens vom November 1668 sich auSgesproM" ^
und Bern noch beifügt, keine Erklärung eingegeben und dennoch die Pension empfangen zu ^
eben dcßwegen durch Einsicht in die Dcclaration der vier Orte der Sache auf den Grund zn ^
wünsche, entschuldigen sich Schwhz und Zug, keine Abschrist der Dcclaration bei sich zu haben, ' ^
dagegen liest die seinigc vor und will die Befugniß, dem Hause Burgund kraft der Erbeinung ^
bringen, gegenüber Frankreich festhalten;ähnlich äußert sich Solothnrn. Indem hiemit die vier ^
abgegebenen Deklarationenauf sich beruhen lassen wollen, stellen sie den neun Orten anhcim,
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fensig^''^ ^ Pflegen und treten aus. Ucbrigcnö versprechen alle Orte, das abgeschlossene De-
^ beobachten. Bcrathung und Beschlüsse der neun Orte und des Abts von St. Gallen: Ein

de„ /""" Ausschuß entworfenes Schreiben an den Residenten wird gutgeheißen und in Abschrift auch

de» katholisch Glarus mitgctheilt und zur Annahme empfohlen; es soll zur Ratifikation

fertw ^^>ien hinterbracht und, wenn es innert vierzehn Tagen diese erhalten hat, von Zürich ausge-

do» Solothurn übersandt werden, alles in der Meinung, daß die neun Orte und der Abt

das Q f^lftn sich an die gemeinsame Dcclaration von 1669 gebunden halten und, sofern der Resident

^ annehme,'um Lichtmeß wieder zu einer Konferenz zusammen treten wollen. Das

^ ^ Resident eine Erklärung, wie diejenige Zürichs vom 13. Mai 1669, anzu-

^igca fkf haben sich die nenn Orte zu der Erklärung verglichen, „daß wir gesinnt sind, den

d»t> ^ ^^ben habenden Pundt mit Jhro Majestät auch weiter gegen gebührenden Ncciprocation

Nt ussaetion gctreuw vndt ehrlich zuchalteil, nach dem Verstand vnser Altfordern; auch wenn wir

Fürsten vnd Ständen, vnser aiwrerbten Freiheit nach, ciniche Tractaten machen wollten, all-

^u Ewigen Frieden vndt Pnndt mit Jhro Majestät darby in bester Form vorzubehalten, auch denen

büber Ihr Majestät Reich vndt Landt nichtß nachthciligß zuoucrhandlen, gestalten Ihre Majestät

glorwürdigftcn Augedenkhcnß sich dcrglichcil Tractaten, so vnscre fromme VorEltern auch mit

Ständen vildcr angedcutem Reservat gemacht, im wenigsten nicmahlcn beschwert

^»c ber Konig in solcher Weise die Sache zum Schlüsse bringen, so möge die Satiöfaetion auch

n»,^ ^ '^u Verzug geleistet werden; im entgegen geseztcn Falle lasse mair es bei der auf der Jahrrcch-

i». ^ ^69 gegebenen Deklaration beruhen und werde man sich wieder an den König selbst wenden.
Antrag des Generals von Erlach, im Sinne Berns bei künftigen Tractaten nicht mehr die

Stand, sondern die Personen als Contrahcnten zu bezeichnen (denn jene seien ein ewig

jej^' , w»d beifällig aufgenommen und in den Abschied gcsczt. v. Das Sanitätstribnnal zu Mahland

November an, daß es auch die aus dem Bcrngebict kommenden Waarcn, wenn sie mit

^llt " ^»Wissen versehen seien, von der Purga frei erklärt habe. Indem dieß verdankt wird

Gesuch, es möchten auch mit Hinsicht auf die hierseits angeordnete sorgfältige

. ^""3 die durch die Eidgenossenschaft transitirendcn fremden Waarcn der gleichen Begünstigung

^hrt ^ ^^ben. ,1. Das Tabaktrinkcn scheint zwar nach der gemachten Erfahrung nicht so leicht vcr-

>>i ä" können; daö Verbot wird aber dennoch wiederholt, nur behält sich Basel vor, daß die

^Üchcndcn Tabakfabriken ihre Arbeiten fort betreiben und die Waarcn in das Ausland vcr-

sch, ürfcn. Der spanische Gesandte, Graf Alphous Casati, drükt mit Schreiben vom 2. Deccmber

Antrag, die Erbeinung mit dem ErzHause Oesterreich und den Tractat mit

c ^^füutcrn und dabei namentlich, wie nur von Freiburg geschehen ist, der Freigrafschaft Bur-

^lk,i ^ Zuzusichern nicht nur keine allgemeine Zustimmung gefunden habe, sondern von einzelnen

Verträgen zuwiderlaufende Verbindlichkeiten eingegangen worden seien. Es wird hierauf

^ Al ^ ^^e die Erbeinung und Bündnisse halten. Bern seinerseits nimmt diese Sache in

im Aargaucr Exemplar), l. (S. u. vier ennctb. Vogt, übcrh.). K. Auf Antrag

^ a ^ Verbot erneuert, wonach den Einheimischen untersagt ist, Vieh auf Verkauf nach Mahland

erswohin nach Italien zu treiben, weil ehrliche Leute dabei nur in Schaden gcrathcn. Der
192
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Besuch der Vichmärkte in LauiS und Bellen; bleibt dagegen Jedermann freigestellt. I». u. »'
Baden), (S. u. Thurgau). I. (S. u. Rheinthal). m. (S. u. Frciämter).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.
Süss

ii. Da Zürich und Glaruö der andern Religion instruirt waren, nicht mit Landammann r
Nidwalden zusammen zu sizcn, es wäre denn dem zwischen ihm und Melchior Steiner von Basel
Jahrrcchnung ausgesprochenen Urtheile Genüge geschehen, Landammann Lusst aber aus der vo»> ^
Untcrwaldcnaufgestellten Behauptung bcharrte, daß ein Laudvogt nach'geschehenerRechnung^ ^
und Abgang von der Landvogtei nicht mehr unter der Jurisdiction der regierenden Orte stehe,
bei dem Gerichtsstande seines Ortes gesucht werden müsse, Zürich auch sich dem Vorschlage
die Streitsache auf künftige Jahrrechnung zu verschieben, ließ endlich Lusst sich bewegen, des o
halben auf die Theilnahmc an den allgemeinen Sizungcn zu verzichten, jedoch mit der ausdrüku ^
klärung, daß es freiwillig und ohne Präjudiz geschehe. Den Compromiß selbst betreffend, so ^
die Sache nach vergeblichemBemühen, die Streitenden zu einer Verständigung zu bewegen, Z"
Delibcrationder Obrigkeiten. «». (S. u. Thurgau). »». (S. u. Rheiuthal). i>. Graf Casati ^
gegenüber den mit Spanien verbündeten Orten seine Bedenken über die durch die Deklaration an ^
reich dem Erbvereincmit Oesterreich, besonders hinsichtlich Burgunds, widerfahrene Becinträcht'g"^'
aber durch einen Ausschuß des Gcgcnthcils versichert und zugleich au die Nichterfüllung der von ^ ^
eingegangenen Verpflichtungen erinnert, nämlich an die Rükstäudc der Pensionen, an die der
Korn und Reis aus Mahlaud in die ennetbirgischcn Vogteicn entgegen gestellten Hindernisse, an ^
Sanitätstribunal über diese Vogteicn hinaus auf die eidgenössischen Orte selbst ausgedehnten u'ikw)
Verfügungen. In Bezug auf die versprochene aber noch nicht vollzogene Zahlungsanweisungl ^
sichtlich des Salzwesens wurde sowohl der spanische Hof als der Gubcrnator in Mahlaud cun ^
Sache in's Werk zu richten, i Der Markgraf von Grcißh erinnert die mit Savohcu
an das bei verwichencr Tagsazungim Juli gestellte Begehren, daß auch der junge Prinz von ^
in das Bündniß einbegriffen werden möchte, und erhält zur Autwort, ein solches Spceialbcgelnc'^
den höchsten Gewalten vorgebracht werden, denen mau es zu empfehlen auch bereitwillig sei!
man noch zu vernehmen, ob die königliche Durchlaucht auch auf Leistung der General- und
Pensionen bedacht sei; in diesem Fall möge der Gesandte dem Herkommen gemäß eine
Luccrn einberufen und weiter in der Sache verhandeln lassen, und zwar mit um so mehr
Erfolg, da man sich noch dankbar an die bei der 1656 entstandenen Rcligionsruptur und bei
Anlässen von dem savohischcn Gesandten geleisteten Dienste erinnere. Zu diesem Bcisazc und ^
Eomplimcntschrciben stimmte aber Lucern nicht. Sodann wurden dem Gesandten die Genera a» ^
der Orte, die Particularprätensionenvon Lueern, Schwhz und Frcibnrg, der Abgang der Pr>v> ^ ^ ^
Leibgarde, die Verminderungihres Soldes, die sich äufncnden Rükstäudc der Schülcrstipeudwu ^
innerung gebracht, der es übernahm, dicß gehörigen Ortes zu repräsentier». «. Der Abgcor

Bischofs von Basel, Stadtschreibcr Wagner von Solothuru, überbringt ein Schreiben desselben, >" ^ ^
auf ein an den Vorort Luccrn gerichtetes Schreiben Bezug genommen und in Erinnerung gebracht n
die Rechtsansprüchedes Bischofs auf die Kathcdralkirchein Basel und ihre Pcrtiucnzcn betrieben u»
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^ Münster in Granfcldcn daö katholische Ezercitium wieder eingeführt, auch von Luccrn

drin ^ sei, diese beiden Angelegenheiten bei der Tagsaznng in bundeofreundliche Bcrathung zu

kühlA " Erwiderungdarauf wird dem Bischof geantwortet, man sei von seiner Berechtigungzu Ein-
»isst ^ katholischen ReligionSübung in Münster so überzeugt, daß man auch von Bern keine Hinder-

Stadt Basel zu Extremitäten zn schreiten könne mau jczt nicht rathen, wohl aber
Mitteln. Auch der Stadt Basel wurde zugeschrieben, daß man bezüglich dcö vom Bischof und

kclbcn t<). August an sie gelangten Schreibens und der von ihr untcr'm 12. October an dic-
»iiht Antwort zwar, nach Ansicht der Passauischen, augöburgischcnund westphälischcn Verträge,
'"esscii" ^ Ncchtsbegründungder Stadt einig gehe, aber dennoch eine gütliche Vertragungange--.
k»tl und anrathc. 1. LaudammannMüller von Glaruö berichtet den V alten Orten, wie den
„h. Religionögenosseil zn Glaruö von den Kirchgcuossen zu Schwanden die 52 Sonncnkronen nicht
de», - ^crdcn, zu denen sie der 1561 von den V Orten aufgerichtete Vertrag verpflichte. Daher wird
liih^ Glaruö der andern Religion zugeschrieben, die Kirchgenossenvon Schwandenzu dieser jähr-

"ubcdingten Leistung anzuhalten. «. (S. u. Rhciuthal).

>. Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelcgenheitcn!

in. It. Art. 699. Personelles. ». Art. 69 l. Personelles.Einthal
I. Art. III. Iurlsdiclionsanst. m. d. Abt v. St. Gallen. ». Art. 274. Kirchliches u. GlaubenSs.

^ I». „ 186. Ewiger Versprnch.

» I». Art. 356. Kirchliches n. GlaubciiSsachen. I. Art. 223. Zölle und Geleit.'"tiliin^
»» Art. 17. Beamte.

""«tb, Vogt, iiberh, Art. 197. Bischof von Como.
A n

Merkung. Zug hatte wegen des Beisizes des Abts von St. Gallen Bedenken erhoben, weil außer ihm keine

^stßrt ^ "lesend seien, ließ sich aber durch die Bemerkung zufrieden stellen, daß derselbe bei diesem Congreß mit-
u»d daher nebst der Stadt St. Gallen eingeladen worden sei. (Bemerkung im Aargauer Exemplar Z. 14).

P die N ^ li zu «i. Das Schwyzer Abschiedsexemplar enthält mit der Randangabe: »in Schweiz und Zug allein" zu

Zlgch^^^kung: ^iber, hg Grafs Casati dise Antworth der dem König in Frankreich in Anno 1669

stddtx ^ elaration zue Nachtheil vnd Abbruch außdcutcn oder verstehen wolte, lassent discr Orthen Herren Ehrenge-

k^ndt b ^"killch bey den großen Gewaltß Erkhantnussen ohnuerendcrlich verbleiben, daß es nit die Meinung vnd ver-

" deme durch dise Antworth Nachtheil zucthun."

St«

Conferenz der evangelischen Orte während der Tagsaznng zu
Baden. It»7v, 2<i. November.

SiaatSarchi» Zürich. Allg. «bsch. Bd. wo, tol. sog.

Von Zürich. Bern, G l a r u ö (Statthalter I. H. Elmcr), B a s e l, S cha ffl) a usc n,
'^ell A.-Rh. S. gemeincidgenössische Tagsazung (Absch. 515).
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t». Zürich meldet, daß laut Bericht des vr. von Jena auf dem Reichstage zu Regcnsburg
evangelischenKurfürsten und Ständen ein kräftiges Empfehlungsschreiben zu Gunsten der
Gröncnbach bei dem Kaiser eingegeben worden sei, wovon eine Copie mitgethcilt wird. I»- V"", .
wird ein Schreiben vorgelegt, das an Solothurn abzugehen bestimmt ist und Abstellung der „Ku
und Ausschaffung der Katholiken im Bucheggberg verlaugt, in der Meinung, daß wenn Solothur" ^
und anderes nicht bewillige, auch Bern nicht mehr bei dem Whniger Vertrage gebunden ^
Das Schreiben wird gut befunden, e. Von Bern wird ferner angebracht, daß Propst und
zu Dclsberg eine seit über hundert Jahren öde gelegene Kirche zu Granfeldcn rcpariren und

Messe benuzcn und ihre dicßfällige Vefuguiß auf den Passaucr Vertrag von 1552, den Rcligio»sl^>
von 1555 und den Osnabrücker Frieden von 1648 stüzen wollen. Es wurde hierauf gesunden -
mit Münstcrthal vcrburgrechtct,werde ohne Zweifel auch auf die Religion daselbst bezügliche
bcstimmungcn auffinden und mit Berufung auf dieselben dem Bischöfe solches Vornehmen

könne»; besonders aber bestimme der Oönabrückcr Friede, daß die Kirchen in den Stand herg^^^x
den sollen, wie sie 1624 waren. «I. In Bezug auf den zwischen der evangelischenGemeinde ^
und den Katholischen zu Glarus wegen Besoldungöbeitrag der erstcrn au eine Priestcrpfründc zu ^
entstandenen Zwist möge nach Anleitung der Verträge freundlicheAusgleichung gesucht werden. <5
wie Basel besorgt, in der allgemeinen Session der zwischen der Stadt und dem Bischof und ^
obschwcbendc Streit angezogen werden sollte, werden die Gesandtenvon Basel weder Rede, Beschs ,
Antwort geben, sondern sogleich in Abstand treten, und die andern evangelischenOrte werden, we>
Sache nicht unter die badische Judikatur gehört, denselben folgen, f. Basel zeigt an, daß die
und deutschen Evangelischen zu Marieukirch auf erhaltene Mahnung der evangelischen Orte sich ^
haben, und empfiehlt sie zur Fortsezuug der jährlichen Beisteuer von 200 Gulden, waö in den A ^
genommen wird. xx. Den Evangelischen zu Chntcau-Dauphin im Dclphinat, an die
Thälcr gränzcnd, werden 100 ReichSthalcr zuerkannt; doch soll Bern bei dem Pfarrer von jßi
vorerst noch sich erkundigen, ob sie der Untcrstüzung bedürftig seien. I». Abgeordnete von Dettw' ^
Elsaß bitten um Beiträge zu Erbauung einer Kirche für den evangelischen Gottesdienst in
In Voraussezung, daß nähere Nachfragen Basels das Bedürfniß bestätigen, werden auf Ratifica^" ^
200 ReichSthalcr bewilligt, inzwischen die Abgeordnetenmit 16 ReichSthalcr Viaticum abgcfcrt'ö ^
Nach Anleitung des jüngsthin gemachten Abschieds von Aarau bespricht mau sich über die hochnotb^' ^
Harmonie und nähere Vereinigung der evangelischenOrte, erachtet es aber unnöthig, darüber ^ ^
Schrift zu verfassen, wie jeder Gesandte zu referiren weiß. Wenn im französischen GeschO
übrigen katholischen Orte den vier vorangegangenen Orten noch beitreten sollten, werden doch ^

gelischcn Orte au der beschlossenen gemeinsamen Dcclaration festhalten. ^ j«
Zusaz zu I. Diesem Artikel ist im Berner Exemplar von anderer Hand beigefügt: „Nämlich sich

declarieren weiter hinaus, als ihr Pündtnus ihnen zulaßt, wurde vnguoter Nachred vnderworffen vnd gemeinem ^

Staudt nit vorteilig sein : Man solle aber dessen gegen ihnen versicheret sein, dz jedes vorfallenden mals vnd

Noht sie es mitHalten vnd in den einten vnd anderen Weg dasjenige, was man von ihnen desidericren könne,

dessen auch allwegen vff Befragen sich sonderbar declarieren wollind. Disen Weg bleiben sie inn dem stand! vn^

der Schidorten, so lang man denselben Weg zu agieren gut findt. Das hat man auch allerseits das beste ftm

vnd es darbei verbleiben lassen."

bes»"
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Conferenz von Uri, Schwyz und Unterwalden.

Brunnen. 1i»7«, 3V. December.

La»dc»archlvNidwaldcn.

! Uri. Karl Emanucl Bcßler, Panncrhcrr; (Joh.) Franz Schmid, alt-Landammann. Schwyz.

^as^ Landeshauptmann; Franz Betschart, Landcöfähnrich; Adam Abegg/Sicbner. Unter¬

er! / " ^etcr Jmfcld, Landanunann von Obwaldcn; Franz Stultz, Landeshauptmann, und

^odcgar Lussi, Statthalter, von Nidwaldcn.
^ Rappcröwyl). e. Ein von Lucern mitgethcilteö Schreiben des Bischofs von Basel

^hun ^ Einsczun.q der Chorherren zu Münster und der freien Religionsübung daselbst

de„ A^gcgenseze, und verlangt Jntcrccssiou bei Bern. Man überläßt es Lucern, an Bern und

sej^ ^ schreiben. «I—I». (S. u. Bellen; :c.). l. Die Forderung dcö Hauptmanns Leu und

ürica«. wegen Heimführung der parmcsanischcn Soldaten, sowie der Abschluß der rappcrSwylischen

Zurechnung werden auf eine Konferenz am 13. Januar vertagt.

ht», Man sehe auch im AbschnitteHerrschafts- und SchirmortSangelegenheiten:
ic. «I—I». Art. 470-474.

t» n. I». Art. 58 u. 59.

St8.

Conferenz von Uri, Schwyz und Unterwalden.

Brunnen. 1K71, 2S. Februar.

LandcSarchi»Nidwaldcn.

Uri. Joh. Karl Emanuel Beßler, Panuerherr, und Joh. Franz Schmid, beide alt-Land-

^ ^eregrin von Bcroldingcn, Statthalter. Schwyz. Franz Ehrler, Landammann und

March; Karl Büelcr, Sckelmeistcr; Franz Bctschart; Joh. Leonhard Spörli; Adam

Ob Schmidig, — alle des Raths. Unterwalden. Joh. Peter Jmfcld, Landanimann

Ludwig Lusst, Landammann, Melchior Leu, Panncrhcrr, und Karl Ludwig Lussi,

^ vo.l Nidwaldcn.

^^e»o„ ^^legung des eidgenössischen Grußes wurde die Angelegenheit wegen der Stadt Rappcröwyl

^ EtreRappcröwyl). I». Lucern wünscht die Ansicht der III Orte zu vernehmen, waö

e>»e ^ Bischofs von Basel mit Bern wegen Münster zu thun sei. Man findet angemessen, daß

die b ^ katholischen verbündeten Orte veranstaltet, oder, wenn Lucern daS nicht wolle, von

Herbst Orte sammt Zug zur Bcrathung der Sache zusammenberufen werden, v. Der im

" Brunnen gemachte Abschied hätte zwar zu Baden allen andern Orten eröffnet und damit ein
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. „ .. , ^.^.'N fremde Fürsten und Herren verhalten ^
crzwckt werden sollen; weil aber Schwyz, Zug, Freiburg und Solothnrn bei ihrer gegenüber 55^"^
gegebenen Declaration verbleiben und die Landlcute von Nidwalden der Pension sich auch

IX Orte a"l

nehme, so werden sich diejenigen der genannten vier Orte von selbst erledigen, im cntgegengcsczte"

einmüthiger Beschluß der Eidgenossenschaft,wie man sich gegen fremde Fürsten und Herren verhalte»
! Fra"
nicht

entäußern lassen, trug LandammannJmfeld an, daß sich die III Orte unter einander darüber verglich
möchten. Dagegen wurde eingewendet, wenn der Resident Monölier die Declaration der IH

zcsczte" ^

die Larve sich ausdeken u, s. w. Schwhz aber bcharrt bei seiner Resolution und gegebenen
Uri und Nidwalden nehmen den Anzug in den Abschied. «I. (S. u. Bcllenz :c,). v. Die z'
von Uri zeigen an, daß das Sanitätstribunal zu Mahland laut eines an Luecrn zu Hände»
Orte gerichteten Schreibens diesen die Befugnis; bestreite, die Sanitätöeommissärc abzuschaffen«
von der Ansicht ausgehend, daß die Convention nur in StcrbcnSzeiten SanitätSeommissäre Z»
verpflichte, weiset man den Landvogt Aufdermaucr in Bcllenz an, den dortigen Commissär »ut ^
Manier zu entlassen, k. Auf den Anzug, daß der Landschreibcrvon Baden bei leztcr 2»brrr^»^^
savohischcn Gesandten in den Rceeß oder ComplimcntschreibenAnhänge eingefügt habe, die ihm
zu haben einige Orte in Abrede stellen und gegen welche namentlich Uri protcstirt zu haben r
überläßt man cS jedem Orte, daö Geschehene nach eigenem Gutfindcn znrükzuweiscn; doch bittet dcr^ ^
des Landschreiberö,bis zu folgender Tagsazung damit zuzuwarten, um vorher die Entschuldigung
klagten zu vernehmen. K. (S. u, Bellenz). I». (S. u. Luggaruö). l—I. (S. u, Bellenz irt-

Man sehe auch im AbschnitteHerrschaft«- und SchirmortSangelegenheiten:

Luggarus. I, Art. 170. Zollsachcn.
Bellenz -c, .1. 5. »I Art. 475, 477-480.

RapPcrswyl >». Art. 60.

StS

Conferenz der VII mit dem Bischof von Basel verbündeten katholischen Orte.
Lucern. «. April.

Staatsarchiv Lucern. Allg. Absch. Bd. I.IX, ,ol. i.

Gesandte: Lucern. Alphons von Sonncnberg, alt-Schulthciß und Stadtvcnncr;
Statthalter; Eustachius von Sonncnberg, Venncr; Joh. Leopold Birchcr, Bauherr. Uri. Kar
Beßler, Panncrherr; Karl Franz Schmid, beide alt-Landammann. Schwyz. Franz Ehrlei, ^ ^
mann; Kaspar Abyberg, Landeshauptmann, Unterwalden. Joh. Peter Jmfeld,
Wolfgang Wirz, alt-Landammann,von Obwalden; Joh. Ludwig Lussi, Landammann, und Ivb-^
Leu, alt-Landammann, von Nidwalden. Zug. Karl Brandenberg, Ammann; Ulrich Schv»' ^

Frei bürg. Joseph Reiff, alt-Bnrgcrmcister, Solothilrn, Joh. Georg Wagner, ^Dstcr
». Hauptvcranlaßungzu dieser Konferenz war die Eiusezung des Propsts und Capitclö z»^

in Granfelden, die im verflossenen Jahre vom Bischof vorgenommen, von der Stadt Bern
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zustehenden Schirmpflicht nnd des mit den Einwohnernbestehenden Burgrechts, so
die^ Stadt Bern gemeinsamen Religionsbekenntnisseswidcrfochtcn wurde, so daß der Bischof
ich, ^bündeten VII Orte um Rath ersuchte, Bern aber einen Gcgcnbericht einsandte, die VII Orte selbst,
auf vereinzelt ungleiche Antworten zu geben, sich zn versammeln nöthig erachteten, auch der Bischof

d Versammlung eine Botschaft abordnete. Indem nun die Controversc hauptsächlichdarin bestand,
deha ^ im Münstcrthale als Landesherr die katholische Religion einzuführen berechtigt zu sein
statt^er andern Religion nach Maßgabe ihres Bestandes im Jahre 162-1 das Exercitium ge-

^« »»>, d.b.i .°f d... wchPHMsch-nZri»°n A) beruft. Bern .br. ,.m- B.»°uP.uu« .»f .iurn
de» 1^"' ^'edensinstrument enthaltenen bcsondcrn Revcrspunktund hinsichtlich des RcligionSbcstandeS
Teile ^ eingeschlossene heitere Exccption zu stüzcn bemüht war; da ferner auf der einen

'^^tthätigcs EinschreitenBerns befürchtet, ans der andern Seite aber erwogen werden mußte, daß die
Und s^ getroffenen Verfügungenfür den Bischof nnrcputirlich, seinen Rechten nachtheilig wäre,
^stczo ^ Mannschaft wegen der Religion unter dem bürgerlichen Schirmtitclder Stadt Bern
dein lw" Bischöfe nnd der ganzen katholischen Eidgenossenschaftentzogen würde, — konnte man
ZHeilc, mchd rathcn, von dem Unternehmen abzugehen; dagegen fand man angemessen,beiden
^hlc" ^ ^dcnklichcn Zeitumstände in Erinnerung zu bringen und freundliche Ausgleichung zu cm-
l»r ^^"dcrs den Bischof vor Werbung um fremde Hilfe zu warnen und dagegen, wenn Bern weder
Ter» ^ 'chkUt noch zum Rechte Hand bieten wollendes eigenen Beistandes zu versichern, der Stadt
dk„ ^ vcrdeutcn, daß ein Streit über den Sin» des wcstphälischen Friedensvertragseigentlich nur

r ' zur Entscheidung zustehe, Bern seine dem Bischöfe vielleicht unbekannten Documentc zu
^iidc Schirmpflicht billiger Weise vorzulegen gehalten sei, daher auch das Recht bei den Reichs¬
ter ausschlagen, jedenfalls nicht Gewalt an die Stelle des Rechts sezcn werde. I». Luecrn trägt
da»» dcrwichcncn Februar der neue Abt von Wettingen seine Confirmation zu Rom ausgewirkt,

Cardinal von Hessen als Protcctor dcö Reichs auch in dieser Sache das jus proponenlli
Handeln, die aus dem Reiche an das Konsistorium wachsen, angesprochen, daher auf die

die K ^ Luecrn sich bewogen gefunden habe, unvcrwcilt durch den Nuntius bei Rom gegen solche,
der Eidgenossenschaftbedrohenden Ansprüche einznkommen und zwar ohne selbst die An¬

gel^, ^ Mitorte einzuholen. Dieser von Luecrn bezeigte Eifer wurde um so mehr belobt, da laut vor-
ivgf ^ Schreiben des Nnntins den Wünschen in Bezug auf Mellingen und Altcnrhf entsprochen worden
stsche Luecrn wird ferner angezeigt, daß es ans die österliche Feier von Zürich auf neue säch-
a>, ^ ^ ^ aufmerksam gemacht worden sei, welchen nach einem Bericht der Stadt St. Gallen ein Quintli

^ Pfenning an Gewicht fehle, daher denn diese neue Münze dort sowohl als in Lucern
^ ^'rden sei. Die Abrisse von zwei Arten solcher Thalcr werden dem Abschiede beigelegt. «I.

auch die an Zürich von dem Gcsnndhcitstribunaleingelangte Anzeige, daß der Bann
v. ^ Stadt und das Gebiet von Bern aufgehoben und die Eoinmcrcicn nach Italien geöffnet seien.
k»t^ ennctbirgischeVogteien überh.). l» (Die mit Spanien verbündeten Orte). Graf Easati
^k>t r, Ausblcibcit der rükständigen Pension. Uri eröffnet den Auftrag, dahin zu wirke», daß

^'''^<llcn Fürsten, die mit den Pensionen im Rückstände seien, durch eine Gesandtschaft erklärt
wenn sie ihre Verpflichtungennicht halten, glauben auch die Orte sich nicht mehr gebunden.
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Schwhz, eben so mißstimmt, will bis zur Mai-Landögemcinde warten, andere einige Monate länger, ^
all rekerenäumgenommen wird. Dem Grafen wird die Antwort bei Gelegenheit des abzustattende»^
snchö crtheilt werden, x. (Die V Orte und Frciburg). Schwhz stellt den Antrag, den Besuch der ^
schcn Märkte mit Rindvieh zu verbieten, um auf solche Weise die Wälschcn zu nöthigcn, daß >>c
Orte kommen und bessere Preise zahlen. Andere Orte finden ein solches Verbot zu streng,
denen den Marktbesuch zulassen, die eigenes bezahltes Vieh haben, während bloße Spcculanten abz»» ^
wären. In den Abschied. I». Unterwalden erneuert seine Beschwerde,daß man seiner Jurisdic^»^
dem zwischen Landammann Lussi und Melchior Steiner obwaltenden Streite nicht Statt geben wolle,
aus Maugel an Instruction in den Abschied genommen wird. i. (S. u. Frciämtcr).

Man schc auch im Abschnitte Hcrrschaftöangelegenheilcn:

Freiiimter. >. Art. 33. Allgemeine Verwaltungsachen.

Bier cnnctb. Vogt, iiberh. « Art. l38. Bischof von Como.

5S«> ,

Conferenz der evangelischen Orte.

Aarau. April (5.-7. a. Kal.).

Staatsarchiv Aürich. Allg. Zlbsch. Bd. im, kol. t.

Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger,
Bern. Samuel Frisching, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Vcnncr; Gabriel
schreibcr. Glarus. Joh. Heinrich Elmcr, Landammainl. Basel. Joh. Rudolph Burkhard,

meister; Joh. Konrad Härder, Stadtschrcibcr. Schaffhausen. Johannes Mäder, Burg^^^,
Joh. Jakob Stockcr, Sekelmcistcr. Appenzell A. -Rh. Pclagiuö Schläpscr, Landammanu.

St. Gallen. Tobias Schobinger, Sekelmcistcr. tholi!^
«. Bern eröffnet, wie die Difficultäten,welche die Versuche des Bischofs von Basel, daS l»

Rcligionscxcrcitium im Münstcrthal ob dem Felsen einzuführen, nach sich gezogen, die Confett»i ^ ^
gemacht haben; denn seit Errichtung des Burgrcchtes im Jahre 1-186 mit Bern verbunden
oberhalb dem Felsen gelegene Thcil des MünsterthaleS, in der Reformationdurch Prediger vo>

gewonnen, mit Stimmenmehrheit für das Evangelium sich entschieden und den päpstliche» ^ AU»
abgeschafft, seien daher die Chorherren1534 von Münster weggezogenund zwar mit Vorwissc» ^
heißen des Bischofs. Die ausschließliche Berechtigung der evangelischen Lehre sei durch die Bcr n
1533, 1534 und 1535 und ein Reskript von 1545 bezeugt; auch sei, als 1612° der Statthalter ci»c>
Priester anstellte und Bern dagegen Einwendung machte, von dem Bischof kein Recht prätcinu , ^
jener Priester wieder entfernt und seither fortwährend einzig das evangelischeRcligionsexcrci v ^ ^
worden; nun aber seit einem Jahre werde durch die bisher zu Dclöberg gesessenen Chorbcnen
mehr durch die zwei im Propstcihausc zu Münster sich aufhaltenden Chorherren in der Saeristn » ^
als Altar bekleideten Tische alle Sonntage und Festtage Messe gehalten, welcher nebst
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bflond Münster eingcsczten katholischenEinwohner, auch Leute ans dem nahen Solotburner Gebiete,

der Glashütte, beiwohnen; es werde die 1571 abgebrannteCollcgiatkirchc reparirt; auf die
^Uet Gesandtschaft von Bern dagegen erhobenen Einwendungen habe der Bischof gcant-
^!h»n ^ Chorherren ihre alte Residenz wieder zu beziehen bewilligt sei und er kraft des FriedenS-
^)tigt ^ ^ bcideil älter» Rcligionövcrträge im Reiche von 1552 und 1555 dazu bc-

sc^^ glaube, er aber mit dem Domeapitel darüber Rath Pflegen und, wenn es anderer Mei-
als werde. Dieser Mittheilung über den Sachverlanf fügte Bern das an die VII Orte
Nath ^ des Bischofs abgelassene Schreiben und ihre Antwort abschriftlich bei, mit der Bitte um
^'gcbc ^ begegnen sein möchte. Bei der Bcrathung darüber fand man, der Friede von
^tträ ^ Bischöfe kein weiteres Religions- oder Reformationsrccht,als er vorher kraft der altern
Und reichen sei durch die Entfernung jenes Priesters von 1612 und 1616
^lijss ^ Pesscß von 1624 angezeigt, auf welchen der Friedensschluß von 1648 zurükwcisc; indessen
auf N- s" vorerst eine gütliche Vcrmittclung gesucht und zwar bei den VII Orten zu solchem Zwek

weiter» Vorgehens in Münster gedrungen werde»; sofern das Messehalten dessen
d würde, könne man freilich die den Chorherren Vortragsweise zugestandene Sacristci

^gvgen dürfte man von Bern auö vermöge Burgrcchtö einige beherzte und verständige
^liqig Miinstcr senden und sie bevollmächtigen, in Verbindung mit den Landlentcn die gefährdete
»ud ^'^'t gegen den durch die Novität der Einführung der Messe geschehenen Eintrag zu schüzcn
^wtc, ^^chalten zu hindern. I». Zürich trägt vor: Vor einigen Jahren sei daö Schießen an den
^jssc'it ' Stadt und Land wegen der dabei mituntcrlanfcncn Mißbränche von der zürcherischen
^ Ki»d worden; nun habe es sich aber gezeigt, daß nach dem Morgcngottcödicnste und nach

übrige Zeit des Sonntags nicht gebührend zugebracht werde, daö junge Volk in den
Gehölzen zusammcnkommcund allerlei Muthwillcn verübe; man sei daher aus den Gc-

Waffenübnnge» an den Sonntagabenden,doch ohne Trommelnund Pfeifen, wieder
»ud ^^ar allein für die Sonntage von April bis Herbst, und dabei auch die Wirths-, Trink-

^lchüz ^'l)äuser geschlossen zu halten n. s. w. Man fand solche Waffenübungcn, auch mit großem
s >n den gegenwärtigen Zeiten ganz angemessen; auf welche Tage aber sie angeordnet

^»nd^"' ^'chzkcit zu bestimmen überlassen bleiben müssen; wenigstens, versicherten
^ früher an Sonntagen übliche Zielschießen in ihren Gebieten abgestellt worden

bleiben; ob aber ihren Obern die Einführung anderer stiller Waffenübnngcnnach
bxfjxge,! werde, sei zu erwarten. Die Gesandten von Glarus, Schaffhauscn und

"liegen bemerkten, bei ihnen sei das Zielschießenan Sonntagen noch üblich, in Schaffhauscn
^ Nu ^ Landschaft; sie seien also mit Zürich einverstanden, v. Obwohl man mit Zürich in
Littel lflcng, der Schleißnng und Zerstörung der evangelischen Kirchen in Frankreich ein
^ Anre ^^"^llcn zu können, zeigte sich doch nirgends eine Aussicht, den Zwek zu erreichen, blieb also

Tc, ^ günstigere Zeit verschoben,«l. Bern macht die vertraulicheMittheilung, daß laut
^vnc>i ^^"^encn Schreibens der Herzog von Savohen bei Thonon zwei große Schiffe für je zwölf
^ ^ Hafen von Bellende neben dem neuen Magazine Vorbereitungen zu einem

Gebäude treffe, v. Basel bescheinigt den Bau einer evangelischenKirche zu Roscnwilcr
103
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im Elsaß; die bereits bewilligten 200 ReichSthalcr sollen daher an Basel abgeliefert und von jedem Ort
die betreffende Quote eingezahlt werden, k. Auf die Bitte von Glaruö werden an die zu
neu errichtete Helfcrei ein für allemal 200 Thalcr gesteuert, nämlich von Zürich 50, von Bern ^
Basel 32, von Schaffhauscn 30, von St. Gallen l8. K. (S. n. LuggaruS). I». Gemäß der von
nach Bern wegen des Ausbleibens der vcnctianischcn Fricdgcldcr gemachten Mittheilung verständigt"
die beiden Städte, eine vertraute Person in aller Stille ohne Geleit und Farbe nach Venedig zu
um die ausstehenden Pensionen zu sollicitiren und, wenn nicht alles in Geld geleistet werde,

anzunehmen, I. Bern erzählt, daß zwölf der hartnäkigsten Wiedertäufer zur Galeere vcrurthcilt,
jedoch Gnade zugesichert worden sei, wenn sie entweder von ihrem Jrrthume lassen oder daS Land rau
hierauf zwei gehorsamtcn, vier das Land räumen zu wollen sich erklärten, die sechs übrigen von c>

Lieutenant und zwei Führern zusammen gefesselt nach Venedig gesandt, ihnen auch noch vor UcbcrMt ^
der Gränze die den erstem erwiesene Gnade, obwohl vergeblich, angeboten und von Venedig die ^
pflichtnng übernommen worden sei, sie zwei Jahre lang auf den Galeeren bei einander zu halten und
Begehren wieder freizugeben. Ii,. Waö der französische Resident MouSlicr in Bezug auf weißes
salz an die Stadt Bern gelangen ließ und von leztercr in ablehnendem Sinne beantwortet wurde, w

den Abschied aufgenommen. I. Gegen die Ehecinsegnungcn auf anderem Gebiete, entweder in ve> ^ ^
Graden oder gegen den Willen der Eltern und Verwandten, mögen die Obrigkeiten durchgehe"^ ^
stalten machen, damit die Kirchendiener aller Orten, namentlich in den gemeinen Herrschaften,
aus anderer Botmäßigkeit ohne glaubhaften Schein ehelich einsegnen. >«. Basel berichtet über den g
wärtigcn Stand des weiöwcilischcn Zollgcschäfts und bittet, sich dasselbe empfohlen sein zu lassen-

Ata» sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangclcgciiheitcn:

Luggarus. Art. 89. Rechts- Uttd Gerichtssachen.

Conferenz der mit Savoyen verbündeten Orte.

Lucern. 1. Juni.

Staatsarchiv Lucern. Allg. Absch. Bd. NIX, Ic>I. i«,

. Jet'
Gesandte: Lucern. Jakob Hartmann, Statthalter; Eustachius von Sonncnbcrg,

Christoph Kloos, Venncr; Rudolph Mohr, — alle dcö Raths. U r i. Joh. Franz Schmid, Landaw^ ^
Sebastian Pcrcgrin von Beroldingcn, Statthalter; Anton Schmid, Zcughcrr. Schwyz.
Rcding, Statthalter; Franz Bctschart, Landesfähnrich. Unterwald cn. Johann Jmfeld,

und Wolfgang Wirz, alt-Landammann, von Obwaldcn; Karl Lcodcgar Lusst, Landammann, uu ^ ^
Melchior Leu, alt-Landammann, von Nidwalden. Zug. Beat Jakob Zurlaubcn, Statthalter,

Krcuel, des Raths. Frciburg. Peter Müller, Sckclmeister und Pannerhcrr; Joseph ^tciss.
mcister.
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^ «- Die Conferenz war durch den Markgrafen von Greißy. ^dten des ^
"ufen worden; daher wurde nach gegenseitiger eidgenössischer Begrüßung Abholung

Mitglied- aus jedem Orte der Gesandte in die Sizung abgehol. I.. ^

"'chtet Uri. wie in dem dortigen Orte Bürgten in Folge Tabaktrinkenö der P

Einern Schießpulver in die Luft gesprengt und die Kirche und ewige Mauser '

^ >vurde daher nöthig erachtet, bei folgender Jahrrcchnung das Verbot des Ta Cardinal-
rneuern. «. Dem Wunsche Untcrwaldenö. im Namen sämmtlicher katholffchm Orte ^ ^

Altieri und bei dem Cardinal Borromäus die Bcatification des sel. BrudcrS ^ ^ ^

zugestimmt. ,1. Von dem savohischcn Gesandten, der inzwischen in der >zung ^ pc-

' Aezug auf die im Memorial zu Baden bezeichneten vier Punkte eröffnet- 1) Die

Wie der Herzog Vietor Amadeus 1634 durch den Markgrafen Pallav.e.n, der-reg ere

^ durch de.. Proponenteu für die Bundeserneuerung eine Summe G-'dcS ü erge eu ha e. so °i^

^ nun für die Cinschiießung des Prinzen in das Bündniß als aet .on le ^W Mm O^

^ Silberkronen zu beliebiger Vcrthcilung oder zu Händen des Landcösckclö. wobei r ^
.^'""Uc Jahrgeld von 300 Goldguldcn unverändert fortlaufe; 2) in Betreff er 'on ^ Billigkeit zu

^"dtleuten gemachten Ansprachen erwarte man nähere Bezeichnung dcrieiben, sei ^ getroffen,
?"chen voraus erbötig; 3) für die Schülcrpcnsioncn seien nun wieder alle Vorwr ^

5'" °ls° die Orte die auf sie treffende Zahl Knaben nach Turin ernennen; 4) üw du- '«gesp ^^
Plegien der Orte und die Interessen der Garde erwarte man ebenfalls nähere ""6 . ^

?°7neu begleitet der Markgraf mit der Erinnerung an die Hilfe, welche der ^^Orte^Mw.^. ^ Vertheidigung der katholischen Religion geleistet habe, z. B. ar '"a" , katholischen Rc-

' M.» ulchnf. in seine» Sdld. d.nst<b°n im Streite über E.nM,mnz h- »7 7

'7 '» °in.m .t,u,g.uiich.tt ort. -nr Stech,gnug «bertieß und ,n ihre-

»ii/^ Savohen in Bereitschaft hielt; ebenso der jczt regierende Herzog »n ^.^wz ChablaiS
' der Ott. einet. beffndern «i»b.ff°d°r -ihn, Greift) I-ndte..nd f» , und den «rieden

" h>.» Oberbefehl de« Martgr-f-n ->«liin -ine Slrmee in threr Unieritninng m I

77-w..- Di n.i-iftnu,.», «Ich. »Mi den Vd-fch.m Weise
d« B.,..d .iff.- -»idert wnrd.u und nnch °°n den I°!..-b°iid°n»ich." ^

' »lesen Wff..n..g°n der Gesnndt. ffch wieder entfern. wurde .

!7 ''»°i>.» und Ane.bie.nttg.» gesunde», -- .»»ff- di° K-g- nb.r E.nd.-ieibnng de« ^

,j, »orerft an die hohe» Gewalten gebracht weide», dagegen sei d.e Singe ^

i>, e »ledig. a»i»s°hen, debil da» i-d-i» Ott die jn,reffende Schnl-rl-V iu b

»- ' ' l>le Partieutarauffrachen deireffend wird Schw«! nb-rlais-n, d.e Z» crc ... ^

^ ihre «uff.rechen zu .».Pier -n bringen, d °m>. sie denn den I -nrm.irch°n O . n UN. »ff

!° '7 M« P-äragatid. seien zn ...I.ngen, de» der S.-d°d.u».m°»n, ' » ^^n-i« w^^
SkIInngen -rball-u und wie »er «inschleichnng der M .sb.anche > Z^dat-n all-

i^l°. ......sich ^achtmecher, ffe.rier i.nd Pras.h «... dem ^^7^°^.7^^chuew
toui vis ^e'der gegeben. den gemeinen Knechten der -so ) A hältniß verbessert werden

^eeftvi gestellt, auch den Corporate» und Spielleuten der Sold nach Verpam»,!
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solle, v. Doetor Bartholome Crivelli, schweizerischer Agent zu Moyland, bittet, daß,
Ortcu seiuem Sohne Franz die Nachfolge in der Agenteustcllc zugesichert sei, dies! auch der komg u ^
Majestät von Spanien und dem Gubcrnator von Moyland angezeigt werde. Um aber den SclM
vermeiden, daß man das Placet des Königs einholcn wolle, beschränkt man sich darauf, den
davon in Kcnntniß zu sczcn. I'. Dem Grafen Trnechi, General der Finanzen am savoyischcn ^
gedankt, daß die Gardcschrcibcrci wieder einem Eidgenossen übertragen worden ist. x. Solothuu^ ^
richtet, was von Bern zu Erneuerung des BurgrcchtcSmit den bischöflichbaselschenUuterthanc^^
Münster in Granfcldcn gethan worden und Verdächtiges geschehen sei. Die von den protestirendcu
frisch eingelangte Antwort, mit welcher die katholischen Orte ersucht werden , den Bischof zu
der bereits begonnenen Jntroductiou der katholischen Religion bis zu AuStrag der Sache zu bcst> ^
wird Luccrn dem Bischöfe von Basel mittheilcn. >». Uri trägt vor: Um die SatisfaetionSgelder
Fürsten zu erlangen, sei ein dreifaches Mittel vonnöthen, die rechte Einigkeit, die rechte Zeit u»d du
Form; die erste liege in der Macht des Bundes' die zweite sei durch den bestehenden Frieden jssg ^
die dritte bestehe in einer Gesandtschaft dirccte an die verbündeten Fürsten. Man fand sich
instruirt, darüber etwas zu beschließen, nahm daher die Sache nel lokoronllum. i. Ucber die l)>u ^
des Verbots der mayländischcn und deö Besuchs der ennctbirgischcu Märkte von Schwyz erneuere»
träge soll bei der allgemeinen Tagsazung weiter verhandelt werden.

Conferenz iwil Uri, Schwyz und Nidwalden.
Brunnen. !». Juni.

LandcSarchiv Nidivaldc».
Statd

Gesandte: Uri. tJoh.) Franz Schmid, Landammann ; Jmhof, alt-Landammann ; Beroldinge", ^
Halter. Schwyz. Wolf Dietrich Reding, Pannerherr; Martin Bclmont, alt-Landammaun;
Adam Abegg, Siebner; Anton Strübi, Siebner. Nidwalden. Karl Lcodegar Lussi,
Joh. Melchior Leu, alt-Landammann;Joh. Ludwig Lussi, Pannerherr; Franz Ackermann, Statt

». Durch die Marktstrcitigkeit voil LauiS vornehmlich zu dieser Conferenz veranlaßt, fand ' ^
von LauiS ergriffene Maßnahme, den von Moyland her in die Orte reisenden Kauflcuten den ^ ^
wehren, unstatthaft, befahl daher dem Landvogt von Lauis, dieselbe aufzuheben.Bei Berathuug
gclegcnheit auf künftiger badischer Tagsazung sind die mitrcgicrcnden Orte darauf aufmerksamzu ^ ^
daß man weigernden Falls zu Gegenmaßrcgcln greifeil müßte. I». Auf die Vorstellung Und, ^
den Landleutcn zu großem Nachtheil gereiche, wenn ihr Vieh nach Moyland zum Verkauf ^ ^
werde, fand man angemessen, daß kein Vieh weiter als nack LauiS zum Verkaufe gebracht und ^ ^
dort nicht verkauft werden könne, wieder zurükgetriebeu werde, und daß man in diesem Siuuc a^ ^ ^
nächster badischcr Tagleistungmit Bern, Luccrn, Obwalden und Zug eine Verständigung zu
solle, v» Wegen der bei dem Herzuge der parmesanischen Soldaten aufgelaufenenKosten mag
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^ Berathung der rappcrswhlischcn Ausgaben bestimmte Conferenz in Brunnen veranstalten,
dcg ,! ^^"^^lviador wird auf sein Schreiben geantwortet, daß in Jahresfrist die Herren Gesandten

Schäfers wegen vermöge unserer Rechte vor den drei Orten Uri, Schwhz und Nidwalden

Bell ^ werden sollen. Nidwalden tragt an, es solle das, was wegen der Drcigeschworncn
^ es- ^ ^ einen oder andern GesandtenErsprießliches erfolge, zu gleichen Theilcn gethcilt werden,

u- Bellenz :c.).

^ ^ Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftöangclcgciihciien:
1°. Art. 4SI.

SS»

Gemeineidgenössische Jahrrechnungs-Tagsazung.
Baden. 1«7I, «». Juli.

StaatsarchivLneern. Allg. Absch. Bd. I^IX, kvl. 28.

Vogt Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Bürgermeister; Joh. Jakob Haab, Sekelmcisterund ReichS-
^ Eon ^ ^ Samuel Frisching, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Venner. Luccru. Eustachius
^Zrin^"^ch Bcnner; Christoph Kloos, Venner. Uri. Joh. Franz Schund, Landammann; Scb.
^ Natt ^B^wldingen, Statthalter. Schwhz. Franz Ehrler, Landammann;Joh. Heinrich Abcgg,

^ uterwalden. Wolfgang Wirz und HanS Peter Jmfeld/ beide alt-Landammann,von
Leodegar Lussi, Laudammann, von Nidwalden. Zug. Franz Wickhard, Stadt- und

Andreas Jttcn, Sckclmcister. GlaruS. Joh. Heinrich Elmcr, Landammann; Balthasar

^eibex ^^^^lter. Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister; Joh. Konrad Härder, Stadt-
Simon Petcrmann Meyer, Schultheiß; Peter Müller, Sekelmcister. Solo-

^ A? Suri, Sckelmeistcr; Joh. Georg Wagner, Stadtschreibcr. Schaffhausen. Leon-
Biirgermcistcr; Joh. Jakob Stocker, Panncrherr und Sckclmeistcr. Appenzell. Johannes

^ J--RH.; Pclagiuö Schläpfcr, Landammann von A.-Rh. Abt von St. Gallen.
^bi«" Landeshofmcistcr; Kaspar Ludwig Schnorf, Kanzler. Stadt St. G a l l e u. Tobias

des Raths.

die '^^^!ische Begrüßung. I». Nach reiflicher Berathimg über daö Münzwesenwird beschlossen,
^ ^chten"^"^ Reichsmünze, die Blutzgcr und die genagelten Goldsortcn außer Cireulationgesezt, die
^>e»> g ^^^»n'inzcn nur um den Goldwerth, nämlich gegen Vergütung dcö fehlenden Granö mit
"">> dir ^aztn angenommen, die neuen Louis, wenn sie tV« Loth halten, auf 27 Bazcn gewerthct
^ sächstschcil Thalcr, weil sie schwache Probe haben, möglichst gemieden werden sollen, r.

ausgegangenerVerbote das Tabaktrinkcn in allen Orten in Schwung gekommenund Ur-
^^uersbrünste und eines unnüzcn Geldaufwandesgeworden ist, wird der Verkauf des Trink-

^ ^"^^tion und einer durch die Obrigkeiten aufzulegenden Buße verboten. Indem auch Basel
^ steht, bx.Mt cö sich doch vor, daß den dortigen Kauflcutcnund Tabakfabricanten die Ver-
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scndung des Tabaks in das Ausland und der Transit dieser Waarc durch eidgenössisches Gebiet '»^ ^

kümmert werde. «I. Der französische Resident Mouölicr zeigt mit Schreiben aus Solothurn vom ^

an, daß er das Ergcbniß der mit den Deklarationen vorgenommenen Prüfungen den betreffende» ^

mitzutheilen vorziehe, um bei der Tagsazung die Wiederholung früherer verdrießlicher Verhandlungen^

zuweichcn, fügt aber zugleich die Versicherung bei, daß die Orte, welche sich mit dem König adjnstnt ^

oder noch adjustiren, die Pensionen erhalten werden. Indem die Gesandtschaften ebenfalls

Worte darüber verlieren wollen und angemessener erachten, den König unmittelbar durch eine Alml .

um Vollziehung des Pariser Abschieds zu ersuchen, besonders aber Nidwalden sich erklärt, nicht ^

dem Residenten Moussier corrcspondiren zu dürfen, eröffnen Schwhz, Zug, Frciburg, Solot)

katholisch Glaruö, daß sie es bei ihren gegebenen Deklarationen verbleiben lassen, dabei aber lc >g .

Anfrechthaltung des ewigen Friedens und des Bündnisses im Auge haben und sich der gesuchte» '

Holland nicht beladen wollen, daher auch dem Residenten auf sein Schreiben zu antworten sich " ^

anlaßt sehen. Dabei wird in einer bcsondern Conferenz von den Orten, welche keine

abgegeben haben, aus einander gesezt, daß der Resident die Declarationen in andcrm Sinne aufsah

Orte sie gaben, nämlich als Zustimmung zur offensiven Verwendung der eidgenössischen Trupps

es eben zwckmäßig sein werde, den König durch eine Abordnung darüber zu verständigen und ^

sagen, daß die Orte unter sich einig und entschlossen seien, an dem Defensivartikcl des

festzuhalten, v. (Ohne Bern.) Durch den Landeöhofmcister Freiherr von Reinach und de» ^

procurator von Bcllcnä meldet Bischof Johann Konrad von Basel (3. Juli): Die

Bern der Einführung der katholischen NeligionSübnng der Chorherren zu Münster in Granftldc» ^ ^
stelle, seien zwar durch Dedüction aus den Rcichösazungcn als unzulässig erwiesen; Bern

auf den vom französischen Gesandten Castille 1613 vermittelten Vergleich und den darauf

von den übrigen XII Orten gefaßten Beschluß, die jedoch gar nicht des angegebenen Inhaltes

Bischof hoffe daher, daß die Orte ihn gegen Bern bei seinen landeösürstlichcn Rechten

Nach einer hierauf mit Bern gepflogenen Unterredung wurde dem Bischof geantwortet: Vm»

keine gütliche Verhandlung sich einlassen, es seien denn vorerst die zu Münster eingeführten

wieder abgeschafft; hierauf einzugehen habe aber der bischöfliche Abgeordnete sich nicht befugt cra

erwarte, daß sie sich friedlich verständigen werden, t. Basel bringt an, daß zwischen den

Kaufleutcn und dem Markgrafen von Badcn-Durlach wegen des Zolls zu Weiöweil M>ßb^ "

diych Basel jedoch ein Vergleich vermittelt worden sei, der auf die ganze Eidgenossenschaft ' ^ ss

finde. Laut demselben (ll. cl. 22. Juni 1671) sollen die von Basel und aus der Eidgenossen!^.'^

Wcisweil auf dem Rheine vorüber fahrenden Schiffe Zoll bezahlen: ein Berner- und ein . c>"

schiff 4 Gulden; ein halbes Bcrncr-, ein Lucerncr- oder Wallenstädtcr Schiff 2 Gulden tt> xi»

Stuhlschifflein, ein Nächlcin und ein Esel 1 Gulden 5 Bazen; ein Weidling oder FahU ^ ^

Wcidling 4 Bazen; ein in starkem Stromzuge hinunter fahrendes Schiff zahlt auf dem R"

in der Pestzcit von den BaSlcrn angestellten fremden Schisslcute werden wie cidgenösii!ü)s xe»

Diesem Vertrage wird die Ratification crtheilt und der Stadt Basel die dabei aufgewendete ^

dankt. Dem Markgrafen soll von der Ratification des Vertrags Anzeige gegeben und sowohl

als dem kurfürstlichen Kollegium für ihre Beihilfe in dieser Sache Dank erstattet werden. S'
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aller ^^ischcr Gesandter, übergibt ein Schreiben der königlichen Durchlaucht mit Bezeugung

^'chungöwcise bundcSgcnössischcr Freund- und Nachbarschaft, und erhält darauf ein ebenfalls
>ii,d ^ ^^lderungsschreibcu, das ihm durch zwei Herren Ausschüsse übcrbracht wird, I». Uri, Schwhz

berichten: Auf einer Konferenz zu Brunnen sei in Betracht gezogen worden, daß die
welche seit einiger Zeit bei ihnen viele Kühe und anderes Vieh aufzukaufen und nach

^chadc» ^'bcn Pflegen, dort zu Schaden kommen und dadurch die, welche ihnen geborgt haben, in
^ Eid' daß zugleich auch den italienischen Kaufleutcn, welche bis dahin ihren Viehbcdarf in
Herrejs^'^"^M geholt und gewichtiges Geld hergebracht haben, durch jene deutschen Kauflcutc die

^ ^"^chrlich gemacht werde, was für die Eidgenossenschaftabermals von Nachthcil sei; die Con-
ö" dem Antrage vereinigt, den Deutschen solchen Biehhandcl nicht mehr zu gestatten,

»lg Biehhandeleine allgemeine Ordnung aufzustellen. Obwohl dieser Antrag im Allgemeinen

^»vchangesehen und besonders in Bezug auf das Rindvieh gebilligt wurde, erklärten sich
A>eh , und Obwaldcn für Freilassung des Handels, mit der Beschränkung,daß nur bezahltes

werden dürfe. Den Pfcrdchandcl trifft diese Verordnung nicht, l. (S. u. vier cnnetb.
^ ^uggaruS). I. Im Namen des neuen GubernatorSdcr FrcigrafschaftBurgund, Don

Ad, ^ ^ Vcncnte de Quenoncö, überreicht Hauptmann Anton „Parah" (Borrah) das Erbeinnngs-
Unterwaldcn beschweren sich protcstirend über den auf der Tagsazung vom November Iö7<)

^°kd^ ^"üschluß des Gesandten Johann Ludwig Lusst, wodurch dem Lande ein Affront angcthan
l°»dc^ ^>^gcgen wird bemerkt, die getroffene Maßnahme habe nicht das Land Unterwaldcn berührt,
^rt? ^articularcn und das zwischen ihm und dem Salzhcrrn Steiner gefällte Urtheil u. s. w. Dieß

^ndcn'" ^ Beschlüsse, daß ein Landvogt, wenn er seine Rechnung abgelegt habe und seines Eides
^ keinem Unterthancn oder Particularcn bei den regierenden Orten zu Baden weiter recht-

werden möge, dagegen wegen Vcrlczung hochobrigkcitlicher Interessen zu allen Zeiten in
Agierenden Orten Antwort zu geben schuldig sei. 11. (S. u. deutsche Vogtcicn überh.).

). ^ Thurgau). t. u. ,i. (S. u. Baden), v. (S. u. Frciämter). u. x. (S. u. Baden),
u ^^^che Vogtcicn überh.). u. »t». (S. u. Thurgau). I»I». (S. u. Baden), «v ^ ll.

Einthal), kli,—(S. u. Frciämter). ««—««. (S. u. Sargans). Tt. (S. u. Baden).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

^ ei,' Bischof von Basel verbündeten Orte) Zwei Abgeordnetedeö Bischofs von Basel
^riiber ^^iben desselben vor, dessen Inhalt in einer bcsondern Confcrenz zu Lnecrn berathcn und

Solothurn schriftlich sich zu äußern eingeladen werden sollen. Die zwischen
rind den Abgeordneten deö Bischofs und den Gesandten von Bern stattgefundcnen Con-

keinen weiter» Erfolg als den, daß Bern verlangte, bevor in eine gütliche Verhandlung
^»> „ ^>dcn könne, müsse im Münstcrthal alles in integrum rcstituirt, hiemit das katholische Ezcr-
"u>ig ^ aufgehoben werden. Die Abgeordneten des Bischofs dagegen gaben nur in so weit Hoff-
^eder dieser Vorbedingung, als man sich vorher über die Schicdrichtcr einige und Bern

^ König von Frankreich oder das kurfürstliche Kollegium oder die XII Orte der Eidgcnossen-
Schicdrichtcr anerkenne und die Sistirung des katholischen Ezercitiumö auf die Zeit der schicdS-
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richterlichenVerhandlung beschränkt werde. Da Bern hievon nichts wissen wollte, so mußte man die ^
für jczt an seinen Ort gestellt sein lassen, mit Mahnung zu friedlicher Ausgleichung. n ^
Spanien verbündeten Orte.) Der Antrag des Oberst Bcroldingcn, an die Königin, den G» ^ ^
von Moyland und den schweizerischen Agenten Cassani zu Madrid Dankschreiben wegen der
gehen zu lassen, wird, da die Pension nicht wirklich bezahlt wurde, auf die lucern'schc Konferenz vcr!
und zwar um so mehr, weil wegen der von Seite von Schwyz, Zug und Frciburg Frankreich ausgc
DeelaraiioncnBedenken gemacht werden, diesen die Pension auszuhändigen, — wogegen die drei O>tc
tcstircn, da die genannten Dcclarationc»nichts Spanien Nachthciligcs enthalten, (Die mit
verbündeten Orte.) Das vom MarkgrafenGreißy eingegebene Complimcntschreibcn wird durch
Ausschuß mündlich, sowie durch ein Schreiben an den Herzog erwidert, mit dem Ersuchen, die
versprochenen5t)t)l) Silberkroncn beförderlich zu entrichten, xx. Dem dringlichen Gesuche
daß der Schimpf gehoben werden möchte, welcher dem Landammann Lussi und dadurch dem ganzen
Unterwaldcn durch Ausschließungdes Erster» aus den allgemeinen Sizungcn war angclhan worden,
sich alle katholischen Orte willfährig, ließen daher Lussi auch an den besonder» Conferenzcn Theil »c ^

Auf geschehenen Anzug, daß es wieder um Schließung der CistcrzicnscrKlöster zu thun st>,

Lucern beauftragt, über diese für die Klöster nachthciligc und über die Gelübde der Convcntnalcn ) ^
gehende Einrichtung mit dem Gcncralviear, Prälat von St. Urban, in's Vernehmen zu treten.
u. Thurgau).

Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftöangelegenheiten:
Deutsche Bogteicu iilierh.

Thurgau.

Rhcluthal.

Sargaus.

Baden.

Freiiiinter.

i». Art. 51. Verwaltungim Allgemeinen.

«». Art. 292. Verkauf v. Gerichtshcrrschastcu.
I». „ 279. Verlaus v. Gerichtsherrschasten.
«». „ 139. Rechts- u. Gerichtssache»,
i». „ 327. Märchen.

e«. Art. 13. Beamte.
«>»> „ 96. Rechts- u. Gerichtssachen.
««. „ 97. Rechts- u. Gerichtssachcn.
Lt. „ 275. Kirchliches u. Glaubenssachen.

«««. Art. 31. Rechnungssachen.
p>». „ 59. ObrigkeitlicheLehen.

„ 210. Kirchliches u. Glaubenssachen.

t Art. 9. Beamte.
» „ 23. Allgemeine VcrwaltnngSsache».
^ „ 224. Geleitsgelder.
v. Art. 18. Beamte,
btlt. „ ig. Beamte.
II- „ 20. Beamte.

IG.
».

III»,
«»r

II

«GM.

Art. 52. Verwaltungim Allgemeine»-

Art. 66. Allgemeine Verwaltungssache"'„ 692. Personelles.
„ 530. Kirchliche«u. GlaubenSsachen.
„ 693. Personelles.

Art. 57. ObrigkeitlicheGuter.
„ 58. ObrigkeitlicheGüter.
„ 204. Zoll- u. Verkehrswesen-

Art. 211. Kirchliches u. Glauben
„ 141. JuriSdictionsanstände.

Art. 186. Juden. ^
>»I». „ 357. Kirchliches u. Glaubcnsh
It. „ 178. Polizeiliches.

Art. 113. Leibeigenschaft und Kall.
"»». „ 129. Abzug.

Vier ennctli Vogt, iiberh. I. Art. 106. Verkehr mit Mayland.
Luggarus. It. Art. 171. Zollsachen.
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Cvnferenz der evangelischen Orte bei Anlaß der Tagsazung zu
Baden. ». Juli.

Staatsarchiv Zürich. ^ Allg. Absch. Bd. 101, kol. 78.

Zürich, Bern, GlaruS (Landammannn Elmcr), Basel, Schaffhausen, Appenzell A.-Rh.,
St- Gallen, s. den allg. Absch. 523.

^^'^chdein Bern über sein bei der jüngsten Erneuerung des BurgrcchteS im Münstcrthalc bcob-
^^^^^^i)rcn vertraulich Bericht erstattet hat, wird demselben beigepflichtet und die Angelegenheitals ein

Ncligionögeschäfterklärt, zu dessen rechtlicher oder gütlicher Austragung alle möglichen Mittel
ö" bringen seien. Ferner wird von Bern mitgcthcilt, daß, entgegen der vom Bischof von

Uns, .^"ücgebcnenDcduetion und der darin gegebenen Versicherung,daß die Bewohner von Münster
kohl ^ ^"^^rten Gemeinden mit der Rükkehr der Chorherren und der Einführung der Messe

haben verlauten lassen, „eher den Kopf zu geben als dawider zu sein," der
u»h .,.^^'ducte alt-Landvogt von Grandson, Daniel Jmhof, das lautere Widerspiel davon berichtet
ilc> schriftliche Attestationcn und Dcelarationcnmitgebracht habe, wie ungern die Chorherren auf-

^^>.'bcn seien und wie sehr man wünsche, daß Bern als Schnzherr und Protektor sich des
scheu . annehme. ES wird daher gut erachtet, daß, wenn das von den evangelischen und katholi-
stab'l'^"^" vereinbarte Schreiben an den Bischof ohne Erfolg bleibe und der Bischof den Posscß zu
^ ku fortfahre und besonders in Monatsfrist vom Bischöfe keine Antwort eingehe, Bern den Bischof

^'üwort auffordernund, wenn auch dicß nichts fruchte, das in Aarau besprochene Mittel in An-
Cak Emilen, „,it Beobachtung möglichster Diöcrction in der Kirche von „Münsterthal" die
^ ^ fließen und daö Mcsselcsen einstellen, überhaupt alles in den frühern Stand richten, auch an

^ündl und andere Reichsständc, an die der Bischof sich zu wenden gesonnen sei, einen
Dsfic -^elicht abgehen lassen solle. >». Zürich zeigt an, daß der Prälat von St. Gallen und desselben
Visit ^ Herkommcil ihren im Thurgan und Rhcinthal wohnenden evangelischen Pfarrgeistlichcn
flj»f^'^^cssc zuzustellen und sie darüber zu ingnirircn, ja die Zabl der Rcccßpunkte von vier oder
sei >> s^chszig zu steigern begönne» haben, daher die zürchcr'schc Gesandtschaft beauftragt worden

^hrcii^ Abtes das Unstatthafte solcher Visitationen vorzustellen und Unterlassung zu bc-
entsprechenden Falls die evangelischen Geistlichen befehligt würden, die VisitationSrcccfse mit

Zürn abzulehnen, daß sie seit dem lcztcn Landfrieden der Visitation und dem ShnoduS von
s>era - ^'^^vrfen seien. Dabei werden die übrigen Orte ersucht, wenn etwa die Untcrthancn, um allen
au ^^sschen Unannchiiilichkcitcnauszuweichen,bei ihnen um Geistliche werben würden, solche Begehren

5" weisen. ES wird hierauf der Stadt Zürich die Vertröstung gegeben, daß die Regierungen
»ist ^^üclische,! dem Ansinnen Zürichs nicht entgegen sein werden, e» Weil zu dem Vergleiche
Üurvs'" ^'^rafen von Baden, den Zoll zu Wciswcil belangend, die Kurfürsten von Brandenburgund

Vorzüglich mitgewirkt haben, wird dem Antrage Basels, an dieselben und an den Markgrafen von
104
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theilt"'Seite der evangelischen Stände besondere Dankschreiben abzusenden, beigestimmt.«I. Bern
Bericht Genfs mit, daß der Herzog von Savohcn zu Bellerivc nächst bei Genf vorgeblich ein ^

in der That aber ein als Festungswerk dienendes Gebäude liebst Hafen errichtet und bereits ein ^
schiff gebaut und ausgerüstethabe. Damit wird die Anzeige verbunden, daß zwischen Bern und
eine Confercnz verabredet worden sei; zugleich wird den evangelischen Orten die Stadt Genf als ^
der Eidgenossenschaft empfohlen, deren Erhaltung besonders für die evangelischenOrte sehr
Indem der Bortrag Berns beifällig augehört und die Zwckniäßigkcitder angezeigtenConfercnz
wird, erhält Zürich den Auftrag, im Namen der drei Städte gegen Bern die Ansicht brieflich auözuff'
daß an einem geeigneten Orte „etwelches Defensionswcrk" angelegt werden sollte.

SS5

Confercnz der VII katholischen Orte.

Lucern. 3. und Ä. August.

Staatsarchiv Lucern. Allg. Absch. Bd. I.IX, kol. 7S.

Gesandte: Lucern. AlphonS von Sonnenberg, alt-Schulthciß und Stadtvenncr; Jakob Ho" ,
Statthalter; Eustachius von Sonncnbcrg, Vcnncr; Joh. Christoph Kloos, Vcnncr. N r i. 2"^
Schmid von Bellikon, Landammann; Karl Emanucl Beßlcr, Panncrherr; Karl Anton Püntincr,
Hauptmann. Schwyz. Franz Ehrlcr, Landammann; Kaspar Abhbcrg, Landeshauptmann. ^
walden. ObcrstlicutenantJohann Jmfcld, Landammann, und Wolfgang Wirz, alt-Landanima»"'^
Obwalden; Karl Leodcgar Lusst, Landammann, und Joh. Melchior Leu, Panncrherr, von R>d>^
Zug. Karl Brandenberg, alt-Ammann; Andreas Jttcn, Sekclmcistcr. Freiburg. Joseph Reiff,

meister. Solothurn. Joh. Georg Wagner, Stadtschreibcr;Urs Suri, Gemeinmann. ^
». Weil bei lezter Tagsaznng die Gesandten der katholischen Orte über die wegen Einfühu'"^

katholischen Rcligionöexercitinmö zu Münster entstandenen Mißhclligkeitcn das Gesuch des ^
Basel um Rathserthcilung an die Regierungen der Orte selbst wiesen und daraufhin der

an jedes Ort besonders gelangte, wurde diese Confercnz veranstaltet. Nach geschehenem eidgenössisch"" ^
wurde nochmals das Schreiben des Bischofs vom 17. Juli l. I. nebst zwei andern Schreiben .
daö eine von dem Grafen Casati als spanischem Gesandten, das andere vom französischen
MouSlicr, welche beide zu friedlicher Beilegung der Differenz riethen. Der Bischof erklärte sich

Zuschrift zu dem dreifachen Werke entschlossen: das völlige katholische Exercitinm in der »mnl'".^
Stiftskirche einzuführen, zu solchem Ende daö Schloß Münster in bessern VcrthcidignngSstand i"
und mit nöthigcr Mannschaft, besonders auch mit sieben Mann auö der eidgenössischen Garnison i" ^
sorgen, und endlich die Rädelsführer seiner treulosen Unrerthancn exemplarisch zu bestrafen. ^ ^
daher an die mitvcrbündctcn katholischen Orte das Gesuch, sofern Bern die gemachten Drohung"' ^
führe, solche Gewalt mit Nachdruk abtreiben und die widersezlichcn Unterthanen zum Gehorsam
zu helfen. Indem man sich nun aber an die bis dahin mit Bern hierüber gepflogenen Vcrhand >
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kam „.an zu der Ansicht, daß. wenn der Bischof seinen dreifachen Entschluß ausführen und di¬

so ^rle ihn dabei schirmen wollen, cS sich nicht mehr um Ertheilung eine? bloßen RathcS handle,

" "" um eine Kriegsführung. Diesem Nebel vorzubeugen wurde beschlossen, mcht zwar durch eine

^"dtschaf^ ab^ hoch ^rch nachdrükliche Zuschriften beide erhiztcn Parteien zu gütlicher Vertragung und

ln>e>dang aller Feindseligkeiten zu mahnen und besonders Bern gegenüber mit Hinsicht auf ein c en

^oinniencs Schreiben wider alles auö seinen beharrlichen Behauptungen entspringende Nebel zu pro

In dem an den Bischof zu richtenden Schreiben glaubte man namentlich bemerken zu sollen,

ter"I ^ seiner Bcfugniß bei den Reichsständen einhole, solle er sich aller Tätlichkeiten nn

^ezung aller Theile des begonnenen Unternehmens um so mehr enthalten, da er nicht erwarten

k ^ wir ihm, wenn er mit Tätlichkeiten vorgehe, auf unsere Kosten mit unserer Hilfe belspringen

Hrj spanische und französische Gesandtschaft wurde ebenfalls ersucht, zur Erhaltung cö

^ niitbehilflich zu sein, und der erstern bemerkt, da laut Acußcrungen der österreichischen Rathe

^ Innsbruck der Kaiser daö Vornehmen des Bischofs von Basel zu begünstigen geneigt sei. dürfte es

^"'essen se^ denselben zu einem kräftigen Dehortationsschreiben zu vcranlaßcn. in welchem Bern ge-

>.. ? den Bischof von Basel als Reichsfürstcn an der Ausübung seiner Rechtsame nicht zu stören.

Kr'gdie Beschwerde der Cisterzienser Gotteshäuser vor, welche dem Abte von Morimont >n

Prätendirte Visitation ihres Ordens nicht zugestehen wollen und daher die katholischen Orte

Fürsprache bei dem französischen Könige bitten. Diesem Gesuch wird willfahrt, die

k egenhcjt nämlich dem Minister de Lionne und dem Hauptmann Machet von Solothurn, der sich zur

>„ ^ königliche Hof befindet, empfohlen. «?. Daß der Abt von St. Urban sein wie verlautet selbst

^ anhängig gemachtes Werk. die Fraucnklöster Cisterzienser Ordens im Thurgau in d.e Clansur

aufgeben und dieselben bei der durch den Nuntius Borromäus gemachten Reformation bleiben

wird dem Abt durch Luccrn vcrdeutet werden. ,1. Da Graf Casati als Gesandter von

Pension denjenigen Orten, welche dem Vertrage von 1634 nicht präjudicirt haben und bei

^ ^ ^u zu beharren entschlossen seien, abzugeben sich bereit erklärte, glaubte man zwar diese Zumuthung

. ""gefährlich und als bloße erneuerte Sinccration ansehen zu dürfen, aber doch den Regierungen

Kcnntniß geben zu sollen, in der Meinung, daß jedenfalls das zu Baden entworfene

den König ausgefertigt und mit Erlegung der Pension auch die Ansprüche der Regimenter

Situation der Pensionen in Richtigkeit gebracht werden, e. Frciburg findet bedenklich, daß »r

^ Punzen von Piemont einschließenden neuen Vertrage") mit Savohen ältere Vertrage angefu nt

de welchen der Herzog noch den Titel Graf von Romont führte, und wünscht, daß diese Citatc

Klassen werden, wird aber mit der Bemerkung beruhiget, daß die Wcglassung jenes Titels un neuen

genüge, r. Luccrn und Obwalden finden eö nicht in ihrem Vorthcil, zu verbieten, daß >)rc

°Iso "^eute Vieh von dem Lauiser Markte nach Mahland führen. Die zu Vcllcnz regierenden Orte werden

^ andere Mittel denken, ihren Schaden zu wenden. (S. u. Thurgau).
Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSaugclcgeuhciten:

Art. 140. Recht und Gericht.

^gültige Abschluß dieses Vertrages erfolgte erst unterm 8. October; s. Beilage Nr. 15.
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SS«.

Jahrrechnuiig der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

LautS. I«i71 II». August.

Kantousarchi» Schaffhansc». — Kantonsarchi» Zuz.

Gesandte: Zürich. Zunftmeister Andreas Meyer, Rittmeister und Kirchenpfleger.Bern.

Kirchbcrgcr, dcö Kleinen Raths. L n c e r n. Obcrstlicntenant Heinrich Pfyffer, des Kleine» ^
U r i. Hauptmann Sebastian Muhcim, des Raths. S ch w y z. Hauptmann Franz Bctschart, .

Vogt zu Lauis. Untcrwalden. Landvogt Balthasar Jmfeld, LandcSfähnrich.Zug. Beat ^
Zurlaubcn, Statthalter. G l a r u ö. Joh. Melchior Marti, Landschrciber. Basel. Nikla»^ ^
Hauptmann. Freibnrg Johann Castclla, deö Kleinen NalhS. Solothurn. ttrS
Geheimen Raths. Schaffhauscu. Johannes Spcißcggcr,Stadtschrcibcr.

Das Verhandelte sehe man im AbschnitteHerrschaftsangelegenheiten:

Vier cnuctb. Vogt- iibcrh. « Art. 85. Polizeiliches.

LauiS n. Meutnis. I,. Art. 1. ^ ^ Art. 22.

Lauis. «. Art. 144. Justizsachen. D Art. 145. Justizsachen. , be»S^'
»I. „ 208. Zoll. i, „ 255. Vischvflich-comaskischc ^ '

„ 145. Justizsachen.

I«. aus dem Zuger Exemplar.

5S7

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Luggarus. 1i»71, nach dem II». August.

» KautonSarchiv Schaffhauscu.

Gesandte: Dieselben wie Abschied 526.
Das Verhandelte findet sich im AbschnitteHerrschaftsangclegcnheitc»:

Luggarils. » Art. 26. Landcsverwaltung i. Allgcm. e Art. 47. Gräuzstreitigkeiten-
»». „ 172. Zollsachen.
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Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Riviera regierenden III Orte.
Brunnen. IN7I, II. August.

LandcSarchtv Nidwalden.

^ ^'' ^vanz Schmid, LandamMann; Karl Emanuel Bcßler, Pannerherr. Schwhz.

Landammann; Kaspar Abyberg, Landeshauptmann; Franz Bctschart, alt-Sckclmeister.

^ alden. Karl Lcodcgar Lussi, Laiidaiiimaiiii: Joh. Ludwig Lussi, alt-Laudaimnann, Panuerhcrr.

^lssür ^ " Rapperswhl). I». Betreffend die wcilauösehendcn misoLischen Vorgänge wird dem Com-

pi empfohlen, fleißig riuf diejenigen, welche zu Lumino Gewaltthätigkcitcn verübt haben,

Her s/ ^ möglich an Leib oder Gut zu belangen, um auf solche Weise sie, die Bündner, zu

soll ^ veranlassen, um nicht selbst als Kläger zu erscheinen. Auch den zu Lumino liegenden Brief

de« >>, 6" bringen suchen. «. Die Stadt Bellenz erhält die Anweisung, auf das Schreiben

^ole„ Sanitätstribunalö höflich zu antworten, sie werde die Befehle der hohen Obrigkeiten
sobald sie einlangen, auch mittheilcn, bitte aber unterdessen, sie mit Neuerungen zu ver-

^Hesi Ablauf des Bellenzcr Marktes aber wird Uri im Namen der III Orte die wider unsere

Commissariatsbcstalluug ablehnen. «I. Dem thurgauischcn Landvogt wird bei Ver-

Ti„^ .. ^ Ungnade befohlen, dem Rittmeister Sulzer laut erhaltenen Ortsstimmcn gegen die Stadt

in, ^ ^r Ejecution zu verhelfen. Zürich ist hicvon Kcnntniß zu geben. Luccrn wird ersucht,

^e>if ^ Grafschaft Baden regierenden Orte bei dem Statthalter Pfeintlin zu Waldshut

»lg ^ Bingen, daß der auf die Ladung Kohlen der Erben des Landvogts Roll scl. gelegte Arrest

, '^^'dvig aufgehoben werde, k. (S. u. Lauis). (S. u. Bcllenz). I». (S. u. LauiS). I.

^s Läufers Sebastian Jmling um Fenster in seinen neuen Bau wird auf die festgesezte

relatirt.

Man sehe auch im AbschnitteHcrrschasts- und Schirmortsangelcgcnhnten:

r. Art. 209. Märkte. I». 210. Märkte.

Art. 484.

n. Art. «it.

5S».

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rwiera regierenden III Orte.
Brunnen. I«7I, 3V. September.

Landesarchiv Nidwalden.

Uri. (Joh.) Franz Schmid, Landammann ; Karl Emanuel Bcßler, alt-Landammann.

'"Her ^ ^rler, Landammann; Wolf Dietrich Rcding, alt-Landammann; Karl Büeler, Sekel-

^ 'dwalden. Karl Leodegar Lussi, Landammailn; Franz Ackermann, Statthalter.

ültvjj,



«30 September 1671.

«. Auf das von den III Bünden eingelangte Begehren, daß die Marchenstreitigkeiten . ^
Bellen; und Misoz rechtlich beigelegt werden, ist zu antworten, man sei diesseits ebenfalls dazu ^ ^
laut Verträgen müsse aber eine gütliche Verhandlung vorangehen, und hinsichtlich des Obmanns ^
bemerken, daß der bereits als solcher dcnominirte LandschreiberMarti von Glaruö darum nichts ^
sein könne, weil der Obmann aus der Rathsmitte der beklagten Partei gewählt werden müsse, »
Glarus, wie vor diesem zum zweiten Mal gutwillig zugegeben wurde. I». Das Schreiben deS
von Como und desselben Bemerkung, daß in der Grafschaft Bellenz die Güter, auf welchen die
und GotteshäuserCapitalzinsc und Renten haben, durch Steuern und Verpfändungen allzu sehr
werden, wird mit der Versicherung erwidert, daß man gar nicht die Absicht habe, auf solche ^

kirchlichen Immunitäten zu beeinträchtigen.<?. Hinsichtlich des Viehtricbs nach Italien ist für ^
Jahr nichts mehr vorzukehren. «I, Don Lucas Battigna, viutor Aonernlis in Mahland, verlangt,^
ihm die Schafe, um welche sein Schäfer wegen lästerlichen Reden im Jahre 1670 gestraft worden ist, a^,
Eigenthum ersezt werden. Es wird gefunden, da die Sache besonders au LandschreiberGugelberg
soll man ihn zur Gütigkeit zu disponiren suchen.

55«>

Conferenz der III alten Orte.
Brunnen. 1K7I, October.

t!a»dc«<>rch!» Nidwaldcn.

Ehrl^
Gesandte: Uri. (Joh.) Franz Schmid, Landammann ; Anton Schmid, Zcugherr. S ch w h z- F^"'

Landammann;Wolf Dietrich Rcding, Pannerherr; Martin Belmont und Kaspar Abhberg, alle ^
Landammann. Unterwalden. Johann Jmfcld, Landammann, und Wolfgang Wirz, alt-Landa»"^.
von Obwalden; Karl Leodcgar Lussi, Landammann, und Joh. Melchior Leu, Pannerherr und alt

ammann, von Nidwalden. ^
n. Entgegen dem von Frankreich durch Herrn Stuppa betriebenen Volköaufbruch sind die

entschlossen, bei dem badischen Abschiede zu beharren. Da indessen einige Orte im Widerspruchs ^
und in ihrem besondern Interesse die von Stuppa angetragenenCapitulationen angenommen ha ^
die Werbungen eifrig betreiben lassen, wird den hohen Obrigkeiten der Antrag hinterbracht,
Wellen wankender Einigkeit wieder au einen sichern Port zu verhelfen und der ehrbaren Welt von ^
zu zeigen, daß wir unsererseits nicht bedacht seien, wider bisher geübte Bräuche und geschworene
dergleichen Aufbrüche zu gestatten, sondern bei dem zu verbleiben, was zwischen uns abgeredet ^
soll jedes von dem emcn oder andern Orte schriftlich oder mündlich cinkommcnde abweichend ^
verwarnet und an Zürich, dessen Gcmüth in diesem Passus sich aufrichtig und unwandelbar
das Ansuchen gestellt werden, durch die Landvögte in den Vogteien alle Werbungen und ^zt'
zu verbieten und allenfalls auch eine Tagsazung zu veranstalten. I». Seltsamer Weise hat st>t ^
hin zu Einsiedeln mit Zug gehaltenen Bcrathung ein von dort her eingekommencöSchreiben v
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i>dl>r Stuppa einzulassen im Begriffe sei. Die Gesandtschaftvon Schwhz widersprach dieß
djx ^ ^^"st i dennoch wollte man nicht unterlassen, vor einer solchen Sönderung zu warnen, damit
^lde» Stuppa ciugcgangeuen Versprechungen zurükgenommcn werden, e. Uebcr die von Unter-
^eder ^lZclegten EinwendungenZürichs gegen die zu Gunsten des GcrichtSherrn (sie) Sulzer von
^Iseil Z ^ bewilligte Exceution wird wegen Maugel an Instruction Unterwaldcns nicht eingetreten, in¬
dex entschuldigend hievon benachrichtigt. «I. Da der Prälat von St. Urban hinsichtlich der Clausur
skj„x . ^"'^en Frauenklöstcr, ungeachtet sie durch päpstliches Privilegium von der Clausur befreit sind,
^elbcu eigensinnigen Behauptungen nicht aufgeben will, wird der Nuntius ersucht,
der Kl«» verweisen. Auch wird dem Landvogt im Thurgau aufgetragen, die Vcrschließung
Philipx,^ ^ '"'l Gittern und Trüllen zu verwehren. «. Luecrn ist um seine Ansicht zu ersuchen, ob der

^c>ler um 5 Schillinge höher tarifirt werden solle.

5»!

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera regierenden III Orte.

Brunnen. 13. November.

LandcSarchl» Nidwaldc».

^ller ^ r i. (Joh.) Franz Schmid, Landammann;Franz Arnold, LandcSfähnrich. Schwh Franz
dühx/ ^"bamniann; Kaspar Abyberg, Landeshauptmann und alt-Landammanu; Franz Bctschart, Statt-

'^^^lden. Karl Lcodcgar Lussi, Landammann; Joh. Melchior Leu, Pannerhcrr und alt-

^ dst lLreditiv der III Bünde versehen erklärte vr. Ferrari als Abgeordneter derselben in Bezug
^"^^ietiouöstreitigkcit im Misoxerthalalle Geneigtheit zu freundlicher Beilegung des Spans,

^ November zu dieser Verhandlung angesezt, so daß jedes der III Orte einen Gc-
^ Ab, Allenz abordne, von wo aus nach vorgängiger Untersuchung der Streitfrage in Gemeinschaft
^ lliit^ Bünde ein Augenschein veranstaltet und ein gütlicher Austrag versucht werden

Hg ^ bis Hinkunft der Gesandten die Arrcsticrung eingestellt sein. Uri wird zu
^fülr ""6 A^uar stellen der Landschreibcrzu Bcllenz der Sache beiwohnenund die
^ ^ Prälat von St. Urban bei dem Nuntius für Einführung der Clausur in
^ lasse/""'^" Fraucnklöstern sich bewirbt, wird an diesen das Ansuchen gestellt, es bei dem verbleiben
'"^e st^uge genug durch den Nuntius BorromäuS vor Jahren angeordnet worden ist. „damit

^ ^eität hierdurch nicht etwa leiden müsse."
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Conferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rimera regierenden III Orte.

Brunnen. ?». December.

Landcsarchiv Nidwaldc».

Gesandte: U r i. Karl Emanuel Beßlcr, Panucrherr, und Franz Schmid, beide oll'Landam»
Franz Arnold, Landcsfähnrich. Schwyz. Franz Ehrler, Landammann; Karl Büclcr,
mcister; Balthasar Aufdcrmauer; Joh. Jakob Grüningcr. N i d w a l d e n. Karl Leodegar Lull'-
ammann; Franz Stultz, alt-Landammann. >

». Zwck der Conferenz war die Liquidirung der wegen der ennctbirgischcnMannschaft be> ^
teien Bellenz, Bollcnz und Riviera im rappcrSwylischcnKriege von 1656 aufgelaufenen
man angemessenfand, zuerst die Particularprätcnsioncnvorzunehmen, doch vorher die ciltcni . ^
anzuhören, legte Schwyz einen zu Brunnen am 29. December 1656 von den III Orten goyo ^ ^
schied vor, laut welchem 666 Käse und etwa 66 Slüke Vieh für die cnnetbirgischc^annsch^t^^.^
Orte verwendet und auch verrechnet worden seien, so daß cö jezt nur noch nm die noch' ' ' ' ' ' ' " ' ^ vrr Co"'
Besoldung der Commandantcnzu thun wäre. Uri und Nidwalden wenden hinsichtlich o ^ ^ ^

ll so c

auch selbst tragen könne. Der Antrag, die Forderung der III Orte gegen einander aufzuheben, > ^

danten ein, sie haben die ihrigen selbst besoldet; dagegen habe von jenen Käsen und Sinken Bich ^ ^
Mannschaft von Schwhz einen Thcil erhalten, so daß also Schwyz die Commandantenkosteu»m

Schwyz sür zu beschwerlich gehalten, hingegen einigte man sich dahin, cö bei dem Abschied ^ ^ch-
ccmber 1656 gänzlich verbleiben zu lassen. Der Vorschlag Uri's, die nicht liquidirtc Rapport) ^
nung für ab und tod zu erklären, wird von Schwyz und Nidwalden ucl rokoroixluin genommen. ^
Kosten der parmcsanischcnMannschaft betreffend erklärt Uri, seinen Thcil erstattet zu haben i bahcr
Schwyz und Nidwalden zuerst die Particularansprachenin Richtigkeit bringen und sich bann g>^
einander ausgleichen. «. Ein durch ExpresseneingebrachtesSchreiben des Prälaten von ^
verlangt für eine zum Dienste FrankreichsgeworbeneCompagnic von 266 Mann den
die deutschen Vogteien. Obwohl Uri Bedenken hatte, wurde doch Bewilligung dazu crthcilt mit
behalte, wenn die Obrigkeiten etwas anderes beschließen, sogleich berichten zu wollen.

i»>l

555

Rechnungs-Conferenz der die Vogteien Schwarzenburg, Orbe mit Tscherlih, Orandstm
Murten regierenden Städte Bern und Freiburg.

Murten. 1S./S. und 1<» <» December.

Staarsarchiv Bern. Arcib. Absch. Bd. X, e. 40».

Gesandte: Bern. Christoph von Grafenried und Samuel Fischer, beide Vcnner und >. ^ -^reitb
Raths. Fr ei bürg. Peter Müller, Sekclmeister; Franz Peter Vondcrwcid und Joha»»ob ^
beide Gcucralcommissär und des Täglichen Raths; Prothasiuö Alt, Stadtschrciber.
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, Nach gewohnter eidgenössischer Begrüßung wurde cinmüthig beschlossen, mit Einführung der am
^ptembcr 1667 vereinbarten Reform den Anfang zu machen und die Rechnungen derselben gc-

Zunehmen und den Amtleuten die Beobachtung der in der Reform aufgestellten Bors )nf cn ein
I» u, die betreffenden Bogteien).

^ Das übrige Verhandelte findet sich im Abschnitte Herrschaftsangclegenheitc»:
uZr-ib, Vogt, überh.
°>°rz-°t»»g. l ' "

v.l. M. 183-^90.«I... ..«- ^Tscherlih.

°"en.
«' It.—1>. t. »«' Art 476—476.

Conferenz der III alten Orte.

Brunnen. I<»71, I«. December.

Landesarchiv Nidwalde».

bl r i. (Joh.) Franz Schmid, Landammann; Karl Emanucl Bcßler, Panncrhcrr. S ch w h z.
^lh^ ^ landammann; Franz Bctschart, alt-Statthalter; Karl Büelcr, Sekelmeister. Un tcr-
^t>eaa.' ^^bann Jinfeld, Landammann, nnd Wolfgang Wirz, alt-Landa»imailn, von Obwaldcn; Karl

^ussj. Landammannvo.t Nidwaldeu.
Joseph Amrhhu und Salzfaetor Keller, als DePutirte voil Luccrn, versichern, daß

^ Fäßch^"' ^^^lactor Keller sei nach Zürich gereist, um zur Steigerung des Salzpreiseö um 3'/- Gl. auf
a/" ^ ^»untern, von dem Salzhcrrn Melchior Steiner erdichtet und ohne Grund sei und nur

^ ^'lcr und Unruhe zu wckcu; denn Steiner habe bis dahin, wie aus seinem Contract mit
^lbe . Baden erhelle, das Fäßchcn um 24 Gl. verkauft und scze nun zu seinem eigenen Schaden

^ c>uf> ^ um die vier Orte von Luccrn abzuziehen; Luccrn dagegen sei crbötig, die vier Orte
Zu versehen. Den Abgeordneten Luccrnö wurde mündlich erwidert, die Dcputatschast

^litrc^ ^ "bue Vorwisscn der vier Orte uild doch mit ihrem vorgeblichen Interesse geschlossene
cj> ' ^^biugs verdächtig; indessen könnte man sich wohl zu einem gemeinsamen Geschäfte mit

^r>um Zugleich den Stcincr'schcn Contract beibehalten. Zürich wurde ersucht, keine Salz-
^be», ^^^len zu wollen; die weitem Beschlüsse der vier Orte werden ihm beförderlich mitgctheilt
^»n xx Steiner wurde versichert, man werde ihn bei dem herabgeseztcnSalzprcise schirmen und

andere noch nicht im Contract begriffene Orte zum Beitritte veranlaßcn.
^"zug Luccrir blieb auf die nächste, am 29. dieß stattfindende Conferenz verschoben. I». Der
^ Frejh^' ^wr die Untcrthancn der Grafschaft Bcllcnz von den andern beiden regierenden Orten

klangt haben, aus Bünden und überhaupt anderswo außerhalb der III Orte Gelder zu cnt-
105
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lehnen, was unter andcrm auch darum bedenklich wäre, weil auf solchem Wege eine widrige
eingepflanzt werden könnte, wogegen der Landschaft durch Rcmcdirung der Kosten aufgeholfen w«
möchte, wird all rokorenäum genommen.

S55

Conferenz von Uri, Schwyz, Unterwaldenund Zug.
Brunnen. 2!». December.

Landesarchiv Nidwalden.

Gesandte: Uri. lJoh.) Franz Schmid, Laudammann; Karl Emanucl Bcßlcr, Pannerherr. ^
Franz Ehrler, Landammann; Kaspar Abhberg, Landeshauptmann; Franz Betschart, LaudcSfähnrich' ^
Büclcr, Sekelmeister. Unterwalden. Johann Jmfcld, Landammann, und Wolfgang W>rZ-^
Landainmann,von Obwaldcn; Karl Leodcgar Lussi, Landammanuvon Nidwalden. Zug. löauw
Paulus Müller und Lieutenant Franz Kreuel, beide des Raths. . ^

». Um einmal zum freien Salzkauf zu gelangen, in Betracht, daß Steiner das Salz zu ^
Preise zu liefern anbietet, als Keller zu beabsichtigenscheint, wird gefunden, eö sei auf den 36- ^ .

laufenden Monats von den vier Orten eine Deputatschaftnach Luccrn abzuordnen, um vor Ra ^
Hundert das angedeutetenachteilige Kellcr'schc Gesuch vorzustcllcil,damit die Monopolisten abgcsllMt^.^

schüzcn werde. I». Dieselbe Abordnung soll in Luceru erklären, daß man, wenn der neue Z^l
Dem Steiner aber ist zu antworten, daß man ihn bei dem beabsichtigten wohlfeilen Salzverkaus

- oll ^
Zinnen nicht abgeschafft werde, zu Repressalien zu schreiten entschlossen sei; denn ein solcher ^
„wider aller Welt kundiges Recht." «. Ferner soll die Abordnung dem Grafen Casati anzeigt ^
man in Sterbenszcitcn allerdings Sanitätöcommissärc zu Bellen; und anderswo zu halten Statte
aber in gesunden Zeiten, wie die gegenwärtigen in der Eidgenossenschaftund in Oberdeutsch^'^
«I. u. v. (S. u. Sargans).

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSaiigelegenheiten:

Slirgavs. ,1. Art. 94. Rechts- u. Gcrichtssachen. «. Art. 142. ZurisdictionSanstiinde-

Conferenz von Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug.
Brunnen. 1N72, 8. Januar.

LandeSarchtv Nidwalden.

^ t!) ^ ^ ^
Gesandte: Uri. (Joh.) Franz Schmid, Landammann; Karl Emanuel Bcßlcr, Pannerherr.

Franz Ehrlcr, Landammann; Kaspar Abhberg, Landeshauptmann; Martin Belmont, alt-La" «
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Land Sameister. Nnterw aldcn, Johann Jmfcld, Pannerhcrr, und Wolfgang Wirz, alt-
von Obwalden; (Karl) Lcodcgar Lusst, Landammann, und Landvogt Joh. Ludwig Lnssi,

^aiiunaun, von Nidwalden. Zug. Baumcistcr Paul Müller und Ammann Trinkler.
Brunnen zur Unterhandlungwegen eines Salzcontracts eingetroffenen Salzhändler

llri ^ ^"rdc durch Sckelmcistcr Karl Bücler von Schwhz und Landschrciber Hug Ludwig Jmhof von
W»^^ercinkommcnsproject verabredet, laut welchem Steiner für die nächsten vier Jahre sich vcr-

ä0,000 bis 60.000 Mäß hallischcn Salzes nach Zürich zu liefern, und zwar das
die "bue Band, Zoll und Provision um 19 Gulden und mit dem Bedinge, daß
ob., innerhalb vierzehn Tagen über die eigentliche Quantität der Salzlicfcrung ihren Entschluß
^tte I" Steiner den Mehrbedarfmit bayerischem Salz erscze, die vier Orte und wer noch zu ihnen
kcii, ^ Ablieferung baar bezahlen, in den nächsten vier Jahren in ihrer Botmäßigkeit

einzubringen gestatten, alle Salzsteigerung verbieten und den Herrn Steiner bei
lchi, " Menschen Contract wie Zürich schüzcn und gegen die Drohungen wegen des Abschlags des Salzes
^bl'/" den Keller dagegen und seine Gehilfen, wenn er etwa den Steiner wegen seines mit den
Holl s geschlossenen Contracts bei dem Hanse Oesterreich verklagen und ihm in dem Bezüge
CchSalzes j„ ^ Weg treten oder ihm das bayerische Salz verthcucrn sollte, zu Ersczung des
bie ^er Kosten anhalten sollen. I». Dem Bischof von Como wird auf sein Schreiben betreffend
Oe»e Camorino und Subiasco (Giubiasco) geantwortet, man habe denselben keineswegs

oschwerdcn auferlegt, sondern sich an die hierüber aufgerichteten Statuten gehalten.

Conferenz der evangelischen Städte Zürich, Bern, Basel und St. Gallen.
Aarau. 1«?2, 13.-1». Januar (3.-5. alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. ANg. Absch. Bd. Ii», r»I. 8t.

Zh H"us Heinrich Rahn, deö Raths von der freien Wahl, alt-Landvogt von
hes Bern. Vincenz Stürler, des Raths, alt-Landvogt von Lauiö. Basel. Christoph Burkhard,

aths. Stadt St. Gallen. Michael Rictmann, des Innern Raths, alt-Stadtkasstcr.

Zs. Beranlaßung zur Conferenz war die beharrliche Forderung des Pfalzgrafen Karl Ludwig, daß
sliy, ' Basel und Stadt St. Gallen die ihm geliehene Summe an dem durch die Obligation bc-

nämlich in Straßburg, in Empfang nehmen und dagegen die verpfändeten Kostbarkeiten
»»)> ^chor Forderung zu entsprechen wegen der gefährlichen Zcitläufc bedenklich schien. Zürich
'ch>l , ^sorgten namentlich, es möchte der Magistrat von Straßburg bei dieser Gelegenheit auf diese
h>e /^"llögelder für die bei deu beiden Orten liegenden BnndcShiiitcrlagcngreifen. Auch besprachen

e> cn Städte vorläufig, was zu thun sei, wcnu die andern drei Städte gegen die ihnen für An-
""g der dem Kurprinzen von Heidelberg als Hochzeitögcschenk bestimmten goldenen Schalen auf-
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erlegten Quoten Einwendungen machen. I». Nach Ankunft der übrigen Gesandten (am 1^>
fand der eidgenössische Gruß statt und bericth man sich über sichere Lieferung der Pfandkleinodicw
Ansicht, daß dieß aus gemeinsame Gefahr und Wagniß geschehen werde, stellte Bern die Berufung
seine ein Jahr nach geschehenem Beitritt zum Anleihen gemachte Bedingung entgegen, daß sei» .
an der Schuld in Bern zurükerstattet werden solle, behaupteten Hinwider die drei Städte, daß laut R
vom 26. November 1667 alle vier Städte für die Schuld von 52,666 Rcichöthalern als gemeinsa»u'
Haber der Pfänder berechtigt und verantwortlich seien, das auf dem Kleiuodienkästcheubefindliche
Berns hiefür Zcugniß gebe, die Zurükstcllung des Pfandes und die Zurükzahlung der Schuld
unterscheiden seien, bei Verlust der Pfänder die andern drei Städte doch wohl nicht angehalten
könnten, die KapitalforderungBerns zu vergüten, bei der beharrlichen Weigerung Berns die drei
sich bemüßigt sähen, die Pfänder liegen zu lassen, wo sie eben sich befinden, und die kurpfälzische
weiter anstehen zu lassen. Endlich verständigte man sich, cS sollte Bern, unter Hinweisung auf die lss
gcre Bestimmung seiner bcsondern Obligation und die Weigerung der drei Städte, die Kleinod'^ ^
ihre Gefahr nach Straßburg zu liefern, den Pfalzgrafcn ersuchen, die Gelder in die Eidgenossen!^^
liefern und daselbst auch die Kleinodien in Empfang nehmen zu lassen; in gleichem Sinne .<.g.
Bezugnahme auf Berns Weigerung sollen ihm auch die drei Städte schreiben; wenn aber dc> ^
gras nicht darauf eingehe, wolle man jedenfalls die Kleinodien nicht etwa in Waarcnballen verbergt ^
der Entdekung bei den Zollstättcuauösczcn, sondern sie über Neuenbürgund Brcisach nach Strasburg
neun oder zehn Bewaffneten begleiten lassen, nämlich ohne dicßfällige Bcthciliguug der dabei w >
itttercssirtcn Stadt Basel mit je drei Männern von Bern, Zürich und St. Gallen, zu deren
jedes der vier Orte nach Maßgabe seiner Schuldfordcrung beizutragen habe; übrigens aber duM ^
wohl gewärtigen, daß wenn man bei der angekündigten Zurükcrstattuugvon Zins und Capitn!, "
Pfalzgraf hoffen mochte, auf den ZinS verzichtet hätte, auch das Capital noch länger
solche Verzichtleistung auf die Zinsen zu Danke erkannt worden wäre, daher cS angemessen
durch eine dritte Person Versicherung zu thun, daß die Zinse werden remittirt werden.
Brandschaden zu Mariakirch wurden mit besonderer Bcrüksichtigungdes evangelischen französstchen

und Schulmeisters von Zürich 16, von Bern 21, von Basel 12, von Schaffhausen 11 Reichen ^
steuer bestimmt. «I. Jede der fünf Städte hat für die zur pfälzischen Hochzeitsgabe augesäM^
goldenen Schalen 366 Reichöthaler, weniger 1 Lucerner Schilling, zu entrichten, <. Bern theilt c> ^
Kaiser erhaltenes,das Münstcrthal betreffendes Schreiben vom 1^. Oktober 1671 mit, laut »iu
Unterthanen von Münsterthal bei 56 Mark löthigen Goldes verboten wird, den Befehlen des Vss) ^
Bezug auf die Uebung des ChordiensteS der Chorherren sich zu widcrsezen; ferner erzählt
seither geschehen und was von dem französischen Agenten Lafonds in der Sache gearbeitet worden

«



Januar 1672. «37

5»8.

Conferenz von Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug.
Brunnen. 1<»72, 22. Januar.

La»dc»archtv^chwnj.

^tri. Franz Schmid, Landammanil;Karl Enianucl Btßlcr, Pannerherr. Schwhz.
^üelcx ^ Kaspar Abhbcrg, Landeshauptmann;Franz Bclschart, alt-Statthalter; Karl
^»n>/ Unterwalden. Johann Jmfcld, Pannerherr, und Wolfgang Wirz, alt-Land-
^ltcx ' Obwaldc»; Joh. Ludwig Lussi, alt-Landammann,und Landvogt Franz Ackermann,Statt-

' Nidwalden. Zug. Baumeister Paul Muster und Franz Kreuel, beide des Raths.

^ru> ' Ablauf der bedungenenvierzehn Tage dem Salzhändler Steiner die Er-
der zt Entwurf des Salzvertrags abgeben sollen; allein da Lucern eine dießfällige Conferenz
Glicht ^ ^"getragen und Uri, Unterwalden und Zug sich dazu bereit erklärt hatten, daher gegen die

^ Schwhz eine Vertagung des Abschlusses über den Salzcontract nothwcndig erachteten, schloß

dlz^^^ui Antrage nur in der Vorauösczung sich an, daß Luccrn die Originale seiner Salzverträge
^tt'n "uisfe. Daher wurde dem Steiner berichtet, daß man erst nach der bevorstehenden Konferenz mit
^>>1 ^ Antwort geben könne, überdies aber Anstand nehme, das höllische Salz in glei-

^ baherischcö ersczcn zu lassen. I». (S. u. Bcllcnz :c.). «. Die von dem Ulrich'schen
^^nlhrenden Rcstanzcu in Savohcn sollen dem Herrn von Greißy und dem Patrimonial

^ Erinnerung gebracht und dabei zugleich die Erhaltung der Privilegien der Gardccompagniccn
>r»l„ ^ werden. «I. (S. u. Bcllcnz :c.). v. Hinsichtlichdes Streits zwischen dem Bischof von „Prun-
i>nd " ^ wegen der Religion iyi Münsterthal, in welcher Sache verschiedene Schreiben eingelangt

° ^ ^uf nächster fnnförtischcr Conferenz verhandelt werden.
U.n. Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftsangelegcnheiten:-c.

I». u. «I. Art. 493 n. 494.

5»S

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. Ii»?2, Ä. und S. Februar.

Staatsarchiv Lucern. Allg. Absch. Bd. I^IX, toi. 8S.

hol^^udte: -Lueern. Alphons von Sonncnberg, Schultheiß; Eustachius von Sonncnberg, Statt-
3oh ' ^bristoph Kloos, Venncr; Hauptmann Rudolph Mohr. Uri Job. Franz Schmid, Landammann;
^ Emanucl Bcßlcr. Pannerherr. Schwhz. Franz Ehrlcr, Landammann; Kaspar Abhberg,

^ ^uptniann; Karl Bücler, Sekelmeister. Unterwalden. Johann Jmfcld, Landammann, und
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Wolfgang Wirz, von Obwaldcn; Karl Leodegar Lussi, Landammann, und Joh. Ludwig Lnsst, ^
Hauptmann, von Nidwalden. Z u g. Paulus Müller, Bauherr; Hauptmann Hanö Hasler. «

Im Anfange des laufenden Jahres hatten die vier alten katholischen Orte bei dem höhern ^
eine ernste Vorstellung wegen des Salzhandcls im Allgemeinen, besonders aber wegen deö Satzvey
in Lucern eingebracht und hierauf zur Antwort die Einladung empfangen, mit Lucern zu einer 0" ^
zusammen zu treten und zu berathen, „wie etwa zur Förderung gemeiner Wohlfahrt und
sicherter gemcinnüzigcr Handlung des Salzes die Mittel zu ergreifen wären." Indem nun die
nach Herkommen mit dem eidgenössischen Gruße eröffnet und zuerst Uri um seine Ansicht befragt
sprach dieser Stand mit Bcistimmung von Schwhz, Unterwaldcn und Zug die Vorauösczung aus,
dieser Zeit allgemeiner Wohlseilhcit auch das Salz in geringer»! Preise sollte zu Händen gebracht
können. Luecrn gibt zu verstehen, wie viel es gebraucht habe, um deö im Salzhandcl eingerissenen Z
sich zu entledigen und seine Salzbcdürfnisse unmittelbar von den burgundischen und höllischen S" ^
ncn zu beziehen, und will gerne vernehmen, durch welche Mittel man dazu gelangen möge, ^
Vorfallenheitcn des Salzes in rechtem Preise beständig und versichert zu sein." Hierauf crwi
vier Orte: Bekanntlich sei im Laufe der Jahre das Mäß Salz von 4'/- Gulden bis auf 8 Gulden 2 ^
gesteigert worden; woher das komme, sei leicht zu crrathen; weise habe Luecrn gcthan, indem
eigene Tractate sich das Salz aus der Salzpfanne unmittelbar zugesichert habe; sie wünschen
geschlossenen Tractate, aber die ächten, einzusehen, um zu erfahren, ob sie darin ein- oder ausgeschult"
denn es sollen bezüglich des burgundischcu Salzes dreierlei Tractate gepflogen worden sein, "^"^1

geheimen gültigen Haupttractat noch ostensible; auch sei Verdacht, daß Herr Bücher von Solothu^
bloß für Solothurn, sondern auch für andere Orte tractirt habe und dadurch in den Stand g
durch die zweite und dritte Hand, begreiflich also mit Vcrtheuerung,bis nach Uri Salz zu liefern, ^ . ^
Particularcn (Steiner, nach Kellers Aussagen) sollen bei Burgund 3006 Dublonen Aufgebt
Tractate Anderer versprochen und dadurch diese (Keller) gcnöthigt haben, um lOOO Dublonen nachl' ^
auch bei der hallischcn Pfanne sei eine Steigerung von einem halben Gulden eingetreten. Die

der Salzpreise findet Luccrn aus andern Gründen erklärlich, zunächst aus der früher eingetretenes^
meinen Thcucrung,die auch die Salzpreise hinaufgetrieben habe; dann aus der Zähigkeit, mit w ^
Salzverwaltungenan den einmal geschlossenen Tractatcn festzuhalten Pflegen, aus der Steigt
Zölle und dem Sinken des Geldwcrthcs, ans der Eoncurrcnz der Salzhändlcr, besonders der Pa>t^^
die sich gegenseitig überbieten und zu verdrängensuchen, wodurch eben die Regierungengenöth'gt ^
für die Bedürfnisse der Ihrigen gleichfalls in unmittelbareTractate mit den SalzpfannenvcUva^
einzutreten. Darin, erwidern die vier Orte, habe Luccrn ganz recht gcthan; aber ihnen sei mit ^
trittsbcwilligungnicht geholfen, so lange man ihnen ans dem mit Halle geschlossenen Tractate ka>^
Linien vorlese (wie das den Gesandten von Uri zu Lucern geschehen sei) und jede Einsicht m sß
gundischen Tractat vorenthalte. Daß Bücher mehr Salz beziehe, als er für Solothurn nöthig

Thatsache, daher auch die Annahme gerechtfertigt, daß er den Contract nicht nur für Solothm",^ ^
unterm Namen noch anderer Orte abgeschlossen habe. Keller habe in seiner Widcrlagc ang^^so
vier Orte hätten ebenso wie Trachölcr von Bucher das Salz für 6'/- Gulden erhalten können,
aber nicht richtig, indem er ihnen 6 Gulden 35 Schilling gefordert habe, was sie vor Rath »nd
erweislich machen, überhaupt aus Kellers Widerlage eintreten wollen, wenn es ihnen gestatte
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komme die Hauptsache darauf an, daß man laut den Bünden den freien Kauf und Ver-
»öil/^^' Bucher 56t) Fässer mehr als er für Solothnrn verbrauche und Keller mehr als Lucern

^ sollen sie diese Vorräthe um den ursprünglichen Kaufpreis den andern Orten ablassen,
Heil Bedürfnisse sie berechnet waren; damit sei ja den einzelnen Orten nicht benommen, ihren Vor-
Zg, ^ Salzverkaufim eigenen Lande zu suchen, vielmehr könnten die regierenden Orte bei dem
üeoch ^ ^ gemeinsamen Vogteien auch noch einen gemeinsamen Bortheil crzwcken. Als die Ab-

^ucerns in Zweifel sczten, daß Herr Keller für die leztc Anschaffung burgundischen Salzes einen
gehabt habe, legte Uri die Copic eines von Jemanden von Bern bekommenenSchreibens vom l./lt.

^Ne » welchem „bei der Fermc in Burgund dem Herrn Keller von Lucern neben dem
üben r Untcrwaldcn, Zug und die cnnetbirgischenVogteien zu bcsalzen
Zkord ^^dcn sei, wiewohl man's geheim halten und nicht gestehen wolle." Hierauf erklärten die Ab-
^c»cn^' ^"^rnö, sie seien in obige Punkte weiter einzutreten nicht instrnirt; und nachdem sie über die im
iie eg sb^t habende Freiheit des Salzhandclö einige Mitteilungen gemacht hatten übernahmen

Obern von der Sache Bericht zu geben. — Folgenden Tages eröffnete Luccrn die Vcrhand-
^ Bemerkung, es sei befremdend, daß man die Ausweisung der Tractatc fordere; Lucern hätte

^östc^allerdings nicht zu scheuen, achte sich aber durch die Bünde dazu nicht verpflichtetund
ri»er ^ ^ Souveränität nicht weniger als jene andern Orte, die vor nicht gar langer Zeit in
»e

>»it̂ ch viel wichtigem Sache sich nicht haben bereden oder bewegen lassen, vorzuweisen, welchcrgcstalt
Mouölier tractirt haben; wenn andere Orte und Particularcn sich dazu verstehen, bei einer

Uallx" Fcrmcn eingegangenen Tractate vorzulegen, werde auch Luecrn allerdings sich
ü»de>l: ""cn, das ebenfalls zu thun; daß aber die Bünde freien Salzhandcl zusichern, werde sich nicht

eigenen Gebiete Lucerns möge jeder mit Salz handeln, aber nachdem man den Angehörigen
andern Orten Salzhandcl zu treiben nicht gestattet habe, werde solches im Gebiete Lucerns

bcil iw^^^en auch nicht gestattet; dagegen werde Niemanden aus andern Orten ein Hindcrniß in
llclcgt, das anderswo billiger erhandelte Salz heimzuführen; die Kellcr'scheWiderlegung bc-

Hundert erbietig, die Abgeordneten der vier Orte zu vernehmen. Eine solche
widerten die vier Orte, sei ganz unerwartet; ihr Begehren sei in der Billigkeit begründet, die

<h^t>l» wider alte Bräuche und Herkommen, wider alte Treue und Liebe; die Bünde geben freie
äU' unbeschränkt;wo eine Beschränkung,sei sie nicht mehr frei; vor Altem sei es ein freier

Wandel gewesen, ohne Ausnahme, jczt sei man wizigcr, geiziger, vortheilhaftiger;was Böses
sie ^"tstehe, dessen wollen sie keine Schuld tragen; so lange man ihnen die Tractatc nicht zeige, bleiben
x>it> ^Üwohn; Herr Keller habe einst gesagt, er habe den Tractat gemacht ohne Wissen der Obrigkeit,
>dlder ^ 'k)ncn gesagt, alles sei mit Wissen der Obrigkeit geschehen, und so scheine alles
^»d Steiner werde für den „meisten" Monopolisten gehalten und laut den von Bern, Lucern

an Zürich abgegangenen Schreiben verfolgt, nur damit ihre, der vier Orte, Handlung

»Xch dc^! ^ behalten werden; freier Kauf sei nicht, wenn nur der Kauf, nicht aber
'geu gegenseitig freigegeben sei, und der gemeine Mann habe nichts davon, sondern nur die
^ Handelsleuteoder die Obrigkeit, welche die Hand darüber habe; und schon lange habe man die

'äcn Folgen solchen Zwangs verspürt, nicht nur im Salz, sondern auch bei andern Lcbcnsbcdürf-
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nissen; dieser Eigenuuz sei nicht geeignet, Einigkeit zu pflanzen und zu erhalten; oder wenn es nich> ^

Vorthcil abgesehen wäre, hätte man keinen Grund, die Traetatc zn verbergen und die für die vier ^ ^
wie verlaute bedungenen Quantitäten von Salz zu Hinterhalten; wolle man aber das Thier recht

Kops nehmen, so solle man alle Traetatc mit den Salzpfannen ganz aufheben, auch keine solche

mehr eingehen, sondern Jedermann, den Partieularcn und den Ständen, den Herren und Baucin

freien Zugang zum Kaufe des Salzes bei den Pfannen und den Verkauf an beliebigen Orten gesta^'

auf solche Weise könne man hoffen, zu wohlfeilem Salze zu kommen. Indem die Abgeordneten L»^

bedauerten, daß die vier Orte dem unruhigen Salzhändlcr mehr Zutrauen schenken als ihrem Vcrbun '

und zugleich in Erinnerung brachte», zu welchem Preise und in was für Quantität das Salz von ^
bezogen werde und wie auch den vier Orten der Beitritt zum Tractate offen gestellt worden sei

offen stehe, fügten sie bei, mit Burgund sei der Tractat im vergangenen Juni ausgelaufen; Zur ^

sei man noch für drei Jahre mit 2Wl) Faß „eingelassen" worden, die für die eigenen Leute nicht

gauz hinreichen; hiemit sei man crbötig, mit den Nachbarorten gemeinsam auch bei Burgund um ^

Traetat sich zu bewerben, und zwar um eincu sichern Bestand zu gewinnen und nicht dem Z^^ff

Partieularcn auögcsezt zu sein; zugleich möge mau es ihnen aber auch gönnen, wenn sie von " ^
wohlfeileres Salz bekommen, werden auch den Steiner solches nicht entgelten lassen, wie man denn

nicht aus solchem Grunde ihm entgegen gewesen sei, sondern darum, weil er gegen die lueernisch^

lung böslich machinirt und daraufhin gearbeitet habe, das burgundische Salz abzutreiben, um dann ^
hallischcs Salz um den alten höher» Preis verkaufen zu können,, wie dieß der Schnorfische

nugsam zu verstehen gebe. Nach diesen Anerbietungen und Auscinandersezungen LueernS finden

Orte räthlich, nicht bloß auf hallischcs Salz zu denken, sondern vielmehr auf burgundischcs, das w ^ ^
hoch ins Geld laufe und troz der Gcgenbcrichtc wie man höre in genügenden Vorräthcu

ohne Zweifel auch erhältlich sein werde, sofern nicht zwischen den Kontrahenten gewisse Contra

gemacht wären, um welcher willen man sich eben scheue, die Tractate aufzuweisen. Diese ganze

legcnheit wird in den Abschied genommen. I». Dem Bischof von Basel wird auf seine Zuschrift"

katholischen Orte geantwortet, man finde nicht rathsam, daß er unter obwaltenden Umständen ^M

führer einziehen lasse und peinlich bestrafe, weil Unruhen daraus entstehen möchten, die den jezig^u

des katholischen Excrcitiums nur gefährden; dagegen möge er den Kaiser bitten, gegen dicUngc^'

seine höchste Autorität zu erzeigen, und unterdessen abwarten, was auf das au den König von

von den katholischen Orten unterm 2. Dcccmbcr abgegangene Gesuch und auf das Schreiben dco'

an Bern erfolge, e. Das auf Verwendung der katholischen Orte zu Gunsten der Cistcrziensei i ^

voir Frankreich eingegangene, den glüklichcn Erfolg anzeigende Dankschreiben wird dem Abte ^ ,

Urban mit dem Wunsche mitgcthcilt, er möge es nun in Bezug auf die Frauenklöster in den geme>» ^

Herrschaften auch bei dem befriedigenden Ausspruch des Nuntius beruhen lassen. «I- Die

spanischen Gesandten Casati, betreffend Reparatur der Fortificationc» zu Constauz, wird uü ^

genommen, v. (S. u. Mainthal), t. (S. n. Thurgau). K. (S. u, Frciämtcr). I»» Hinwlst " ' ^

Anzugs wegen Belohnung der Boten, welche die obrigkeitlichen Briefe hin und wider tragen, >!t j" ^

stcllung der Mißbrauche-auf Gutheißen hin verordnet worden, daß gegen geschworene Länfms'a

gesczliche alte Taxe in Kraft verbleiben, andere Boten aber, wenn sie obrigkeitliche Briefe ablege»,
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^ nicht als 10 Schilling fordern dürfen, i. Da angebracht wurde, daß der Patrimonial Leonard! be-

Anforderung des Ulrich'schcn Regiments an Savohcn gute Hoffnung gemacht habe, wofern

»och,„gtg mit einem Rccommandationsschrcibcn bei dem Herzog cinkommcn würde, so wird dieses

^ibcn unter der V Orte Namen bewilligt.

^ Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangelegcnheiten:

1 Art. 233. Justizsachcn.

Einthal.

»c. Art. 185. Neußcorrection.

«. Art. 221. Ziechtö- u. Gerichtssachcn.

Conferenz der evangelischenStädte.

Aarau. 1<»72, und I«. Februar (31. Januar u. 1. Febr. alt. Kal.).

2>taat»arcli>v Zürich. Allg. Absch. Bd. Nil, kol. «4.

Zürich. Joh. Kaspar Hirzcl, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Statthalter.

Fnsching, Schultheiß; Oberst Joh. Rudolph von Dicßbach, des Raths. Basel. Joh.

^koh - Bürgermeister; Joh. Konrad Härder, Stadtschrciber. S ch a f fh a u s e n. Joh.

^»ts ; Johannes Spcißcgger, Stadtschrciber. Stadt St. Gallen. Laurenz
^allzcughcrr ilnd des Raths.

Conferenz begehrt und angeordnet und eröffnete nun nach vorausgegangener

,.^,^er Begrüßung, daß es Willens gewesen, durch zwei Abgeordnete von Bern in Münster die

Thätl "^Ügcnfalls schließen zu lassen, aber nachdem der Bischof die Mannschaft verdoppelt habe, um

ei„^ auszuweichen, davon abgestanden sei; inzwischen sei unerwartet Hauptmann Stnppa, mit

s>!>^ leiben des Königs von Frankreich versehen, in Bern eingelangt, der im Namen des Königs Bci-

dou Herzog von Savohcn und in der Angelegenheit des Münstcrthalcs gegen den Bischof

der zugesagt, sogar in Bezug aus den Borbehalt Berns, die zwölf bewilligten Compagnice» nicht

hej^,." und vor Beilegung der münsterthalischcn Sache abmarschiren zu lassen, die schriftliche Ber¬

del ^^.^^^^Ücllt habe, daß diese Angelegenheit vor Weihnacht ausgemacht werden solle. Hierauf habe

^u>u Edelmann Lafonds gesandt, den Bischof zu bewegen, daß er in Münster die Sache i» in-

^ttn ^ Lafonds sei jedoch auch bei einem zweiten Versuche nicht Uur nicht zum Zwckc gelangt,

sich,. ^ Gegner habe sich selbst an den König gewandt, und seit Weihnacht verflossen sei betrage er

^ie» ^ "^^üthiger als zuvor; denn er habe Bern bei dem Kaiser durch eine (am 22. Januar an

sebe»rieb ^ ^rn beantwortete) Klageschrift, nicht weniger auch bei andern Orten und Ständen übel an-

Tch^j. ""d verschrieen, auch den Leuten im Münstcrthal ein ähnliches, mit Drohungen begleitetes

^bejm' ^'ücllen lassen und ihnen durch Einforderung einer neuen Rcichssteucr hart zugesezt, so daß

eile is ^°'h zu suchen sich genöthigt sahen und zufolge daselbst erhaltener Anweisung dem Bischöfe

ppucation eingaben, mit derselben jedoch an den Nathsbcdicnten Haas gewiesen wurden, welcher106
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vor ihren Augen die Eingabe spottisch zerrissen und dabei erklärt habe, wenn innerhalb vierzehn Tag^
die Steuer nicht eingeliefert werde, werden sie andern Ernst erfahren. Hieraus ergebe sich, daß a
sinnlichen Friedcnsmittcl nichts Helsen; dennoch dürfe Bern seine Mitbürger Eides, Gewissens und Sta>
halber nicht stckcn lassen; das Burgrecht verpflichtezum Schnzc gegen alle unbillige Gewalt; o
deö Felsens zähle das Münstcrthal 1560, unterhalb 866 bewehrte evangelischenutvcrbnrgcrtc
so daß eö für Bern sehr wichtig sei, ob diese Mannschaft in Kriegsfällenfür oder gegen Bern flehe,
der Bischof, wenn ihm sein Bornehincn im Münstcrthal gelinge, auch in Biel, im Ergucl und in - ^
stadt, „wo er ein gleiches Unrecht habe," ähnliches versuchen und durchsczcn dürfte; cS bleibe
anderes Mittel mehr übrig als die Gewalt, und neigen sich auch die katholischen Orte, sclbfl ^
dem Bischöfe zu, so finde sich Bern veranlaßt, bevor ein weiterer Entschluß gefaßt werde, den
evangelischenStädte einzuholen und sie anzufragen, wessen sich Bern im Nothfall zu ihnen zu d
habe. Nach diesem Bortrage Berns anerkannten die Gesandten der andern vier Städte,
Bern das Münstcrthal nach KriegSrecht besessen und nur bedingungsweise wieder dem Bischof

daß
abgetreten

sich das MannschaftSrccht vorbehalten habe; daß der Bischof in Rcligionssachenoberhalb des
Felsen'

keine Acndcrungcn machen dürfe, wie er denn auch den Pfaffen, der daselbst Messe zu lesen
habe abschaffen müssen; daß Bern verpflichtet sei, die Bedrängten zu schüzcn. Indem ^sv'^ere
und Basel die Besorgnis; äußerten, daß die Einmischung des Königs von Frankreich die Sache
vcrwikelt habe, daher denn mit um so größerer Borsicht gehandelt, jedenfalls durch ein Manifcfl
dcrung der Herstellung in int«Pi-uin gerechtfertigt werden müsse, erklärten sie, besonders wenn die ^
tischen Orte für den Bischof Partei nehmen, mit aller Aufrichtigkeit und Freundschaft zu Bern ^
wollen; indessen möge, vor wirklicher Ergreifung der ELceutionsmittel, der Bischof nochmals anfget ^
werden, die eingeführte Uebung der sogenannten katholischenReligion bis z» Abschluß der gütlich^ ^
rechtlichen Entscheidung zu sistiren. Schaffhauscn und St. Gallen, vor Thätlichkcitcn warnend, -H»,
wegen der Rüstungen Frankreichs mißtrauisch in die Zukunft blikcnd und an das Benehmen
gegen die piemontcsischen Thallente erinnernd, wünschten, daß noch einige Zeit zugewartet werde -
indessen von den andern Städten sich nicht söndcrn. Diesem gegenüber macht Bern nochw^
aufmerksam, daß jede weitere Berzögcrung die Sache für die Evangelischen nur verschlimmere.
zu Händen der das Thurgan regierenden Orte an Zürich von dem kaiserlichen Gesandten G^s
Echati aus Lucern eingelangte Anzeige, daß die Festungswerke zu Constanz auf der am meiste» ü ^
dctcu Seite einige Schritte auf den thurgauischen Boden hinaus erweitert werden müßten, wud ^
Abschied genommen, v. Bon den Gesandten der Stadt St. Gallen wurde berichtet, was wcgc»
wcscncn St. gallischen Bürgers Jakob Schobiugcr zwischen dem Abte und der Stadt sich weiter z"!ss ^
habe. Daher wurde gut gefunden, durch die früher bezeichneten Mediatoren, Bürgermeister H>^ ^
SchultheißFrisching, den Abt und die Stadt freundlich zu ersuche», daß sie die beiderseits ang6

Placatc entfernen, einander mit weiter» Attentaten verschonen und auf künftiger Tagsazung einer beiden ^
genügenden Berständigungentgegensehen möchten. Beiläufig wurde aber auch erörtert, daß »»"' ' ^
bei eines solchen Vcrläumdcrs Obrigkeit gebührende Stellung verlange, auf eintretenden Abb) >
Citation schreite und diese an den äußersten Gränzcn der beleidigten Obrigkeit anzuschlagenpflelss-
dreimaliger, je nach vierzehn Tagen wiederholter Citation endlich iu eontumnoiumdaö llUhe
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.. ^ Uri unter Hinwcisung auf seinen excm-
' Auf Zürichs Antrag wird der Proselht Laurenz a> ^ Jahren rükständigcn Unter-"Aschen Lebenswandel. der Stadt Basel zu Verabreichung des sc.t dre. Ja.

^itungsbeitrags empfohlen.
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Conferenz von Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug.

Brunnen. 4l»72, S. April.

Laiidcsarchiv Schwyz.

^tandtc- u r i^ (Joh.) Franz Schund, Landammann; Franz Jmhof, alt-Landammann; Peregritt
^^^^^Ulgcn, Statthalter; Hug Ludwig Jmhof, Landschrciber. S ch w y z. Franz Ebrlcr, Landau,-

'> Martin Bclmont, alt-Landai»»ia»n; Kaspar Abybcrg, Landeshauptmann; Franz Bctschart, alt-
^lhalter; Karl Büclcr, Sckclmcistcr; Johann Gilg Jmling, des Raths. Unterwalden. Wolf¬

hild ^^-Landammann, Peter Jmfcld, alt-Landammann,von Obwalden; Karl Leodegar Lnssi,
und Landvogt Joh. Ludwig Lussi, alt-Landammann, von Nidwaldcn. Zug. Lieutenant

»nd ^ wegen des streitigen misozischen Tcrritorialrcchtcö in Bcllenz zwischen den III Bünden
ikizt Orten gepflogene Conferenz frnchtloS abgelaufen ist, wird nun den III Bünden angc-
dcsv ^ rechtlicher Austragung der Sache statt des aus Glarus gewühlten ObmannS laut Bnn-
tte ^'»en Obmann ans den III Orten ernennen. Ferner wird ihnen gemeldet, daß, da sie in
d-n- ^ Abweichung von der Bundesbestiinmnngdrei Säzc (Arbitri) gewählt haben, die III Orte
^ ^ ^ thun und nach erfolgter entsprechenderAntwort den Rcchtstag nach Wallenstadtansczcn werden.

(S. u, Bcllenz :c.). i. Wegen des zwischen Sulzer und der Stadt Wintcrthnr obschwcbcnden
der de», Landvogtc Lnsst öfters schon deßhalb injnngirtcn Ezcculiou wird Lucern um bcfördcr-

T'cl, .^'^^^lung cincr fnnförtischcn Tagsazung ersucht, Sulzer aber eingeladen, sich mit allen nöthigcn
^ verfaßt zu halten.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelcgmhcilen:tc
^ I»- I». Art. 49k-502.

54S

Conferenz der IV Waldstätte.

Lucern. Ili72, I». April.

Staatsarchiv Lucern. Allg. Sbsch. Bd. l.IX, toi. rot.

hg ^"cern. Alphons von Sonnenbcrg, Schultheiß; Heinrich Ludwig Segesscr von Brun-
' Statthalter und Panncrhcrr; Joh. Christoph Kloos, Vcnncr; Hauptmann Rudolph Mohr. Uri



844 April 1672.

Ioh. Franz Schmid von Bellikon, Landammann; Joh. Karl Emanucl Beßler, Pannerhcrr.
Franz Ehrler, Landammann; Franz Betschart, Landeöfähnrich.Untcrwalden, Joh. Peter J>ul
Landeshauptmannvon Obwaldcn. ^

Eine Zusammenkunft der vier Orte Uri, Schwhz, Untcrwalden und Zug, gehalten in Brunnen, v
zu dem Ansuchen an Lnccrn geführt, diese Confcrenz auszuschreiben.Nach dem cidgenössischeu
wurde ein Schreiben von Zug vorgelegt, welches den Antrag stellte: da die Confcrenz nur den ein l

Austrag der zwischen Ulrich Sulzcr von Untcr-Castel und seinen Geschwistern und der Stadt W>"^ ^
obwaltenden Streitigkeit bezwcke, möchte man Zürich um Ausschreibung einer Tagsazung der VU
ersuchen. ES wurde daher das von Zürich nnter'm 9. März nach Luccrn gesandte Schreiben
mcn, worin Zürich über die von den lV alten Orten innert so kurzer Frist befohlene Exceution auf
im Thurgau liegenden Güter der Stadt Winterthur sich beschwerte, von Neuem dem Sulzer gclss"" ^
auf einer Tagleistungalles klar und heiter zu erweisen anerbot und die sofortige Ezecution als b»u
widrig bezeichnete. Indem nun einerseits angemessen erachtet wurde, den eben anwesenden Sulzer'
Klage vortragen zu lassen, andererseits eingewendet wurde, daß man schon wiederholt und zur

namentlich auch auf der Tagsazung zu Baden, mit seiner Angelegenheit sich beschäftigt habe und ^
auch die Einwendungenund Behauptungen seiner Gegenparteianhören müsse, daß auch daö llll" ^
Zürich angebotene sichere Geleit ihm das Recht vor seinem ordentlichen Richter öffne, hiergegen
wieder bemerkt wurde, durch die Aenderung der Religion und die Niederlassung im Thurgau sei ^ .
unter einen andern Gerichtsstand getreten, so daß, wenn man die Judikatur Zürichs anerkenne,
catur der regierenden Orte und besonders der katholischen Mehrheit verlezt würde, entschied man si<l) ^
lich für die Ansicht LucernS, zur Permcidnng einer bundcörechtlichcn weitläufigen Verhandlung
der Hoffnung, durch allseitige Erwägung der Sache zu einem unparteiischen freundlichen Ei»vcr>lä"
zu gelangen, für eine siebcnörtige Tagleistung,die etwa in Zug stattfinden solle.

54»

Confcrenz der VII im Thurgau regierenden Orte.
Zug. 1<i72, Mai.

Staatsarchiv Lucern. Mg. Absch. Bd. INX> kvl.lll.

Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Burgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Stalls
L ucern. Eustachius von Sonnenberg, Statthalter; Rudolph Mohr, Ritter, alt-Landvogt. ll> >

Zo"'

Franz Schmid, Landammann; Karl Emanucl Beßler, Pannerhcrr. Schwhz. Franz Ehrlcr, all ^
ammmann, Landeshauptmannder Landschaft March; Statthalter Franz Bctschart. lluterwa
Heinrich Bucher, Landammann,und Joh. Peter Jmfcld, alt-Landammann,von Obwaldcn; ^
Lussi, Landammann von Nidwaldcn. Zug. Johann Peter Trinklcr, Ammanu; Karl
Landeshauptmann; Beat Jakob Zurlaubcn, Statthalter und Landeshauptmannder Frciämtcr;
Zumbach, alt-Landammann *); Joh. Franz Wikhart, Landeöfähnrich. Glaruö. (Nicht vcrtrctcn)<

') Zumbach steht im Lucerner Exemplar nicht, hingegen im Zürcher und Nidwaldner.
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^cern' teilweise Veranlaßung des Standes Zug hatten Lucern, Uri, Schwhz und Obwalden, in
^ versammelt, Zürich um Ausschreibung dieser Conferenz ersucht, um für

°uch dcr^ ^^mcistcr Haus tllrich Sulzer von Untcr-Castcln und seinen Geschwistern und theilwcise
^>e>»^ Winterthur waltenden Streit eine Endschaft zu suchen. GlaruS war wegen der Landö-
dkr» ' ^ der Theilnahmeverhindert. I». Nach gewöhnlichem Gruße wurde zuerst Rittmeister Sulzcr

desselben Austritt wurde von Zürich ausführlich vorgetragen, wie Sulzer die Stadt
^>te,i ^ ^'ßvgg geschädigt habe; dann wurde zu Vermeidung mehrerer Ungelegen-
dür<hBahn gebracht, Zürich möchte dem 1663 gefällten Spruche Vollziehung verschaffen oder
^tten b ^'ttel dem Sulzcr zur Genugthuung verhelfen; in Hoffnung, daß dicß geschehen werde,

Winterthur angelegten Arrest aufgehoben. Die Zürcher
" wollen diesen Vorschlag ihren Obern hinterbringen, r. (S. u. Freiämter).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.
(S. u. Thurgau).

Man sche auch im AbschnitteHerlschastSangelc^enheiten:

«> Art. 14t. Recht und Gericht. i Art. 398. Einzüglinge.
„ 532. Kirchlichesu. GlanbenSsachen.

"»«ter.
«!, Art. 183. Nenhcorrectivn.

Conferenz der evangelischenOrte.
Aarau. 1«72, 21. und 22. Juni (tl. u. 1?. a. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch.Bd. 101. kol. Iis.

Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Statthalter.
^ ^ Bücher, Sckelmcistcr; Oberst Joh. Rudolph von Dicßbach, Bauherr. Glaruö.

Elmcr, Landammann. Basel. Johann Rudolph Burkhard, Bürgermeister; Johann

Tty^ ^der, Stadtschreiber. Schaffhausen. Johannes Mädcr, Burgermeister; Joh. Jakob
^ ' Sckelmeistcr. Appenzell A. - R h. Joh. Ulrich Schmid, Landammann.

de» Conferenz wurde herbeigeführtdurch zwei Schreiben der niederländischen Gencralstaaten,
^ holländischen Residenten Malapert zu Frankfurt übersandt, das Ansuchen

Trifft ^dgenössischcn Truppen nicht gegen die Gcneralstaatcnverwenden zu lassen, das andere, vom
^üst sammt Crcditiv überbracht, die Bewilligung bczwekt, einige Truppen in der Eidgenossen-

^^ben. Auf den angesezten Tag wurde die Verhandlung mit dem eidgenössischen Gruße cr-
k>»t>„ ^ Grafen Dona wird nun eine Audienz bewilligt. Er wird dazu von sechs Herren,
^che abgeholt. Nachdem er sein Begehren auscinandergcsczt hatte wurde gefunden, die

^'chtig, als daß man schon einen Entschluß fassen könne; sie müsse auf die folgende Jahr-
^agsazung verschoben werden, zu welcher die Gesandten Instruction mitzubringen hätten, was auf
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die beiden Schreiben zu antworten sei und ob etwa im Namen der XIII Orte au den König v ^ ^
reich und die Generalstaaten kräftige Erinnerungsschrcibcn sollen aberlaffeu werden; ferner, »b m

Baden in Bcrathung sczcn wolle, wie man sich, wenn das Kricgövolk in der Nachbarschaft W>»
tcrqui»'

verfaßt"

ticve beziehe, eidgenössischer Seitö zu verhalten, ob man sich namentlich nach dem vor Jahren ^ ^
Defcnsional zu richten habe, <» Es möge zugleich in Ucberlegnng genommen werden, ob .z

Gens
des Tractats von St. Julien von 16G1. zwischen dem Herzog von Savohen und der Stadt .

die Eidgenossen vermittelt, im Namen der XIII Orte der Herzog zu gebührender Beachtung
ösclbc» ^

innert werden solle. «I. Ritnncistcr und Zunftmeister Meyer von Zürich, welcher cS übernommen

im Namen der von dem Kurfürsten von Brandenburg für seinen Prinzen als Taufpathe» c ^

evangelischen Orte die zwei goldenen Schalen zu überreichen, und den Auftrag glüklich völlige ^

sendet sein Rccrcditiv ein mit Anzeige der für die Reise und einige Geschenke aufgewendeten ^

der Bemerkung, daß die Gencralstaatcn zur Wicgcngabc 4l)l) Rcichsthaler verehrt, er aber Ach»

thun „mit sicherer Versprechung aufgeschoben habe." Die Gesandten sind daher auf nächste

zu instrniren, wie ihm zu begegnen sei. t. Ebenso ist zu instruiren, ob man zum Tröste der bc ^ ^

Glaubensgenossen in Ungaril schriftlich beim Kaiser cinkommen wolle, wie dicß vom

Brandenburg geschah, t. Die von dem Grafen Friedrich von Wied bei Köln eingegangene ^

seinen Unterthanen eine Beisteuer zu Erbauung einer Kirche zu gewähren, wird, besonders n»t ^

auf die in jener Gegend befindliche Kricgsmannschaft, bis zur Jahrrcchnnng verschoben.

von Bern gemachten Anzug, betreffend die Ansprüche der in französischen Diensten stehende» ^

der III Bünde und anderer zugewandten Orte auf gleiche Vorzüge mit denjenigen der XIU ^

eine Neuerung sei, wird bei der Jahrrcchnnng in gcsammtcr Session eingetreten werden. I''

sandtschaft von Glarus wird ans besondcrn Wunsch mitgcthcilt, daß Hcirathcn im dritten Vcrw»»

grade in Zürich zwar verboten seien, aber gegen Erlegung einer Buße Dispensen gegeben werde»,

in Basel und Schaffhauscn geschehe, in Bern und Appenzell keine Buße gefordert werde.

wird die Frage angeregt, ob nicht zwischen Pfingsten und Weihnacht, weil da ein langer Zw> ^

sei, eine Abcndmahlsfcicr angeordnet werden sollte. In den Abschied, k. Der Gesandte gK

erzählt, daß laut Bericht des LandschrciberS Marti, der als Gesandter im Gastcr war, heilige

selige Männer unserer Religion geschmäht werden, jüngsthin einem Malcfieantcn, Christi»»

„Anßa" im Prättigau, in Sargans der Zuspruch eines evangelischen Geistlichen, des Pfarrers ^

tau, vorenthalten und dagegen ein Kapuziner zugcschikt, die Convcrsion aufgedrungen und da»> ^ ^
Leichenrede das Andenken der Reformatoren schmählich angegriffen worden sei. Auch

Baden verhandelt werden. I. Basel wird mit dem den Salzhändlcr Steiner betreffende» ^ ^ ^
ebenfalls nach Baden gewiesen, um mit der Gesandtschaft des Abts von St. Gallen dcn»ön ^

fcrircn. »i. (S. u. Sargails). ». (S. u. deutsche Vogtcien überh.). «. (S. u. Sarga»»^

u. Freiämtcr).
Äiau sehe auch im Abschnitte HcrrschastSangelcgcnheite»:

Deutsche Bogt, iiberh. >, Art. 85. Abzug.

Sargons. Art. 151. leotlaturrccht zu Wartau. «». Art. 212. Kirchliches u.

Freiämtrr. Art. 21. Beamte.

>!'
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Conferenz der Städte Zürich, Bern und Genf.

Aarbcrg. I4»72, 24. und 2S. Juni (14. u. l5. a. Kol.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bs. 101, kol. IZI.

^^ciaiidtc: Z strich Joh Kaspar Hirzcl, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Statthalter.
Sigmund von Erlach, Vcnncr. Genf. Jean Dupan und Jean Lnllin, beide alt-Shndic.

^cser durch Bern angetragenen Conferenz wurde, nach üblichem Gruße, von den Gesandten

»» ^ ^ Zwischen Genf und dem Herzoge von Savohen bestehenden Streitigkeiten rescrirt: Den
' H^zog abgeordneten Gesandten Genfs sei, entgegen der den evangelischen Städten gegebenen

in Bezug ans die Bcrleznng des Vertrages von St. Julien nicht nur die erwartete Gcnug-

nicht gegeben, sonder» vielmehr der Entschluß des Herzogs angekündigt worden, jenen Vertrag

"»f verbindlich zu betrachten; in Folge dieser Erklärung und zum Zeichen seiner Ansprüche

^>e» ^ auf der Landzunge zu Bcllcrivc ein festes Gebäude, gute Straßen und
Hafen errist)tcn und nebst vielen klcincrn Schiffen zwei große Kriegsschiffe erbauen,

>ll>). Mannschaft dahin verlegen lassen, in der offenbaren Absicht, die Herrschaft auf dem See

^il»en und den freien Verkehr Berns und Genfs auf demselben zu hindern und zu verdrängen;

ti» Beweis dieser Tendenz sei, daß am l). Juni dieses Jahrs durch die Bcsaznug von Bcllcrivc

Schiff aufgefangen, die Mannschaft desselben in Bcllcrivc über Nacht eingesperrt und am

l,. Tage ohne Angabe des Grundes solcher Behandlung, sogar mit Drohungen, entlassen, am

. senden Tag durch sechs bis acht Füsiliere auch ein längs dem Ufer hin fahrendes Holzschiff an-

^ genothigt und einer der Schiffer im Hafen von Bcllcrivc mit Gewalt zurükgchaltcn, hicmit die

i» k/ Souveränität Genfs feindlich angegriffen worden sei; der jugo Maje von St. Julien habe zehn

Häusern, die zu St. Victor gehören, wohnende evangelische Familien citirt, mit Haft bc-

Anordnung des Vcrhaftö zur Flucht genothigt, ungeachtet sie schon vor dem Vertrag von

sto/""d seither daselbst gewohnt haben; ein Kammcrherr von Chambcrh und der Patrimonial-

der Kammer von Chambcrh haben den auf dem zu St. Vsetor und Chapitre gehörigen Lande

deiik. ^ Hausbesizeril abschriftlich das Verbot zugestellt, kein Salz mehr, wie seit nnvor-

Jahren geschehen, aus Genf zu beziehen, und in einem Thcile jener Hänser sei wirklich durch

tzh^^'sten Hansuutcrsuchnng vorgenommen worden; ebendaselbst sei auf mehrere nach St. Victor und

> ^rige Güter Steuer angelegt worden, ungeachtet sie von jeher davon befreit waren, zum Thcil

lik^ " Souveränität Genfs zustanden, unter dem Vorwande, sie seien ehemals Eigcnthum von Katho-

^>» ^dcr von savohischcn Unterthancn; auch von solchen Gütern, die von Alters her und seit

^ll>c„ des Vertrags im Besizc von Genfer« waren, seien Stenern gefordert und die nttöi-nMs dcr-

^ie,i bcigctricben worden; auf Befehl des Senats habe der juM Maje seit kurzer Zeit, der Rc-

de^^öcn, die Hauslcutc, Lchcnleutc und Knechte derjenigen, welche im savohischcn Gebiete Güter

^Ac>i - dieselben zu verlassen; aufs Höchste habe der Senat die Ucbcrgriffc und Mißhand-
' 5ür Genf bis zur Uncrträglichkcit, dadurch gesteigert, daß er der Stadt Genf das Verbot zustellen
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ließ, »ä'aeeompuAner lo diutslain äs flussy en sonvernmetH suivant Isar coutume et äroik äes ^evs ^

äes psrsonues portnitts armes ou marines ä'autorilH, et neu senlement se seilt empörtes ä

äsksnsss aux s^näics et conseils ä'une ville souveraine, inais encore ils ont nzoutö a peius äs I>u»
plus'^

send-"
eorporeile, peur les tietrir et Detter äans le äermer möpris et ont t'ait uktisltsr le dit arret en

plaees publiciues äs Lnvo^s«; alles dieses sei nicht nur dem Bertrage von St. Julien entgegen, ^ ^eine Gefährdung dcö Staats und eine offene Kriegserklärung. Bei der Bcrathung der

greifenden Maßregeln wurde gefunden, Genf und Bern mögen vorerst gemeinsam eine Beschwer ^
an den Herzog richten, dieselbe jedoch vor ihrem Abgange den andern Städten mittheilcn, damit >» ^
die erforderliche Unterredung darüber gepflogen werden könne; ferner soll Genf für sich allein bc> ^ ^
Basel, Solothnrn, Schaffhausen und Appenzell, durchweiche, mit Varmissen der übrigen Orte, der ^
von St. Julien zu Stande gekommen sei, seine Beschwerdeneinbringen und um Rcmcdirung an?» ^
daß auf der Jahrrcchnung in Baden bei völliger Session ein Airzug gemacht werde, sich mit ciiww ^
drüklichen Schreiben an den König von Frankreich und an den Herzog von Savohen zu wende», ^
dürfte cö dienlich sein, wenn die zürchcrschen Gesandtenauf ihrer Rükrcise mit Solothurn übn
gcnstand sich besprechen würden; endlich aber gewärtige man, daß Genf unterdessen mit allem
Wachsamkeitübe und über den weiter» Verlauf berichte, wogegen man auch allen bundesgcmäß^
stand zusichere.

v°»
Zusaz: Dem auf gegenwärtiger Conferenz gefaßten Beschlüsse gemäß begaben sich die Genfer Gesandte»

berg nach Bern und trugen daselbst dem versammelten Rathe ihre Beschwerden gegen Savoycn vor. Der R» st

tragtc sodann eine Commission, mit den Gesandten Genfs zu conferiren. In der ersten Conferenzverhandlung m

von der aarbergischcn Evnferenz beschlossenen Zuschriften an den Herzog von Savoyen und an die fünf Orte, we

den Tractat von St. Julien vermittelt hatten, entworfen und dabei verabschiedet, daß die'Gesandtschast von ^
diese Entwürfe mit den evangelischen Orten in Baden conferiren und nach solcher Berathung die Stadt Bern

Herzog bestimmte Schreiben abgehen lassen oder sich dessen entschlagen möge. Da indessen nicht gehofft werde» ji

sich der Herzog durch das Schreiben von seinen unguten Absichten abtreiben lassen werde, doch poriouluw >» ^ ^

und die Beschwerde Genfs unerträglich, wurde in einer zweiten Conferenzberathung nothwendig erachtet, von

in Kriegsbereitschaft zu sezen und zwar mit solchem Eifer, daß es in Savoyen erschalle und dem Herzog st

vermag dieser das Schreiben begleitende Eclat den Herzog zu Acnderung seines Benehmens zu bewegen, mit ^ ^
cntgegengesezten Falle sollen die gemachten Präparatorien zur Zerstörung des Fortificationswerks zu Bellerive st

Zweke verwendet werden, den Herzog zur Haltung des aufgckündeten Vertrags von St. Julien zu nöthigen-

Herzog unterdessen, den Kriegsrüstungen der Verbündeten Städte entgegen, sich beeisern, die Fortificationswerks Z»

zu verstärken, die Antwort auf das Schreiben länger auf sich warten lassen, die Gcwaltthätigkcit sich wieder!,», ^

Genfer Schiffe aufgefangen und visitirt und nach Bellerive geführt werden, so ist in den dagegen zu ergreist» ^
nahmen Folgendes zu beobachten i I) Die Fortsezung des Mauerwerks an den Thürmen ist noch nicht als sst

werk anzusehen; daher beschcidet man sich bis zu Eingang der Antwort, den savoyischen Intendanten von
Ä
Iva

dies

cationsarbeiten mit Gewalt zu hindern. 3) Die Genfer sollen ihre Schiffe mit Geschossen versehen und die ^

Herzog dagegen erhobenen Einwendungen Anzeige zu geben und sie um Einstellung der Arbeit zu ersuchen,

Fortification des Hafens zu Bellerive zur Hand genommen, werden Gräben und Brustwehren aufgeworfen, st ^sti>
den Bescheid aus Turin nicht ab, sondern gibt der Stadt Bern davon Anzeige, um im Einvcrständniß mit ihr st

selben zu Visitiren und nach Bellerive zu führen, mit Gewalt abwehren. (Staatsarchiv Zürich, Truke 193, läse. ^
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Gemeineidgcnöfsische Jahrrechnungs-Tagsazung-
Baden. 1V72, 3. Juli.

Staatsarchiv Nllg. Absch, Br. UIX, t°I, IIS. — Staatsarchiv Zürich. Allg. Adsch, Bd, NU, k°I- 14g.

^^->csc»,dtc: Zürich, Joh, Konrad Grcbcl, Bürgermeister; Jol). Konrad Heidegger, Statthalter.
^ Frischiug, Schultheiß; Sigmund von Erlach, Venner. Lucern, AlphonS von Sonncn-

^^"ltheiß; Joh. Rudolph Mohr, des Raths. U r i. Joh. Franz Schmid, Landammann;Joh. Pc-
^^^vldingcu, Statthalter. Schwhz, Wolf Dietrich Rcding, Landammann;Joh, Franz Frisch-

^''^'uncister, des Raths. Untcrwaldcn, Johann Jmfcld, alt-Landammann, und Joh. Georg
von Obwaldcn; Karl Lcodcgar Lusst, Landammann, von Nidwaldcn. Zug. Jakob

^»ill Tekclmcistcr; Martin Schmid, Sckclmcistcr. GlaruS. Joh. Heinrich Elmer, Landammaun;
^^culcr, Statthalter. Basel, Joh, Rudolph Burkhard, Bürgermeister;Joh. Kourad Härder,

th» Frei bürg Frauz Peter Gottrau, Schultheiß; Joh. Georg Reiff, Bürgermeister. Solo-
2ol,t> " ^vtcrmann Suri, Sckclmcistcr; Job. Georg Wagner, Stadtschreibcr. Schaff Hausen.

' ^ Mäder, Bürgermeister; (Joh.) Jakob Stocker, Panncrherr und Sekclmcistcr. Appenzell,

^»l^^ ^uter, Landammann von J.-Rh.; Ulrich Schmid, Landammannvon A.-Rh. Abt von St.
Fidel von Thurn, LaudeShofmcistcr.

^^ötnössischcr Gruß, I». DaS vorjährige Verbot schlechter Münzen wird bei Strafe der Confis-
^'^erholt; ebenso das Verbot des Tabakranchcnö. «. Wälsche und fremde Keßler üben in Vcr-

d>e Zinnes Betrug, sollen daher weggeschafft oder doch verwarnt werden, daß sie, wenn nicht
Nürnberger Probe, doch wenigstens die in den eidgenössischen Städten gebräuchliche Probe,

>l. ^ ^fund 80 Pfund Zinn und 20 Pfnnd Blei, gebrauchen und den Arbeiten ihr Wappen aufdrükcn.
^ksst Deutsche, die das Vieh nach Wälschland treiben, leichtes oder in erhöhtem Wcrthc

^ ^^"d verbreitet und dadurch sowie durch die geringem Vichprcisc Manchem
^gefügt wird und es besser wäre, die wälschcn Käufer selbst in unser Land kommen zu lassen,

^vch zu keinem Beschlüsse zur Abschaffungdieser Ucbclstände vereinigen können, auch dem
gch^ öU Mahland eine ermäßigte Taxation der Goldmünzen bewirken zu können, keine Folge ge-
gchs 3" Beherzigung der gefährlichen Zustände wird das Dcfensionalc von 1668 in Erinnerung
»kd Nothwendigkeit, den etwa bestehenden Mangel an Munition und Offizieren zu ergänzen

^vZährendc Complcthaltung zn achten; zugleich wird beschlossen, daß bei den StaudcSrcgic-
dic ^^ivhrlich bei Anlaß der Jnstructionsbcrathuugdie Defensionalvcrpflichtungvorgelesen und jcwcilcn

Ergänzungen veranstaltet werden; endlich soll auch in den Vogtcicn ein Eztract des
^ dießfälligcr Erinnerung für die Landvögtc bereit liegen, und den III Bünden und dem

^ ^ ^^llcnheitlich von dieser VerhandlungKenntniß gegeben werden, k. Zürich bringt in Anzug,
>» h ^ ^^^og von Savohcn durch Erbauung einer Schiffländc iu Bcllcrive nicht nur die Stadt Genf

Zolle gefährde, sondern auch dem Tractatc von St. Julien, der ihm auf vier Stunden Ent-
107
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fcrnung jeden Festungöbau und die Ansammlung von Kricgsvolk untersage, entgegen handle, h'k' ^
Nothwendigkeit eingetreten sei, Genf als Schlüssel der Eidgenossenschaftzu sichern und den HerM .
ein Schreiben davon abzumahnen. Luccrn, Uri, Schwhz, Unterwalden, Zug, Frciburg erklären' ^
daß ihnen davon nichts bekannt sei, und entfernen sich aus der Sizung, mit Ausnahme Frciburg^ ^ ^
fünf bei dem Vertrage bctheiligtcn Orte beschließen hierauf, gemeinsam an den Herzog ein
richten. Dasselbe werden Zürich und Bern thun als besondere Verbündete Genfs, x. Das vom ^
von FrankreicheingegangeneSchreiben (6. cl. 23. Mai), betreffend Ernennung des neuen ^
Herrn de St. Romain, wird mit dem Auödruke freundschaftlicher Ergebenheit und in der Erwartung, ^
wir der Früchte zusammen habender Bünde fürbaö genießen werden," beantwortet, auch dem ^

ein Beglükwünschungöschrcibenzugesandt. I». Anton Vorrat) übergibt sein Crcditiv von dem Gub^ ^
der Frcigrafschaft, Don Hieronymus de Vencnte de Qucnones, und das gewöhnliche Erbcinnngsg ^
Der gelegenhcitlichanwesende Kammersecrctär Gstirner von Innsbruck wird ersucht, die Regie""^
Innsbruck an die ausstehenden Erbcinungögclder zu erinnern. It. Der ehemalige Landschreiber der
ämtcr, Heinrich Ludwig Zurlaubcn, richtet an die XIII Orte das Gesuch, auf dem Wege der Adi"i>» ^
justiz ihm für die von 1665—1672 erlittenen Verfolgungen und Schädigungen rechtmäßige
zu verschaffen, so daß ihm Weib, Kinder, Habe und Gut verabfolgtwerden und er von seinem h'
Wohnort im Elsaß wieder in sein Vaterland zurükkehren könne, wobei er sich auf die durch
Burkhard von Basel zu machenden weitem Eröffnungenbezieht. Da sich aber aus diesen Millb^
ergicbt, wie vcrstokt und übel gellnnt Zurlaubcn sei, wird zunächst seiner Obrigkeit in Zug,
legen ist, zu verschaffen, daß dieses Mannes halber Niemand bekümmert werde, davon Anzeige g ^ ^
und auf ihre Erklärung, daß sie es bei dem von den XIII Orten an den Jntcndcntcn zt'
Rivicre zu gebenden Bericht wolle beruhen lassen, an den genannten Intendanten nach
schrieben, daß Zurlaubcn kein Vermögen bcsize, um zu Repressalien Grund zu haben, daß er
eigenen Vater processirt und ihn und andere Männer mit Mord und Brand bedroht, sogar M' ^

stiften versucht habe, daher als ein aus der Eidgenossenschaftverbannter Mann auf den SchuZ " ^ ,,,
der Eidgenossenschaftverbündeten Macht kein Anrecht habe. I. (S. u. Luggarnö). u>
LauiS). «». (S. u. Mainthal), i». u. «>. (S. u. Thurgau). i. (S. u. deutsche gem. Vogt-

(S. u. Thurgau). «n. u. I»I». (S. u. Baden), ee «;«?. (S. u. deutsche gem. Vogl-'
II. (S. u. Rheinthal). KI«.—«»». (S. u. Sarganö). «»«—88. (S. u. Frciämtcr).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.
daß

tt. Nach dem eidgenössischen Gruße wurde zunächst verabschiedet(wie schon vordem gescheht"),
zürcherische Bürgermeister jederzeit dem Schultheißen oder Vorgesandtcn von Luecrn die Verhau ^
gegenstände des folgenden Tages anzeigen solle, im. Es verlautet, daß die eidgenössischen
Kollegium zu Moyland wieder sehr übel gehalten werden. Daher soll jedes Ort nachfragen, wie

behandelt worden seien und wie jezt; die Berichte darüber sollen an Lucern eingesandt und ^ ^
aus der Cardinal Litta um gedeihliche Rcmcdur und Herstellung des frühem Tractamcnts

w. Der Bischof von Basel schreibt an die mit ihm verbündeten Orte, daß laut Bericht seines ^ ^
in Paris, des kurtrierischen Residenten, Herr von St. Romain, des Herrn Pomponne bester Fu
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Gesandter in die Eidgenossenschaftbestimmt sei und daß dieser bei seiner in etwas ausgescho-
Münstcrthale über die wegen des Rcligionöcxcrcitiumö und der Tcrritorialgercchtigkcitmit

Hin ^ ^"dcn Streitigkeiten werde informirt werden, somit, wenn es auch den katholischen Orten beliebe,
den ^'"k'"samc katholische Interesse zu empfehlen, eine günstige Beilegung des Streits erwartet wcr-
8°drukt Bischof von Basel, der Bischof von Münster sei laut eines cingcschikten
niit q ^nnifcsteö von den Generalstaatcnso bedrängt worden, daß er sich gezwungen gesehen habe,
^eche^ I^nkreichö und der Kur Köln die Waffen zu erheben. Lcztcre Nachricht verdankend ver-
^ u die VII Orte, dem neuen französischcn Gesandten die münsterthalischc Sache bestens zu empfehlen.
^ ^ Savohcn verbündeten Orte überbringt der königlich savohische Dolmetsch Luqucö
i^ige des Herzogs, sowie auch des Marquis de Greißh, gewesenen Gesandten desselben, die An-

Marquis zu schnell Luccrn habe verlassen müssen, als daß es ihm möglich ge-
x»d ^ch gehörig zu vcrabschciden. Neben der Versicherung, daß der Herzog den Bund festhalten

Puuzcn treue Anhänglichkeit an die eidgenössischen Verbündeten einflößen werde, wird die
^ Ulrichschcn Rcgimcntc und von Hauptmann Alexander Pfhffcr herrührenden

^ verheißen. Unter Vcrdankung dieser Zusicherungen bezeugen auch die VII Orte ihre fort-
Frc ^"'^^kreue und bitten um Gewährung der Bundcsfrüchte. xx (S. u. Baden). (S.
^ (S. u. Thurgau). »»K». (S. u. SarganS). l»l»I». (S. u. Frciämter). «er.

^ der «>«>«>. (Die alten katholischeil Orte und katholisch GlaruS). Da vernommen wurde,
"Händler Melchior Steiner aus Zürich auf obcrösterreichischemGebiete über die kaiserliche

^tiichx Eidgenossenschaftschmählich geredet habe und wegen seiner Acußcrungen über die
dl», ^ ^ Majestät zu Innsbruck proccdirt werde, ersuchte man den eben anwesenden Secrctär Gstirncr
^ter q' Auskunft darüber und erhielt zur Antwort: Steiner habe gesagt, der Kaiser sei ein
^ttn ^ ' ^ ^ Schweizern Erbeinungsgelder gebe; sie begehren ihm doch nichts zu dienen,
de,, ^)u zu betriegcn; habe aber vielleicht darauf deuten wollen, daß man im schwedischenKriege
^»chin Rhein Passiren ließ. Ferner sagte der Secrctär, er selbst habe dem Steiner zu
»osse^ ^gehalten, daß er das bayerische Salz vcrnichtigt habe, nämlich, daß man es auö der Eidgc-
!>»de, verbannen sollte, während er nun das Land damit anfülle und, weil es schlechten Abgang
^rsidx. gallischem vermische und diese Mischung als rein hallischcö Salz verkaufe; dieß erzähle er dis-
^chcs I"" ^erde ihm nicht zumuthen, als beeidigte Kundschaft so etwas zu dcponircn, obwohl er noch

i)on Steiner sagen könnte; er zweifle aber nicht, daß auf Verlangen die österreichische
Gliche Mitthcilung machen werde. ES wurde hierauf beschlossen, diese amtliche Mittheilung

i» Ntayl/" (Die mit Spanien verbündeten Orte). Die Beantwortung eiücs vom Gubcrnator
ix>p eingegangenen, schon vom April datirten Schreibens wird verschoben, Der Wirth Jüsz

^ ^ind in Einsicdeln bittet um Schild und Fenster. In den Abschied,
e Saz ailg dem Zürcher Exemplar.

Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftSangelegenheiten:

lüeien iibrrh. > Art. 132. Kriegswesen. «>«>. Art. 54. Verwaltung im Allgemeinen.
r«. „ 53. Verwaltungim Allgemeine». ««- ,» 73. Utechts- u. Gerichtssachcn.
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Thurgau

Nheinthal.

Sargans.

Baden.

Freiämter.

Lauis.

Luggarns.
Mainthal.

Juli 1672.

Art. 84. RechnuugSsachon.

«>. „ 332. Polizeiliches.

A. „ 37. Allgemeine Verwaltungssachen,

t. „ 78. 'Allgemeine Verwaltungssachen^

„ 256. Abzug,

v. „ 142. Recht und Gericht.

rr. Art. 59. Obrigkeitliche Güter u. Lehen.

Nt«. , 69. Obrigkeitliche Güter n. Lehen.

II« „ 181. Verhält.z.d.Graf.v.Hohcncmö.

Itlt. Art. 69. Obrigkeitliche Güter.

II. „ 155. Collaturrecht zu Wartau

»»»»»». „ 143. Jurisdiclionsanstände.

«»»». Art. 225. Gelcitsgeldcr.

I»I, „ 169. Abzug.

«»«. Art. 49. Nechnungssachcn.

I»I». „ 84. Rechts- u. Gerichtssachen.

«>«> „ 294. Locales.
» > „ 23. Beamte.

i». Art. 211. Märkte, Handel u. Verkehr.

I. Art. 173. Zollsachen.

«. Art. 197. Beamte.

x.

!>!«.

Art. 143. Recht und Gericht.

144. Recht und Gericht.

399. Leibeigenschaft »nd 5'

411. Kriegswesen.

553. Stifte und Klöster.

>1. Art. 295. Zoll- n. Verkehrssache"

»erv. „ 276. Kirchliches n. Glaube,»

Art. 21. Beamte.lrt. 21. Beamte. .

,, 213. Kirchliche« u. Glaube'

xx. Art. 198. Jndicatur- u. GoinpUU'i

Art. 187. Reustcorrcction.

,, 139. Geleit.

I»I,I». „ 178. Kriegswesen.

i». Art. 173. Polizeiliches.

547

Cvnfcrenz der evangelischen Orte während der Jahrrechnung zu
Baden. I«72, 3. Juli.

Staatsarchiv Zürich. Altg. Absch. Bd. r»l, ko>. l«o.

Die Gesandten von Zürich, Bern, Glaruö (Landammann Elmcr), Basel, Schaflha^
Appenzell A.-Rh. s. Absch. 5^6. i,ic

». In verschiedenen Sizungen wurden die Angelegenheiten Genfs besprochen, namentlich ' ^
zu Aarberg und Bern gepflogenen Verhandlungen refcrirt und das Projcct der Schreibe» stenc
welche an die bei Errichtung des Vertrags von St. Julien bcthätigt gewesenen fünf Stände von ^
allein, sowie an den Herzog von Savohen im Namen Berns und Genfs abgehen sollten. Davll ^
die fünf Orte wurde durch einen bcsondcrn Fußboten nach Genf gesandt, damit es daselbst ^
so beförderlich noch während gegenwärtiger Tagsazung an die fünf Orte hichcr gelange; dasjc»«^
Herzog wird Bern schleunigstexpcdiren. Sofern in Bellende mit Äaunnternehmungcn und
rüstungen fortgefahren würde, hält man dafür, es solle Genf die früher besprochene Mannschaft v," ^
und Bern als Garnison in die Stadt aufnehmen, um fernere Angriffe mit Gewalt
Laut vertraulicher Mittheilung Berns fahren die savohischen Schiffe auf dem See her und
sich den Glänzen Berns auf einen Steinwurf weit, führen Steine und anderes Material »ach
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^^ire» s. > .
bic Scctiefc von Ort zu Ort, auch seien zu Thonon jüngst fünfzehn Com-

d" worden. Daher wird gut erachtet, daß von Seite Berns AehulicheS gcthan werde. «.

^einiger Orte soll für die bedrängten Glaubensgenossen in Ungarn, Frankreich und

Achten gemeine öffentliche Fürbitte veranstaltet werden. «I. Nach Eingang bedenklicher Nach-

^»t>vort Betracht, daß die holländischen Gcncralstaaten unter sich dissipirt seien, wird die Be-
cingckommencn Zuschriften verschoben. ». Basel bringt daS Gesuch vor, daß

!»»> g/^ wegen dcö SalzhändlcrS Steiner angeordnete Arrest von Zürich aufgehoben, anderntheils

guter Rath erthcilt werden möchte, ob es zuläßig sei, auf die zu Basel liegenden

^)e,i « ^ H^'Zogs von Lothringen Arrest zu legen. Von Zürich wird geantwortet, eö habe keinen förm-

^ thu„ ""stiegt sehe es nicht darauf ab , der Stadt Basel an ihren Rechten einigen Eintrag

C^.. ' ^özüglich dcö zweiten Punktes halten die evangelischen Orte es für bedenklich, die von der

zog ^ Sucanie'S und seines früher» Partners, des SalzhändlcrS Steiner, herrührenden, dem Her-

Dc>» ". Öhringen gebührenden Pachtgelder unter Arrest zu halten und dem Herzoge zu verweigern, f.

de§ ^ ^weistcr Mchcr werden für Reisekosten und nachträgliche Leistung verheißener Geschenke, nämlich
^"^beö, j,„ Ganzen 15g Rcichöthaler zuerkannt, dabei aber zugleich gut gefunden, solche kost-

q. ^^"btschaftcir künftig zu unterlassen und die Geschenke auf das Sparsamste einzurichten. K?. Auf

ju ^ ^ bcs Kurfürsten von Brandenburg, mit dcu evangelischen Orten eine nähere Korrespondenz

Versicherung möglichster Affectiv» geantwortet. Ii. Die Steuer an den

^ Wwd wird abermals aus früher angegebenem Grunde verschoben. I. Nach Abreise der

^^8 e" und Schaffhauscn langte von Zürich an die zürcherische Gesandtschaft schriftlich der

i» ^ Betracht der gegenwärtigen schweren Zeit einen außerordentlichen Fast-, Bet- und Bußtag

^eder ^^^elischc» Eidgenossenschaft zu feiern, und man vereinigte sich hierauf zu dem Vorschlage, ent-

^bet ^ Augusts eine solche Feier anzuordnen oder ein auf die Zeitumstände eingerichtetes

sol^ ^ ju lassen, das bei dem Gottesdienste des Sonntags und in der Woche verlesen werden
D»nk ' bezeugt für die von den evangelischen Orten bewiesene Theilnahmc und Hilfe seinen

ligw,i ^ Bemerkung bei, daß bei der Ausfertigung der Zuschriften alle auf die katholische Re-

leiey. ^'ülichcu Stellen des Entwurfes, gemäß dcu Ansichten der Gesandtschaften, weggelassen worden

548.

^ahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Lauiö. 1t»72, I«. August.

Staatsarchiv Liicer». Eiinetb. Absch. Bd. IX. — KantouSarchi» Baselstadt.

Pfhss^"^ - Zürich. Joh. Heinrich Rah». Bern. Joh. Leonhard Engel. Luccrn. Heinrich

"ri. Joh. Karl Püntincr, Sckelmeistcr. Schwh z. Joh. Melchior Fuchs. Unterwalden.
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HanS Arnold Hcimann, Landwcibel. Zug. Oswald Uttinger. Glarus. Joh. Jakob Leu.

Gregor Brandmüller. Frei bürg. Johann Castclla. Solothurn. Urs Suri, Gemein^

Schaffhausen. Johann Seiler.

Das Verhandelte findet sich im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Vier ennetb. Vogt, iiberh. « Art. 82. Gesniwheitspolizei.

Lauis. «. Art. 212. Märkte. «. Art. 235. Geistliche.
«I. „ 171. Polizeiliches. '

Luggarus. I». Art. 43. Gränzstreitigkeiten.

«. aus dem Basler Exemplar.

54»

Jahrrechnung der die lV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu
Luggarus. 1K72, nach dem IN. August.

Staatsarchiv Lueern. Ennetb. Absch. Bd. IX.

Gesandte: Dieselben wie Abschied 548.

Das Verhandelte findet sich im Abschnitte Herrschaftöangelegenheiten:

Vier ennetb. Vogt, iiberh. r». Art. 33. Rechnungssachen.

Lauis. ». Art. 147. Justizsachcn.

55»

Conferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Riviera regierenden ltl Orte.
Brunnen. 1K72, 17. August.

t!a»dc»ar«I>i» Schwyz.

N

Gesandte: U r i. Landammann Schmid und alt-Landammann Bcßler. S ch w h z. Landamnia»^^

ding; alt-Landammann Abhberg; Landvogt Bctschart. Nidwalden. Landammann Lusst und a t

ammann Leu.

Verhandlungen: Instruction auf daö Shndicat in die III Vogteien.
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55R

Conferenz der V katholischen Orte.

Lucern. I<»72, 2». und 3V. August.

Staatsarchiv L»c«r». Allg, Ahsch. Bd. NIX, kal. 1S8.

Lucern. AlphonS von Sonncnbcrg, Schultheiß; Eustachius von Sonnenberg, Statt-

^>»»1»' ^"^^h Mohr, Ritter; Joh. Thüring Göldlin von Tiefenau. U r i. Joh. Franz Schmid, Land¬

end Schmid, Zeugherr. S ch w y z. Wolf Dietrich Rcding, Landammann; Kaspar Abhberg,

U n t c r w a l d c u. Heinrich Bucher, Landaminann, und Wolfgang Wirz, alt-Land-

L)bwaldcn; Karl Lcodcgar Lusst, Landaminaiin, und Joh. Ludwig Lussi, alt-Landammann,

waldcn. Zug. Beat Jakob Zurlauben, Statthalter; Ulrich Schön, des Raths.

^ Savoyen abgeordnete Patrinionial-Geueral Leonardi, versehen mit Zu-

Herrn an alle verbündeten Orte, in Luccrn um Bewilligung eines Aufbruchs von etlichen

b»rg lich anmeldete, fand Lueern angemesscii, zuerst mit den zunächst gelegenen Orten (denn Frei-
djx ^warten gestattete die Kurze der Zeit nicht) sich darüber zu besprechen. Mit Vergnügen folgten

»,»„ ,^ Einladung zu einer Conferenz. — Nach Ablcgung des eidgenössischen Grußes erklärte

ilhi^ ^^erscitö nicht ungencigi, dem Wunsche SavohenS zu entsprechen; doch bevor man einen Ent-

^ktc» spoeiulilius versichert sein, daß ein rechtes Regiment aus den verbündeten

der w Dcfeusion der eigenen Laude des Herzogs, errichtet, eine gute Capitulation gemacht und

^Uk„ Regierungen unterlegt, der Oberst und andere hohen Offiziere aus den verbündeten

h„^^"^uncn und die Justiz nach Herkommen geübt, auch herkömmlicher Maßen die dieser Untcr-
^cgcn auflaufenden Confcrcuzkostcn crsczt werden. Indem man dem Herrn Patrimonial diese

starf Bedingungen mittheilte und er hierauf eröffnete, es werden vierzehn Compagniccn, jede 15l) Mann

^^"^eigniecn der Herren Mohr, Khd und Stocker und die drei Walliscr Compagnieen mit cin-

»>!>» ' und dem Commando eines Obersten aus den verbündeten Orten übergeben, lehnte

so d" dispute über den Vorrang auszuweichen, die Vereinigung mit den Walliser Compagnieen
de», Regiment auf cilf Compagnieen beschränkt bleibe. Folgenden Tags wurde dann der von

der ^ ^'uonial gemachte Capitulationscutwurf bcrathcn und mit einigen Abänderungen auf Gutheißen
angenommen, nämlich: 1) Die cilf Compagnieen (inbegriffen die bereits im Dienstedts

^ei,,j drei) sollen aus den sechs verbündeten Orten geworben nnd in ein ordentliches Regiment

sa»,„^' ' einem durch den Herzog zu ernennenden Obersten aus den verbündeten Orten geführt werden, jede

^bfilli ^tnntcn und Spicllcutcn 156 Manu zählend; 2) sie sollen laut Bündniß in Monatsfrist nach

e>»^ dies Aufbruchs in Jvrca eintreffen; 3) den Hauptmann wählt der Minister des Herzogs;

äih, z ^d'aguie von 156 Mann wird mehr nicht zugcmuthct als 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Fähn-

l Ztch ^^d)nrich, ^ Wachtmcistcr, 1 Fourier, nebst den gebräuchlichen Unteroffizieren, und etwa auch

^Uhllc"^^'""""' ^ Soldaten und Kricgskncchte sollen zum Kriege tauglich sein und von den
Waffen versehen werden, zwei Dritthcile mit Musketen, ein Dritthcil mit Spießen, deren

""gskostcn denselben in sieben bis acht Monaten an der Löhnung abgezogen wird; 5) sie werden dem
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Herzog treu und mannlich dienen, seine Länder gegen alle Fürsten schüzcn, zu dem Zweke den herke^"

lichcn Eid schwören und nur mit Bewilligungdes Herzogs, oder wenn des Vaterlandes Noth ^ ^
ruft, oder der Sold ihnen nicht bezahlt wird, den Dienst verlassen; 6) die Musterung geschieht «"
stimmtcr Reihenfolge, ohne List und Bcnachthciligung dcö Herzogs, der die Hauptlcutc, wenn sie
Musterung sich schuldig machen, mit Entziehung der Compagniccn bestrafen mag, vorbehalten
Justizübung des Regiments; 7) der Musterung wird allmonatlich Statt gegeben, nachdem sie eine»
zuvor bei guter Zeit den Hauptlcutcn angekündigt worden ist; doch darf sie den Hauptleuten nur ^
abgefordert werden, wenn sie für den verfallenen Sold bezahlt sind; 8) der Herzog wird die M'""
liefern und nach gewohnten Preisen anrechnen, jedoch leztcrcs nicht bei Belagerungen,Fcldtreffcn,^
festen u, s. w.; 9) die Justiz wird ganz laut Bündniß geübt; 1t)) der bisher bezahlte Sold von ^
2'/« Soldi nach piemontcsischem Silbcrschlag genügt nicht, wenn man rechte Leute haben und ^
mit Gesindel einlassen und compromittircn will; es werden sechs Silbcrkroncn verlangt (auf diest^ ^
gehrcn wollte der Patrimonial nicht eintreten, weswegen cö den Obrigkeiten anhcimgestcllt
der Sold beginnt mit der Abreise aus der Heimat, und für die Rükreise werden wenigstens tö ^
berechnet, bei Beurlaubung ein Monatösoldnachbezahlt; 12) jede Compagnic genießt für wöchc»^^
Rubbi (750 Pfund) Fleisch und 30 Brenken Wein Zollfreihcit; 13) auf der Hinreise nach
bei Bctrctung des herzoglichenGebiets der Mannschaft der Unterhalt (ötuppe) gereicht; 14) >" ^ ^
werden die Compagniccn inspicirt; 15) (Überzählige in den Compagniccn erhalten gleichen Sold n'U ,

andern; unvollzählige Compagniccn erleiden verhältnismäßigen Abzug im Solde; 16) wenn iu ^
von Treffen oder Krankheiten die Compagniccnunvollzählig geworden sind, wird eine Frist ^,j„
Monaten) zur Ergänzung eingeräumt und unterdessen der volle Compagniesold bezahlt; 1<)
Hauptmann ab, so kann er nur aus demselben Orte crsezt werden; 18) für Bewerkstellig»«^ ^
bruchS erhält der Hauptmann einen Monatösold voraus, der ihm im fünften oder sechsten
crsten Jahres wieder mag abgezogen werden; 19) der Oberst und die hohen Offiziere sammt de»
lcutcn sollen schon vor dem Aufbruch ernannt, der Anitssold dcö Obersten sowie der Justiz ^
überhaupt Vorsehung getroffen werden, daß nicht das Regiment in Frcicompagniccn verkehrt ^
von dem Herzog an die einzelnen Orte gerichteten Schreiben sind im Namen Aller von Luccr» ^ ^
beantworten, mit Verdeutcn, daß die löblichen Orte zu entsprechen ganz geneigt seien, woscr»
wie ihre Altvordern halten und eine Kapitulation eingehen werde, welche eine zur Ehre dcS
und der verbündeten Orte gereichende Einrichtung möglich mache. Dem Patrimonial selbst ^
zeigt, man könne ihm bei allem guten Willen nur insofern Hoffnung auf Zustimmung der O«tc ö
wenn die Kapitulation auf die alte Form gestellt werde und über die alten Ansprachen eine cndliäss ^
solution erfolge. Ein von dem Patrimonial mitgebrachtes Schreiben an die sechs verbündeten ^
gleitet von der Copic einer Zuschrift des Herzogs an Bern, wird einfach den Orten übermittelt-
sich das Antwortschreiben des Königs von Spanien auf den Gubcruator zu Moyland, Herzog
suna, beruft, wird Graf Casati unter Zustellung eines Schreibensan den Gubcruatorersucht, da>>
Moyland nähere Aufschlüsse zu verlangen. «. (S. u. Frciämtcr).

Man sehe auch im Abschnitte HerrschastSangelezenheiten:

Freiämter. r Art. 85. Rechts- und Gerichtssachen.



September 1672. 857

Konferenz der evangelischenOrte und Zugewandten.
Aarau. I<»72, 7S—17. September (5.-7. a, Kal.).

StOKtSarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. lSl, kol. lso.

^ ^Konrad Grcbcl, Bürgermeister; Konrad Heidegger, Statthalter. Bern.

)oh n> Ilching, Sch ultheiß; General Siginund von Erlach, Bcnncr, GlaruS. (Entschuldigt). Basel,

^ädcr Burkhard, Bürgermeister; Christoph Burkhard, des Raths. Scha ffhauscu. Johannes

^»>id Jsh. Jakob Stockcr, Panncrhcrr und Sekclmcistcr. ^Appenzell A.-Rh. Ulrich

a> ^^uimann. Stadt St. Gallen. Hans Joachim Haltmehcr, RcichSvogt. Genf. Die

^»1» Jean Dupan und Jean Lullin. M ü h l h a u s c n. Jeremias Rißlcr, Bürgermeister;

Pttri, Stadtschrcibcr. Biel. NiklauS Whlteubach, Burgcrmcistcr; Abraham Scholl,

triebe» ^ ^^"tcrcnz wurde auf eingelangte Antwort des Herzogs von Savohcn von Bern auSgc-
entschuldigt die Abwesenheit seiner Gesandtschaft durch dringende obrigkeitliche Gc-

"bcrjendct zugleich eine dahin gelangte Zuschrift von Savohcn, welche gleichlautend auch an die

jogg ^ I Vertrag von 1603 bethätigt gewesenen Orte gerichtet war. I». Das Schreiben dcö Hcr-

August l672 spricht zuerst daö Befremden aus, daß Genf in einer dem schuldigen

^itli^^Fsrm, unter Berns Namen und durch Berns Schreiben vom 28. Juni, sich
^»c». Herzog gewendet habe, so daß man mit Grund die Beantwortung hätte unterlassen

'loch^utschuldigt dann aber die lange Verzögerung der Autwort mit der Notwendigkeit, vorher

einzuholen, und versichert hierauf, nicht nur seien die der Stadt Genf 1669 von dem

Ischls iu Perouse vorgehaltenen Vcrlezungen des Vertrags von 1603 durch diese Information that-

^"dern habe Savohcic den Vertrag von VcrvinS und die Deklaration Heinrichs IV.

^ fachtet. „So sind wir (heißt es ferner) voil den Häuptern des Raths und der Kammer be-

^^ussae^^^ worden, daß dieser Magistrat (zu Savohcn) nichts gethau, auch nicht wisse, daß ihre
was obstaht, in einiger Weise zuwider gehandelt haben; wenn man aber das widrige

etwas Mißvcrstandcs sich ereignen, und damit man die Wahrheit eigentlich vernehmen

^lich "ethwcudig, die Parlwularitäten zu eröffnen, auch die llmständ, dessen man sich ohne Untcr-

^achc'^' ^^er Ihr werdet verspüren, daß die Genfer aus Furcht, man möchte ihr Unrecht merken,
Behringen und eröffnen werden in zwcifclhaftigcn, dunkeln, gcncralischcn TerminiS; auch bc-

^ ^ merklichen VorthcilS, indem sie die Gemüthcr einnehmen, so daß sie, da sie doch den

^ vh,^ Julien zuerst verlczt haben, jezt das, was wir thun, eine Contravcntion heißen. — ES

^chk>, man so groß Geschrei macht wegen Erbauung dcS Magazins zu Bcllerivc und ct-

^>ser H ^ man gemacht hat, sich derselben zu der Haudclschast zu gebrauchen; dabei denn wir

"»d ^ ^'scite gestellt sein lassen, so von selbst klar genug; Gott weiß, wie wir unö Hinterhalten

^ einigen Anlaß geben denjenigen, so übel intcntionirt, und um so

""ü von selbstcn zu confornürcu zu höchster Satisfaction unserer Benachbarten. ES ist män-
108
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niglich im Müssen, daß einem jeden Fürsten obligt, seinen Untcrthancn bchülflich zu sein, wenn ^

anständige und vorteilhafte Handlung unternehmen; — also haben wir an verschiedenen Orten u ^
Botmäßigkeit durch Aufwendung großer Geldsummen die iZommcrcicu wieder geäufnet, so daß w>r

den Unsrigcn zu Bcllcrive ihr Begehren nicht wohl abschlagen konnten, in Ansehung, daß die ^
selbst durch ihre lächerlichen Beschwernisse, welche sie der Cömmcreien halben täglich auf die Bahn gc

uns dazu angetrieben, indem sie die zu Genf ein- und ausgehenden Maaren durch neue Aussage» ^

thcuert; sonderlich hat uns hiczu gcnöthigt die Aufrichtung der Salzfuhr und die Auflag, welche I>e ^

savohenschen Zöllner für den Durchzoll des Salzes, so in Chablaiö geführt wird, angefordert habe», ^

geachtet das ihrige auf unserer Botmäßigkeit von Schsscl nach Genf aller Auflagen befreit pastnt, ^ ^

streitet es wider alle Vernunft, daß man eine Festung heißt, was doch nur ein zur Niederlage von ^

mannsgütern gewidmetes Magazin ist, und ein bequemes Losamcnt, sowohl die Maaren als a>^ ^
Handelsleute unter ein sicheres Dach zu legen und zu beherbergen. Was die Schiffe

nicht ohne, daß deren eines etwas größer als gemeiniglich gemacht worden; man muß aber dem

Aufmützcn derjenigen, so ausgesprengt, diese Schiffe seien mit Soldaten beladen gewesen, nicht se

Glauben zumessen, allcrmaßcn nach nnö aus Savohcn eingelangter sicherer Information sich dm ^
anderes nicht erfinden soll, als daß man bei gewissem Anlaß crmcldctc Schiffe, um sie wider a

drohten Anlauf sicher zu stellen, mit etlichen Füsilieren versehen; den See und dessen Gebrauch de»

wird Euch wohl bekannt sein, wie (weit) sich unser Recht erstreckt; die zwei geufcrischen Schisse, so de" ^

Unfern aufgehalten worden, belangend, hat mau, so bald man den wahrhaften Grund erfahren, ^

beleidigt und in bester Freundlichkeit wieder hinweg geschickt. — Unser hochwciser Verstand gibt "

daß wir viele Worte mehr machen über das, was bereits gemeldet worden, allcrmaßcn Ihr d»>ch

Helles Licht der Genfer falsche Wahnvcrfassung und ungereimte Gründe, durch welche sie, unter dem ^

wände, sich schadlos zu machen, in den gemeinen Ruhestand eine Verwirrung zu bringen hct

zweifelhafte ersehen werdet; und weil sie wohl gewußt, daß ihre vorgefaßte Meinungen hjc

stehen, haben sie gehofft, ihren bösen Anschlag durch Mittel gegenwärtiger Conjunetur, da wir

Geuucscr in krieglichcr Zerwürfnis; begriffen, ctwclcher Maßen einen glücklichen Anötrag zu ^ ^

denn sobald sie diesen Krieg vermerkt, haben sie ohne Zeitverlust und mit unabläßigcm M

Abschickung des Expressen, welcher nnö euer Schreiben behändigt, ausgewirkt, dadurch sie ihm"

so viel mehr an den Tag gegeben, als sie denselben dadurch zu verdecken getrachtet, daß sie ^

selben Brief ein Datum gesezt, welches dem Inhalte desselben widerstreitet, nämlich den 28.

doch darin Meldung geschieht dessen, was erst den 6. Juli dem Markgrafen von St, Thomas übcr!^^
worden." — Diesen Anschuldigungen gegenüber versichern die Abgeordneten von Genf, daß flc ^

des Vorwurfs, den schuldigen Rcspcct übergangen zu haben, bereits dem Staatssekretär Marq>"d

Thomas wegen der Unterschrift den entschuldigenden Ausschluß gegeben haben; daß ihren Gesandte» ^

zu Turin noch zu Chambcrh etwas davon gesagt worden sei, daß die erste Vcrlezung des

Stadt Genf zur Last falle; daß der Augenschein endlich die den Bauten von Bcllcrive zu ^mude iitg

gefährlichen Absichten, die keineswegs unschuldiger Natur seien, sondern zu sehr einen fcindlch"

Charakter au sich tragen, an den Tag lege. Es wurde hierauf angemessen erachtet, daß Zürich »n

als Verbündete Genfs und dann auch die fünf Orte als Thcilnchmcr am Vertrage von St. 2"^"



September 1672. 859

^hle^ an den Herzog abgehen lassen; der Stadt Genf aber soll fernere Wachsamkeit em-
Gesandtengcrathen werden, auf der Rükkehr die Regierung von Solothurn über den

^ittb ^ naher zu unterrichten; endlich soll durch die Stadt Bern auch der Stadt Lucern davon
gemacht und sie zu dicßfälligerJnstrnirnng ihrer Gesandtschaft auf die nächste Tagsazung

iuerst ^uf Ratificationhin entworfene Antwort von Zürich und Bern bezeugt dem Herzog
^c» ^ ""lieb cö ihnen gewesen sei, zu ersehen, daß mit so starkem Widerwillen der daran unschul-
^r» vorgeworfen werde, den schuldigen Respect hintangesczt zu habeu, indem nicht sie, son-

^^^^ ^^'bündcter, der Stand Bern, das Schreiben ausgefertigt und unterzeichnet und Genf nur als bctheiligt
^ habe; dann wird versichert, es sei doch wohl nicht genug Grund vorhanden zu glauben,

beiden Städte, hätten sich durch Genf verleiten lassen, als wenn sie eines Andern Weisung nöthig

^c„ ^brcs Interesse zu erkennen; eben so wenig dürfe man ihnen die Absicht zumuthcn, sich der
Conjunctur (Krieg mit Genua) gegen den Herzog zu bedienen, indem das gemeinsame

bon dem Tage datirt sei, da cö versandt wurde, nämlich vom 28. Juni, das andere von Genf

betrcfss"- ^ Tage, da der Nebcrbringcr durch Genf passtrte; was aber die Contravcntioncn
^cr^' ^ SavopcnS nie geklagt, daß Genf den Vertrag von St. Julien nicht halte,
tzh ^ühcrn Jahren, z. B. 16^, noch bei Anwesenheit der gcnfcrschcnGesandtschaft zu Turin und

ihrer großen Bestürzung der Rathspräsidcntden Vertrag (der doch ein ewiger und
k'useitig anfkündbarer sei) aufkündigte, sondern erst jezt, nachdem sie ihrer Rechte mehrfach

s ^ Gebrauch ihres Salzes auf der Landschaft von St. Victor und Chapitre verhindert, befreite
^ Dienert, durch ein schmähliches Dccrct ihre Ehre verlezt worden sei; auch die Bauuntcrnehmungen

schh, ^'be haben keineswegs daö Ansehen, zu einem bloßen Magazine bestimmt zu sein; das Hcrum-
^c»t> " ^ Schisse auf dem See und die Verhaftung cineö der Oberherrschaft der Stadt Genf, wegen
Ücaliv ^Mbbrigcn ^chiffcs seien genugsam Zcugniß, daß eS nicht um ein Magazin, sondern um eine Forti-
^ihcit ^ Vertrags zu thun sei, nämlich Bern und Genf der gegenseitigen Vcrkehrs-

^ ^^uben; man hätte überhaupt lieber gesehen, es wäre savohischer ScitS die Geneigtheit, den
beobachten, ausgesprochen, als zu verstehen gegeben worden, daß solches auf ihr Belieben an-

stz^>gewärtige indessen zu erfahren, ob cö sich wirklich um Herbeiführungeines bessern Einver-
baudle, oder ob der Inhalt des lcztcn Schreibens als Aufkündung deö TraetatS und als Fric-

Zrikb^ ^ ""Zusehen sei. — Die fünf Orte in ihrem Schreiben an den Herzog bieten sich an, den gestörten
lieh^ "ucdcr herstellen zu helfen, e. Markgraf Friedrich Wilhelm zu Brandenburg sendet an seine

""d Gevattern den Grafen Friedrich, Burggraf zu Dohna, und Isaak DüplesstS-Gourct,
i» ^ Festung Spandau, mit Crcditiv vom 5. August 1672. Durch sechs Ehrcngesandte

beso»^ Audienz begleitet eröffnen sie, daß der Kurfürst und Markgraf die Eidgenossen und
^ichs ^ ^ evangelischenOrte einlade, mit ihm und mit dem Kaiser und den meisten Fürsten des
all? ^658 errichtete, 1666 erneuerte, nun zu erweiternde Defcnsivbündniß einzutreten gegen die

verachtende, eroberungssüchtige Ehrbcgicrdc des Königs von Frankreich,welcher, aller billigen

^bicte ^ niederländischen Staaten ungeachtet, ihre Provinzen überfallen, auch Cleve und Mark,
^bcr» ^ Kurfürsten von Brandenburg, feindlich angegriffenhabe und nur durch Vereinigung der

Maaten zurükgchaltcn werden könne. Mit diesem Antrage wird das Gesuch verbunden, daß die
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evangelischenOrte ihren Angehörigen verbieten möchten, in die Dienste dcö der evangelische»
und dem Reiche feindlichen Königs zu treten, und zugleich der Dank ausgesprochen, daß sie die vcrs»
Truppen znrükzukommcnbefckligt haben Da man indessen über den gemachten Antrag messt
war und die Gesandten überdies; anzeigten, daß der Kaiser denselben Antrag durch einen besonder»
gesandten zu stellen übernommen habe, wurde die Sache auf eine allgemeine Tagsazung verschob"» ^
Die Gesandten dcö Markgrafen von Brandenburg überreichen ein Dankschreiben der Markgräf»^^
Knrfürstin von Brandenburg für das von den evangelischen Orten übersandte Pathengcschcnk-
5./15. August, Bei diesem Anlaßt wird eröffnet, daß die zu solchem Zwck angeschafftenzwei g" ^
Schalen mit Einschluß der dem Zunftmeister Mehcr vergüteten Kosten von 279 Gulden auf ^
29 Schill, zu stehen gekommen seien, woran Zürich, Bern, Basel, Schaffhauscn und St, Grille» st
Gl. t2 Schill,, GlarnS 1-19 Gl, und Appenzell 169 Gl, zu bezahlen haben, Auf daS Nathbost^
Basels, ob es die wegen der bekannten Prätentionen ihm vom Bischof von Prnntrut und den Eb^ ^
eingegangenen Schreiben beantworten solle oder nicht, wird gut befunden, daß solcher Prätc»!»'^
Vermeidung daraus etwa folgernder Conscqucnzcn widersprochenwerde, jedoch habe es damit kcn» ^
f. Zürich, daö jüngsthin einen „Falsariuö und Bctriegcr" mit falschen Brandstcncrbricfcn »bgos»^
bestraft hat, hält dafür, daß eö gut wäre, auf Mittel zu denken, wie diese Betrüger abzntrcibc»
die dortige Obrigkeit werde solchen, wenn sie keine obrigkeitlichen Empfehlungsschreiben haben,
weiter nichts verabreichen, als etwa ein Almosen, Bern hat dieser Betrüger wegen eine besonder? ^
ordnung erlassen. Schaffhauscn wird ebenfalls sein Möglichstes zu deren Abschaffung thun,
genannten Abgesandten des Kurfürstenvon Brandenburg beschweren sich wegen eines ihnen Z» ,
widerfahrenen Affronts. Auf ihrer Herreise von Chnr haben sie bei der Ucberfahrt über den
stadtersce etwas Fleisch*) gegessen; die Wirthin zum Schwert nun in Wesen, die dieses wahrge»?^ ^
habe sie dann ans Acrgcr, daß sie im weißen Rößli und nicht bei ihr logirtcn, verklagt und ^
das Gericht zusammengetreten,das sie (im Beisein von mehr als hundert Bauern) um hundert ^
gebüßt und, da sie diese nicht erlegen wollten, ihnen zwei zehn Pfund schwere silberne Platten wegist^ ^
mcn habe, Sie bitteil nun im Namen ihres Prinzipalen solchen Affront zu rcsscntircn und

Rükcrstattnng der Platten zu verhelfen. Man nimmt keinen Anstand, durch Schreiben an die bc> ^ ^
gierenden Orte Schwhz und Glarüs diesem Gesuch entgegenzukommen. I». Zürich regt die Freist ^
nicht die in französischen Diensten stehenden eidgenössischenVölker, die ganz bnndeöwidrig M
verwendet werden, zurükbcrufcn werden sollten. Als Bern hierauf berichtet, daß seine dicfifälligcn S ^
an den Marquis de Louvois und auch an daö Bcrner Regiment selbst unfruchtbargewesen
nöthig befunden, diese Angelegenheit bei nächster allgemeiner Tagsazung zur Sprache zu bringe» ^
einer ErbschaftSangclcgcnhcit, die zwischen den Gesandten Zürichs und SchaffhauscnS zur
erklärten crstere, daß eö sich einzig darum handle, „ob mann in Ecrbfählcn die Hürath vnd Te!»' ^
Dispositionen bh Lobl. Statt Schaffhußcn gelten lassen wolle oder nicht? werde cS geschehen, ^
Gnädige Herren luth übcrschicktcn bcsiglctcn Gägcn-Rächtcn glhchcr gestalten gesinnct, wo »9

") ES war an einem Freitag geschehen, daher die Strafe Wege» des FleischcssenS.
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'geii-Rächt in's Künfftig' gcnauw vnd gcflißen beobachtet vnd alleinig nach dem Statt Zürich Ecrbrächtcn
puotu angesehen werden, darüber man Lobl. Statt Schaffhußcn cathcgorischc Ertläh-

^ uincrt vicrzehcn tagen, den nächsten, nachrichtlich erwarten wolle."

55»

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Riviera regierenden III Orte.
Brunnen. I<»72, II. October.

LandeSarchiv Nidwaldcn.

T ih : U r i. (Joh.) Franz Schmid, Landammann ; (Joh.) Pcrcgrin von Beroldingcn, Statthalter,
ali-v Wolf Dietrich Rcding, Landammann; Kaspar Abhbcrg, Landeshauptmann; Franz Ehrler,

; Franz Betschart, Statthalter; Joh. Gilg Jmlig, Sckclmcistcr.Nidwaldcn. Karl
Lttssi, Landammann; Melchior Leu, Panncrhcrr

Misoxcr Gränzstrcitigkeit bezügliche Schreiben der III Bünde ist dahin zu erwidern,
^ ^ bundcögcmäßc Recht walten zu lassen entschlossen seien, widrigenfalls gegen alle

»»d ^ ^^^wcigcrung erwachsenden Folgen und Kosten protcstircn. Den neun Orten ist ein turtum tuls
dieser Sache zu bchändigen. ?ln dem Orte der Gränzstrcitigkcil wird zwar mit allen

Tll,n^ eingehalten , aber dem Commissär Stultz aufgetragen , alles was zur Defension der drei
j>> n ' " üchört j» Bereitschaft zu sezcn. I». (S. u. LuggaruS). «?. (S. u. RapperSwhl). «I. Weil

Prälat von St. Urban die Fraucnklöstcr im Thurgau wieder wegen der Klausur
werde, werden LandschrcibcrRcdiug und Landrichter Härder ersucht, darauf zu achten und zu

ist ^ ^ Wegen Dcmolirung deö Thurms oder Gemäuers zu Zuffikon („so die Rcichsstraß berührt")
^chcid ^ ^"^ichrcibcr Schindler angebrachtworden, daß die Zurlaubischcn hiergegen protcstircn und
»la„ ^"'''^^K'ordcrungandrohen. Man wird den Landvogt bei dem dießsalls zu Baden gefaßten Beschluß

"U'enircn.

Man schc auch iin Abschnitte H^rrschaftö- und SchirmortSangelcgenhciten!

' I». Art. 174. Zollsachen.
^creivul ' " '«. Art. «!2.
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Conferenz der katholischenOrte.
Lucern. 1K72, I —3. Dccembcr

Staatsarchiv t!»rcr». Attg. Absch. Br. MX, toi. l»o.

^U"rn. Alphons von Sonnenberg, Schultheiß; Eustachius von Sonncnbcrg, Statt-

' Rudolph Mohr; Joseph Amrhhn, Spitalhcrr. U ri. Joh. Franz Schmid, Landammann; Joh.
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Pcregrin von Beroldingcn, Statthalter; Sebastian Mnhcim. Schwhz. Wolf Dietrich Oeding,

ammann; Martin Belniont; Kaspar Abyberg. Untcrwaldcn. Heinrich Bücher, Landarm»»»»'

Johann Jmfeld, alt-Landammanu, von Obwalden; Karl Leodcgar Lusst, Landammann, und Joh>

Stultz, Pannerhcrr, von Nidwalden. Zug. Karl Brandenberg, Landeshauptmann; Jakob 6"'"

alt-Ammann; Karl Hegglin. Frei bürg. Franz Peter Gottrau, Schultheiß; Peter Müller, Sckcl'»"

Solothurn. (Nicht eingetroffen.)

». Vcranlaßung dieser Confcrcnz war das von der Republik Genua durch ihren Abgeordnete» ^

Batt. Cattauco gestellte Gesuch um Bewilligung eines BolkSaufbruchS von 3(1l1l) Manu, und Z»'^ ' ^

Fortsezung dcö Kriegs gegen Savohen. Nach Einsicht dcö darauf bezüglichen Schreibens deS

und GubcrnatorS der Republik Genua vom 5. November und angehörtem Vortrage deS Abgebe ^

wurde zuvörderst in Betracht gezogen, daß der ewige Friede mit Frankreich, daS savohischc Bünd»'^ ^

der zwischen Savohen und Genua bestehende Krieg Bedenken machen, um so mehr, da cS den

habe, daß ctwelchen Fürsten die Republiken verhaßt und ihr Absehen auf derselben lintergang ^

sei, die Eidgenossenschaft also für sich selbst Vorsehung thun müsse, dem Lande nicht so viele M»"" ^

entziehen lassen, auch nicht den Fürsten durch Eingehung neuer Verbindungen Anlaß zu

Widerwillen geben dürfe, besonders so lange man nicht im Falle der Roth auch entsprechender ^

dienste von Genua versichert sei. Indessen wurde gleichwohl ein Ausschuß beauftragt, nähere Erösll"^
über die allfälligen CapitulationSpunkte von dem Abgeordneten der Republik zu verlangen. ^

dieß geschehen war, erfolgte dicßfallsigc Berichterstattung folgenden Tags in allgemeiner Siznng- ^

habe er begehrt zu vernehmen, waö man fordere. Mau gab ihm zu verstehen, daß die löblich^ ^

ihr Volk nicht dergestalt feil biete», sondern von Genua den Vorschlag einer Kapitulation erwarte»

legte er eine Abschrift der mit Oberst Planta aus Bünden geschlossenen Kapitulation vor; allein» ^

bündncr'schc Particularcapitulation wollte mau gar nicht eingehen. Endlich, nach Abbrcchung

lation und DiScursc, ließ man durch Ausschüsse antragen, die leztc mit Moyland geschlossene

zu Grunde zu legen, wobei aber selbstverständlich vorauögesczt werde, daß die Ratification der » ^

Gewalten und, wie einige Orte beifügten, für die Versammlung derselben die Verabreichung c>»^ ^

lohns, der sich auf 2666 Kronen für ein Ort erstrcken würde, vorbehalten sei. Dem Beg^ss^
eine Abschrift dieser Kapitulation und schriftliche Verzeichnung allfälligcr weiterer Bedingungen

derungen wurde in der Weise entsprochen, daß ein förmlicher Entwurf zu einer Kapitulation >»ü

zu Stande kam. Am dritten Tage ließ der Rath von Lucern durch seine Gesandtschaft anbringt»' ^

einen kapitulationscntwurf sich verständigt zu haben möge zwar gut sein, aber es sei nicht

selben dem Abgeordneten Genuas zu übergeben, bevor mau überhaupt entschlossen sei. eine C»p>

einzugehen; denn es würde zum Affront gereichen, wenn man die Genua angebotene Kapitulation

lich doch nicht annehmen würde; aber auch wenn Genua dieselbe nicht annehme gereiche cS der ^

nosscnschaft zum Schimpfe und bei den verbündeten Fürsten werde die Meinung gcwckt, cS ^
Freundschaft für sie gewesen, was der Verbindung mit Genua entgegen gestanden sei, sondern ^

wcrsung der von den Orten gestellten Bedingungen. Allein diese Einwürfe wurden durch die t>

entkräftigt, daß ja der endliche Abschluß jedenfalls der höchsten Gewalt vorbehalten sei, so dal' ^

zwar die eigene Ansicht für die bessere zu halten, aber sich der Mehrheit zu unterziehen erklär
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Genua wurde also mit einem unvorgrciflichcn Eomplimcnt geantwortet und Cattaneo eine Ab-

Eapitulatiouöentwurfs zugestellt. I». (S. u, Luggarus). v« Das an Luccrn gerichtete, auf

»>>/ Kricgsläufe bezügliche bedenkliche Schreiben des Bischofs von Basel, ä. ct. 25. October,

lilbe ""^^^reiflich dahin beantwortet: Die verbündeten Orte werden jederzeit nach Inhalt der reciprocir-

hj.-"/^""^Pflichten handeln, und obwohl sie es bedauern müßten, wenn Stift und Land des Fürst¬

sosch ^ fremde Kricgsvölkcr beunruhigt werden sollten, sehe man doch nicht ein, wie es durch Jnter-

D ^ katholischen Orte verhütet werden könnte, daß nicht der eine oder der andere Theil sich mit

^thci,^ Einquartierung seines Bortheils würde bedienen wollen, wüßte also nichts anderes zu

^iseii ' '^^dcm der Kaiser und andere Rcichsstande ihre Truppen haben in die Nähe rükcn
Bischof als unmittelbarer hoher Rcichsstand sich an dieselben wende und um Maßnahmen

^ die zu bewirken die katholischen Orte sich nicht getrauen könnten. «I. u. v. (S. u. Thurgau).

^sslc' ^ Hofkammcrsecrctär Gstirncr auf lcztcr Tagsazung ab Seiten einiger Gesandt-
^^^llcncn Unterredung über die Frage, ob nicht das throlischc Salz über den Arlbcrg in die

^e»^ werden könnte, war im October von den Hofkammcrräthcn ein Schreiben an Luccrn cin-

^kld<q^' Schreiben des ObervogtS Wirz, der nähere Eröffnungen machen zu können
nächste Vörtischc Confercnz diese Mitthcilnngen zu machen eingeladen werden soll. K.

de» ^^^kgethan war es, daß Luccrn den gemeinen Herrschaften Thurgau, Rhcinthal, Sargans

^l»»/ ^ Zugehen lassen und auch Zürich und den Abt von St. Gallen ersucht hat, dem Oberst

d Bünden die Werbung nicht zu gestatten. Auch in der Grafschaft Baden und de» Frciämtcrn

l». ^ ^ übrigen Vogtcicn dürfte solchem heimlichen Vornehmen durch Strafandrohung vorzubeugen sein,

^ehc," der bedenklichen Kricgsläufe soll man gemäß der auf lcztcr Jahrrcchnnngötagsazung gc-

»»d^^abrcdung nicht nur in den Orten, sondern auch in den gemeinen Herrschaften zu Schirmung

des Vaterlandes sich wohl verfaßt machen; Zürich soll ersucht werden, die nöthigen Befehle

^'"^ucn Vogteicn ergehen zu lassen, sowie auch den Landvögtcn von Baden und im Freiamt

^ Andeutung geschehen ist. I. (S. n. Freiämtcr). >4. (S. u. Bellen; w.). I. (S. u. Thurgau).

Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftsangelegenhcitcn:

«I. Art. 145. Justizsachen. >- Art. 098. Personelles,
v. „ 39. Bcantte.

> Art. 188. Ncußcorrectio».

I». Art. 19. Landesverwaltung im Allgemeinen.

It. Art. 504.

^°rg°u.

^a«r»s,

-c.
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Cvnferenz der evangelischen Orte und Zugewandten.

Aarau. 1t!72, 27—3V December (17.—2t) a. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. 161, 5vl. 2ig.

Gesandte: Zürich. Jol). Kaspar Hirzcl, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, ^

Bern. Samuel Frisching, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Vcnner. Glar u ö- ^...
Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister; Joh. Christoph Burkhard, des Raths.

Hausen. Joh. Jakob Storker, Sckelmeistcr; Joh. Spcißeggcr, Stadtschrcibcr. Appenzell

Joh. Ulrich Schmid, Landammanu. G e n f. Die beiden alt-Shndicö Jean Dupan und Jea"

Straß bürg. Joh. Ulrich Fried, Consulcnt und des Raths.

». In Folge des vom Herzog von Savohcn eingegangenen Schreibens wurde diese Conftrc") ^

Bern in Antrag gebracht und von Zürich ausgeschrieben, als weiterer Berhandlungögegenstaud

die Verwendung der in französischen Diensten stehenden Mannschaft bezeichnet. Voran gieug

nössische Gruß. Als Entschuldigung von Glarus wegen seines Ausbleibens wird besonders die s ,

angegeben. — Zürich zeigt an, daß der neue französische Gesandte, Herr von St. Romain, sei" ^

Creditiv , datirt vom 8. Mai 1672, und seine eigene Zuschrift an die XIII Orte adrcssirt habe,

zugleich die solothurnischen Abschiede von 16^11 und 16-18 sammr der damaligen Salutatiou ^

lation der französischen Gesandten Caumartin und de la Barde vor, verbunden mit dem

gleicher Weise der Salutation und Gratulation wieder in Sololhurn Statt zu geben. Indem"

trage beigestimmt wurde, verständigte man sich, sofern die katholischen Orte gleicher Ansicht seien. ^ ^

tation und Gratulation mit Recommandation der gemeinen Standesintcrcsscn auf rceiprocirli^

achtung des BuudcsvertragcS, ohne andere Spceialitätcn, zu verrichten, dann aber bei der A

auf die mißbräuchliche Verwendung der eidgenössischen Mannschaft einzutreten; sofern dagegen uc

tischen Orte die Salutation und Gratulation gesondert von den Evangelischen verrichten wollen« ^

gelischcr SeitS ebenfalls mit einander die Salutation und Gratulation vorzunehmen, die Ahn

Verwendung der Mannschaft damit zu verbinden und nicht weniger auch die allfälligc Znmuthn^

Aufbruchs abzulehnen. I». Der vom Kurfürsten von der Pfalz eingegangene Bericht vom ^l)> ^ ^

betreffend Aufenthalt der kaiserlichen und brandcnburgischcn Kricgsmannschaft am Rhein und

verdankt und damit zugleich die freudige Anzeige verbunden, daß die genannte Mannschaft

entfernt habe. e. Was man über Abthcilung der Kosten für Ehren- und Pathcngcschcnke M

Fürsten und Herren vertraulich besprochen, soll jede Gesandlschaft mündlich heimbringen. ^ ^^'ll,
sandte der Gencralstaatcn, Abraham Malapcrt, durch drei Ehrcngesandte uild den

schildert in seinem Vortrage den unerwarteten Ueberfall, der die Gencralstaatcn durch Frankreich ^
und die großen Verluste, die sie dabei erlitten haben, und spricht die Bitte und die Hoffnung ts'

die Eidgenossen zur Beschränkung solcher Gcwaltthätigkcitcn mithelfen werden. Unter

Mitleids wurde ihm geantwortet, daß die eidgenössische, im Dienste des Königs von

und gegen die Generalstaatcn befehligte Mannschaft abgemahnt worden sei und, sofern die '
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v>ürde, an den König selbst eine angemessene Erinnerung ergehen werde. Diese mündlich

^ ^ ^"^ort wird Malapcrt nach erfolgter Ratification durch die Orte schriftlich zugestellt werden,

rejtg '^"^hfung an das den Ständen Zürich und Bern zugekommene und den intcressirtcn Orten de¬

in ^^Me Schreiben des Herzogs vonSavohen wird von den Gesandten Genfs weiter berichtet, daß zwar

seie» gebaut werde, aber doch in neuester Zeit sechzig Fässer Kalk dahin geführt worden

sufs'g^^ ^ Absicht, sich der Herrschaft über den See zu bemächtigen, bestätige; daß auch den Genfcrn

Milser,Boden immer noch allerlei Insolenzen zugefügt werden, etliche der Religion wegen aus ihren
wurden u, s. w. ES sollen daher, wird beschlossen, einerseits Zürich und Bern, an-

Zeord ' ^ ^ abermals an den Herzog nachdrükliche Zuschriften abgehen lassen und durch die Ab¬

be? die Stadt Solothurn, durch Landammann Schund Appenzell J--RH. über den Stand

baß buchtet werden. Die Zuschrift von Zürich und Bern dringt auf eine bestimmte Erklärung,

Vertrag von 1603 halten wolle, und stellt gegen fernere Mißhandlungen, die Genf

dix ^rden, Anwendung von Gewalt in Aussicht, k. Dem Wunsche Basels entsprechend willigen

stelle,, basclschcn Bürger Batticr eine Reeommandatiou an die Stadt Straßburg anS-

itz. ^ Betreff einiger Münzen desselben, die dort als suspcct und ungcwichtig confiöcirt worden sind.

^o>d, Schaffhauscn erkläre» sich auf Ratification hin geneigt, dem braudenburgischcn Ab-

gebj,,^ Oberst DuplcssiS-Gouret, der die drei Städte jüngst zu Gevatter genommen hatte, als Eiu-

Ziirich Taufe seines Sohnes drei goldene Pfenninge, jeder 25 Ducatcn schwer, zu schenken. I».

»ich? ^ von Straßburg um bundcSgemäßc Hilfe ersucht, finden die an sie gemachte Zumuthung
von . , ^"glich begründet, lassen sich aber zu dem Vorschlage bewegen, der Stadt Straßburg die Werbung

^ ^'"^W"iccn zu 150 Mann zu gestatte», die für monatlich 2500 Gulden Sold als Bcsazung

der H verwendet und wobei der um 20 Procent geringere Münzfuß von Straßbnrg einstweilen aus

" ^Hinterlage der Stadt Straßburg ergänzt werden soll.

55«

Conferenz der V katholischen Orte.

Luccrn. IU73, S —II Januar.

Staatsarchiv Lucern. Allg. Adsch. Bd. I^X, toi. 1.

^ucern. Alphons von Sonnenberg, alt-Schultheiß; Eustachius von Sonnenberg, Statt-

3vh "^^h Mohr; Joh. Leopold Birchcr. Bauherr. Uri. Joh. Franz Schmid, Landammann;

von Bcroldingen, Statthalter. Schwhz. Wolf Dietrich Reding, Landammailn; Kaspar

^"^eshauptmann. Untcrwaldcn. Heinrich Bücher, Landammann, und Wolfgang Wirz,

Obwaldcn; Karl Leodegar Lussi, Landamman», und Joh. Franz Stultz, Panucr-

' ^'dv>aldcn. Zug. Joh. Franz Wlckhard, Landesfähnrich, und Heinrich Ilten, beide des Raths.

"°^chc>„ Conferenz verlangt. Nach Anwünschung des Neujahrs und stattgcfundcnci» eidgc-
^uiße wurde eröffnet, daß der von der Eidgenossenschaft den verbündeten Fürsten erzeigten

1VS
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Treue von diesen nicht mit vertragsmäßiger Satisfaction entsprochen werde, hicmit darauf gedacht werd^

sollte, die den Zeitläufcn angemessenen Mittel zu ergreifen, um den eidgenössischen Ansprüchen bei

selben gebührende Bcrüksichtigung zu verschaffen; dicß möge zunächst bei dem Eintritt des neuen

zösischen Gesandten gegenüber Frankreich durch die sämmtlichen Orte geschehen, dann aber auch gegen "p

durch die V Orte, als der Mehrheit der Verbündeten, bei Bcwillkommnung des Grasen Casati, sowie gc^

Savohen und Oesterreich. Um zum Zweke zu gelangen, müssen die Gesandtschaften nach Solothm»^

Bewillkommnung des französischen Gesandten übereinstimmend instruirt werden, denselben an die g ^

samen und besondern, sowie an die von 1636, 1638 u. s. f. herrührenden Ansprachen zu erinnern,

die erfolgende Antwort nur all rekerenüum zu nehmen, um sich darüber, sowie über die an die cut

Orte etwa gelangenden Ancrbietungen mit einander bcrathen und eine gemeinsame Erklärung n

zu können. Mit dem Grafen Casati und mit dem savohischen Auditor Lconardi über die rükl

Ansprachen zu reden wurde ein Ausschuß beauftragt. I». Am folgenden Morgen erstattete

schuß den Bericht: Herr Casati habe erwidert, wenn er von dieser Versammlung vorher

wäre von ihm ein besonderer Bote nach Moyland abgesandt worden; indessen könne er so ^

daß der Königin die Sache sehr angelegen sei und daß wen» auf Seite Burgunds die völlige ^

erfolgt sein werde, die er nächstens zu vernehmen hoffe, den Orten wohl über ihre Erwartung w

gegnet werden; doch seze er voraus, daß auch andere verbündete Fürsten von den Orten an ihre -p ^

gemahnt werden. Mit dieser Vertröstung glaubte man sich einstweilen beruhigen zu sollen, und ^

trag Uris, einen Termin von zehn oder vierzehn Tagen anzusezen, wurde als zu rauh beseitigt- ^ ^
Auditor Lconardi hatte geantwortet, die Angelegenheit sei so weit gefördert, daß, wenn es > ^

Wenigem erwunden, Alexander Pfyffcrs Erben bereits bezahlt wären; immerhin wäre gut,

wälte mit Betreibung der Privatanspracheu zu beauftragen u. s. w. Man fand jedoch, es se>

Ansprechern zu überlasse». «I. Obervogt Wirz, gemäß Beschluß der Konferenz vom 1. bis ^

vorigen Jahrs persönlich eingetroffen, wünscht wegen der für Salzlicferung nöthigen Ocffuuuü ^

Straße über den Arlbcrg einem Ausschusse die nähern Mittheilungen z» machen, waS dann ^ ^

ohne Betheiligung Uri's, zugestanden wurde. Seine Mitthcilung gieng dahin: Wenn auch "

Bedenken, sei Oesterreich doch geneigt, eine Straße über den Arlbcrg zu öffnen, sofern alle ka ^ ^

Orte in den Vertrag eintreten, sich für Abnahme eines wenigstens annähernd bestimmten Qua» >

verbindlich machen und zur Erleichterung der mit Erstellung der Straße verbundenen Kosten

der ersten Jahre eine Auflage von etwa zwei Bazcn auf das Fäßchcn zu legen einwilligen- ^

der Hofkammcr in Innsbruck anzuzeigen, man werde den Obrigkeiten die Eröffnungen dcö .^.gte
Wirz hinterbringen und hoffe ein Verständnis; zu erzielen, v. Mittheilnng LucernS über

in der Angelegenheit zwischen Genf und Savohen. k. (S. n. Baden). K. u. I». (S. u.

l. Auf das Gesuch des Bischofs von Basel, daß die katholischen Orte bei Annäherung fremde; " ^

Völker für sein Gebiet Neutralität auswirken möchten, wird es in das Ermessen Solotburns

Namen der Verbündeten an die Häupter der kriegführenden Parteien zwei Abgeordnete zu senden, ^

sie Stift und Land mit Ungelegenheiten verschonen. Zugleich wird Solothurn ersucht, im . y;

katholischen Orte dem französischen Gesandten über die Einführung der katholischen

Münster die Wünsche derselben mitznthcilen. K. (S. u. Frciämter). I. u. »» (S- u.
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Schwert sich, daß öuccrn die neu geprägten Schwyzer Oertli verrufen habe; bei unparteiischer

nicht aüs ^ ^ Schaffhausen oder Zürich. Lucern erwidert, es sei dieß
leicht ^'^"'üiger Absicht gegen Schwyz geschehen, sondern weil die neuen Schwyzer Oertli theils zu
^ge,i einzclncil Stükc von ungleichem Gewichte; man erinnere sich noch wohl, welche
^nkeuspäte Berrnfung der schlechten Münzen gehabt habe; Schwyz möge auch wohl

^ ^'^>3 aidgcnössisch, auch klug gewesen sei, wegen jener Abrufnng der neuen
^r» dtö Marktes von Lueeru zu verbieten. Die übrigen Orte vermittelten, daß in Solo-

^ ^"ardnung einer Prüfung der Schwyzer Oertli und derjenigen von Zürich und Schasshauscn
^aler soll, was Zürich und Schasshauscn mitgethcilt wird. «». Der Antrag, den PhilippS-

"s filnf eidgenössische Dicken zu sczen, wird abgelehnt.
Nian sehe ailch im AbschnitteHerrschaftSangelegcnhciten:

«. Art. 310. Leibeigenschaft und Fall. I. Art. 260. Verkauf von GerichtSherrschafteil.
>». „ 140. Recht nnd Gericht. »,» „ 099. Personelles.»ex»,
k. Art. 179. Polizeiliches.

It. Art. 189. Reuhcorrection. '

SSV

Gemeineidgenössische Tagsazung der XIII und zugewandten Orte.
Solothurn. 107S, 18 —20. Januar.

Staatsarchiv Lnecrn. Allg. Absch. Bd. I^X, toi. 17.

Zürich. Joh. Kaspar Hirzcl, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Statthalter.
Ntohr Fisching, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Pcnner. Lucern. Joh. Rudolph
»»„„^»^"^mailil; Landvogt Göldli von Tiefenau, beide des Raths. U r i. Joh. Franz Schmid, Land-

' ^anz Karl Schniid, alt-Laudammann. Schwyz. Wolf Dietrich Rcding, Landammann;
Statthalter. Untcrwalden. Wolfgang Wirz, alt-Landammailn von Obwalden; Karl

3ikob o ^andammailn,und Joh. Franz Stultz, alt-Landammann, von Nidwaldcn. Zug. Beat
Statthalter; Hauptmann Ulrich Schöll nnd Hauptmann Jtten, beide des Raths.

^ Nuh Elmer, Landammann; Balthasar Frculer, Schiffmeistcr, des Raths. Basel.
Ncjff Burkhard, Bürgermeister;Christoph Burkhard, des Raths. Frciburg. Franz Joseph

'^'"Fcrmcister; Franz Prosper Python, beide des Raths. Solothurn. Joh. Wilhelm von
ltrs alt-Schultheiß; Christoph Byß, Bcnncr; Peter Suri, Sekelmeistcr, und Gcmeinmanu
^"der Raths. Schaffhausen. Joh. Jakob Stockei von Ncunforn und Tobias Hol-
^>llid Appenzell. Johann Suter, Landamniann von Jnner-Rhodcn; Ulrich
^tg^ °'^»nnann von Außer-Rhodcn. Abt von St. Gallen. Fidel von Thuru, Landcshofmcister.
^ Gallen. Kaspar Kunz, des Raths. Biel. NiklauS Wyttcnbach, Bürgermeister; Abra-

Stadtschreiber.
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«. Nach Ankunft des neuen französischen Gesandten, Herrn von St> Romain, königlichen
Solothurn und nachdem in Folge Abgabe seiner Credcnzschrciben der Vorort Zürich gemäß
164l und 16-18 zur Bcwiilkoiiimnung und Beglükwünschung desselben die Tagsazung veranstaltet

wurde zuerst der eidgenössische Gruß verrichtet und der Beschluß gefaßt, dicßmal, wenn nicht der ^
selbst Veranlaßung zu ander» Verhandlungen gebe, sich auf die BcwiUkomiiinnng und Beglük»'»" ^

zn beschränken und die Versicherung auszusprechen, daß die eidgenössischen Orte den ewigen 55^^^
Bund mit Frankreich treu halten werden, wie sie auch vom Könige dasselbe gewärtigen. Der ^
kommnungsvortrag, in der Wohnung des französischen Gesandten und in Gegenwart aller Taghe^'

Bürgermeister Hirzcl gehalten, wurde von dem französischen Gesandten mit dem Bemerken crw>^'^
ansehnliche Wahl und Zahl der Abgeordneten und der zierliche Vortrag des Sprechers scie»

Zeichen der beharrlichen Zuneigung der Stände zu seinem König, der seinerseits ebenfalls de» ^
Frieden und Bund aufrichtig zu halten gesinnt sei; er selbst freue sich, nachdem ihm seine ersten
in Deutschland angewiesen worden seien, nun seinem Herrn in der Eidgenossenschaft zu diene»
sich auch den Wünschen der Stände gefällig zu erzeigen suchen. Zugleich ließ er auch den einzeln^ ^

besondere Credcnzialschrcibcn in Original und alle gleichlautend zustellen. I». In der Zwischen ^
von Ansagung der Audienz bis zum Aufbruche verfloß, verständigte man sich über eine künftig ^

achtende Gleichförmigkeit in der Betitlung, Unterschrift und Ucbcrschrift bei Korrespondenzen »>>t M
zösischen Gesandten. Die Anrede sei „Hochwohlgeborencr gnädiger Herr," die Unterschrift

ccllenz Dienstwillige." e. Der Antrag von Schwyz, bei den Befehlshabern der an den Grä»!^ ^
lichcn fremden Kricgömannschaft die Anfrage zu stellen, wessen sich die Eidgenossenschaft zu
führt zu dem Beschlüsse: da jene Kriegsmannschaft gar nicht zahlreich sei, sollen die Gränzortc g ^
werden, Aufsicht zu halten und Bericht zu geben, wenn etwa namhafte und verdächtige Kriegst»' ^
das Elsaß oder gegen die Waldstädte oder gegen Constanz sich sammeln würden. «I. (Die cnnel >

XII Orte.) In Betracht, daß die ennetbirgischcn Untcrthancn im Falle der Roth zum allgc»'^^fcnsionalwerk nur schwer oder zu keinem großen Vorthcilc behilflich sein könnten, sollen von
wälschcn Vogteicn statt der Stellung der Mannschaft für den ersten Auözng ll),9l>l) Silberkrow» ^
werden. Den Landvögtcn wird der Befehl crthcilt, zum Bezug dieser Summe unvcrweilt

treffen und sie ohne Kosten einzuliefern. «. Da in den ersten Besprechungen der französts^
keinen Anlaß gab, über die besondcrn Interessen der Orte einzutreten, so wurde, entgegen der ^ ^s,
Uri, die französische Angelegenheit nicht anders zu behandeln als die spanische, wegen welcher Gft» ^ ^
hin in Lucern auch angegangen worden sei, doch vorgezogen, bei einer günstigem Gclcgcnhe^^«
ständigen Zahlungen zur Sprache zu bringen, k. Zürich und Bern suchen mit Bezug auf die ^^c>>
der mit Savohen verbündeten Orte in längerem Vortrage darzuthnn, daß nicht Genf,

dem Vertrage von St. Julien entgegengehandelt habe und daher ihrerseits erwartet werde, va > ^ ^
falle die mit Genf verbündeten Orte auf ihre Miteidgenosscn zählen dürfen, Wegen Ma»iss
struction wird die Sache verschoben. Da auf die Bedenken Zürichs, LuecrnS und

Schwyz die Versicherung ausgesprochen worden ist, daß die neu geprägten Ocrtli (Viertele»»
Korn und Gepräge des guten Guldens entsprechen und, sofern dicß sich nicht erprobe, von
meistcr wieder zurükgenommen werden sollen, wird eine Zusammenkunft nach Zug vcrani a



mit
Januar 1K76

Zujug u»b».,.Ache. M»ni»..l»e- -in. Un.erstchm.» ». HmMlich d-r^-u-»""»».ch.idims.,iin, °>« d-lb- B-!-„. S"°ich°», züMchn,-cui.r!>»,c
Abschied, wobei »..»....i.ch die Gr-.M-.° st- M>.°.>°»Z dich- M..»,e» So- I»

>--b,chied»„. bei dem s-.n.iiische» Gestndlm und g.g,nl°i.i,e V-.Uch-mn--u u»d Wustchm

,.,..i?chu o«. und'«b.'°°u S. G.»...., D. in de- .e..eu S-'^'
rändern Religion angezeigt worden ist. daß der Kurfürst von Brandenburgund d. ^ ^ ^
i»«en mil ss.rlem Verweise eiug-k-mmeu seien , weil die eidgenössische Maimsch-s ,Z«°k..sid. g.be.uch. »...de, .... m.n in B.,..»ung, °b .« besser sei, be. dem ««ch . dn»

^ch<» Ses.nd.e» V-rsseilnngengegen stich- I--»«g--Isstn i» m.chen ede. b°-
S-i°d-,. den -»« einem stich... Sch-il.e °.w.chse»d.»Verdriestichte.,.»durch '">>>« »

«« I» ..„zichem Einst«- B-rich..-ssa..ung... die od -igkeilen erschien °l» d.« Aug-m '.i-

ss».
Konferenz der evangelischen Orte und Zugewandten während der Tagsazung zu

Solothurn. 1l»73, 18—2V. Januar.
Sea<>t»archtv Uüri««,. Allg. Slbsch, Bd. I0l, kol. 2S4.

Die Gesandten von Zürich,
Inzell A.-Rh., St. Gal

Bern, GlaruS (Landammann Elmcr), B a se l, Schaffhausen,
llen, Biel f. Absch. 557.

Anzeige, daß die mit Savoyen verbündeten VI Orte in Bezug auf die zwischen dem Her-
"»d j, I Stadt Genf obwaltenden Zerwürfnisse an Zürich und Bern ein Schreiben gerichtet haben
ächtet sranzösischen Gesandten St. Romain Vermittclung angetragen worden sei, wurde zwckmäßig
seilen ^ allgemeinenSession der Tagsazung mündlich genauen Bericht über den Sachverhalt zu
^ Aks ^ geschehen und dabei der Wunsch geäußert worden war, denselben in Schrift verfaßt

z, beilegen zu lassen, wurde ferner ein Projeet entworfen, in welchem gezeigt wurde, wie Sa¬
trap Zustimmung der sämmtlichcn Orte der Eidgenossenschaftvon V Orten vermittelten Ver¬
hob^ Julien entgegen seit mchrcrn Jahren die Stadt Genf bedrängt und dadurch gcnöthigt
»l>a> ^ ^ Verbündeten, Zürich und Bern, um BundcShilfc anzurufen, diese dann auch die Stadt Genf,
»etx ^ erhaltenen günstigen Zusichcrilngcn des Gesandten von Savohen, bewogen haben, Abgcord-
geors»,. / senden, der Erfolg aber den Erwartungen so gar nicht entsprochen habe, daß den Ab-
ihlcr w ^ vielmehr in Chamberh erklärt wurde, die königliche Majestät, nach eingeholtem Gutachen

Co^^^^^^hrtcn, wolle an den Vertrag von St. Julien nicht mehr gebunden sein, was hierauf, da
^^ugen lssg<m Genf nicht änderte, Zürich und Bern veranlaßt?, in ihrem Schreiben an

k'Ne z/" ^ Gegenerklärungauszusprechen,daß die eigenwillige Aufhebung des solennen Vertrags als
' sten . betrachtet werden müsse, man also gcnöthigt sei, den fernern Bedrängnissen und Gcwaltthätig-

^^^^crlichc Gegenmittel zu begegnen;daß bei solcher Sachlage die mit Genf verbündeten Orte
gewärtigen, daß nicht nur die mit Savohen verbündeten, sondern auch die übrigen Orte der Stadt

stillt
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Genf keine gehäßigen Absichten Schuld geben, dagegen zur Behauptung des Vertrags mithelfen und
dießfalls an Savohen zu stellende Forderung unterstüzen werden, um so mehr, als auch Genf sich 3" ^
lassen werde, in streitigen Punkten sich der Weisung seiner Verbündeten zu fügen oder durch
mittelnden Orte vergleichen zu lassen. Dieses Project ist auch Savohen, im Begleite einer
schrift, mitzutheilen. Von dem Vermittelungöanerbieten des französischenGesandten Gebrauch ZU
schien an und für sich bedenklich, zur Zeit auch, da es sich nur um eine Antwort handle auf d>e v ^
ob der Herzog den Tractat von St. Julien halten wolle, entbehrlich. Lcztereö wurde dem ,
selbst auch rükantwortlich bemerkt, worauf er jedoch Zweifel äußerte, daß der Zwek so leicht zu
sei, daher ihm denn anHeim gestellt wurde, seinerseits das an Savohen abgehende Schreiben
zu unterstüzen. Endlich wurde beschlossen, die in der aarauischcn Conferenz abgefaßten Entwülst
derlich ausfertigen und an den Herzog abgehen zu lassen. I». Weil die katholischen Orte wegen ^

an Instruction über den Mißbrauch der in französischen Diensten stehenden Truppen in Berathu^
treten ablehnten, wurde von den Gesandten der evangelischen Städte jener Mißbrauch bei dein
schen Gesandten als bundeöwidrig geahndet, mit Verdeuten, daß von Oesterreich und Holland M
weise eingekommen und dadurch die Nöthigung herbeigeführt worden sei, den Hauptleuten cr-

daß sie ihre Compagniceu von dem Angrifföhcere weg nach Frankreichzurükführen sollen. Er¬
widerte derselbe: Laut Art. 1 verpflichte der Bundeövcrtragzu gegenseitigemSchuz und Schirl» ^ ^
son und Ehre; nun sei aber der König durch die Holländer, die er gegen den Bischof von , .
unterstüzt habe, indem sie mit Frankreichs Gegnern in Allianz eintraten, mit höchstem Undank r ^
und an seinen Ehren verlezt worden; ferner sei im Art. 6 die Verpflichtung enthalten, den Kö>»3- ^
er in Person zu Felde ziehe, zu begleiten. Dagegen wurde erwidert, auch 1668 sei nur von
fensivbund die Rede gewesen, was auch Art. 3 und 21 deutlich auSdrüke. Von dem Gesandten ^
jedoch eingeworfen, daß die Eidgenossenschaftmit den Feinden des Königs Commercien halte, ci»c>
ländischen Minister den Aufenthalt gestatte (in Basel), während man zur Zeit Franz I. die
Leo'ö X. und Karl'S V. wegwies. Endlich gab doch der Gesandte das Versprechen,dem ^
thcilung zu machen, r. Glaruö verheißt, die betreffende Quote an die dem Markgrafenvon ^
bürg gemachten Geschenke zu entrichten; ebenso für dieß Mal noch Basel und Schaffhauscn; '
und St. Gallen werden dasselbe zu thuu eingeladen; in einer künftigen Versammlung aber soll^
theilung verabredet werden für die IX Orte, für die VI Orte und für die V und die IV Stä ^
Der Vertragsentwurfmit der Stadt Straßburg zu Werbung von 360 Mann (zwei Co»>V^' ^
verglichen mit demjenigen von 1592, wird zur Ratification in den Abschied genommen. ««^euo
durch Zürich und Bern zur Leistung der Pension mit Bezug auf den gewährten starken Nachlaß 3
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55S.

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rwiera regierenden III Orte.
> Brunnen. IK73, 1v. Februar.

Landesarchiv Schwvz.

Uri. (Joh.) Franz Schmid, Landamman»; Joh. Peregrin von Beroldingcn, Statthalter.
Dietrich Rcding, Landammann; Kaspar Abhbcrg, Landeshauptmann;Franz Ehrler, alt-

8ranz Betschart, Statthalter; Joh. Gilg Jmling, Sckelmcistcr. Nidwald en. Karl
Lussi^ Landaminann; (Joh.) Franz Stultz, alt-Landammann.

^>>110 ' ^ Blinde erklären in ihrem Schreiben die Bereitwilligkeit,über den Gränzstreit bei Lu-
dttlan'" Trafschaft Bcllcnz in'S Recht zu treten und auf künftigen Lätarc ihre Ehrcnsäzc abzuordnen,

die" ^ Obmann ans den III Bünden ernennen. In Erinnerung jedoch,
djx ^ Bünde mehrmals als Kläger sich ausgesprochen haben, wird ihnen erwidert, daß sie es seien,
^satj" ""d zwar aus den III Orten, zu wählen verpflichtet seien. Der Nuntius und Graf
»»d . ersucht, Jemand aus ihren Ehrenmitteln auf den bestimmtenTag nach Wallenstadt senden

vermitteln zu wollen. Dgö Schreiben an den Legaten und Casati wird Landammann
^ Den Herren Ciölago und Chichcrio von Bcllenz fall für das nach Uri gesandte knctniu

ludere Docnmeiltc, den Gräilzstrcit betreffend, die angcmcsscncErkenntlichkeitzu Thcil werden.

^ ^ schuldigen Tractamcnte von den Fürsten sehr im Rükstandc sind, wird Luccrn daran erinnert
^Üii ' ^^"llaltung einer Confcrcnz der verbündeten katholischen Orte in der Woche nach der alten
'»»c> «« Die von Zürich und Bern wegen des Traetatö von St. Julien eingekommene Er-

Conscrcnz verschoben. «I. Wegen der Seitens der III Orte an die mahländische

^issi ^ übenden Prätcnsionen ist bcrathschlagt worden, daß von Seiten Uri's von dergleichen besizendcn
Obligationen nächstens Abschriften an die beiden andern Orte Übermacht und dann die

j» ^ ^uf die bevorstehende Confcrcnz nach Lucern diesfalls insiruirt werden, r. Dem Commissär
befohlen, bis auf weiter» Bericht den Durchzug von Soldaten nach Bünden nicht zu

^ weder für nöthig noch nüzlich, Holzwcrk zum Bau von „rastellcn" zu vcr-
hier ^ sich Hauptmann Barone unterstanden (zwar unter dem Prätezt, als wäre cS ihm von
^te>/ ^6llbt worden), Soldaten für die Herrschaft Genua zu werben, so will man in der Sache ab-
^>gen^ Verantwortungeingelangt sein wird. K. Die drei Castcllanc zu Bcllenz sollen über-
^sciii ' ^'"tnukens und unnothigen Schießens sich enthalten, nächtlicher Weile nicht in der Stadt sich

s- w. I». (S. u. Bcllenz). I. lieber das dem solothurnischen Abschiede nicht gleichförmige
^ssiscl Zürich ail Schwhz, die Oertlcin betreffend,boten Uri und Unterwaldcn ihre freundeidge-

" ^^uste an. Zürich, Lucern und Schaffhausen sollen also laut solothurnischenAbschieds von
^ Dmlein halber nach Zug eingeladen werden, um daselbst die in Schwhz und anderwärts ge-

^^k>u auf die Probe sczcn zu lassen. Sollten sie nicht erscheinen, so würde man einen un-
geschworenen Wardcin als Münzrichtcr damit beauftragen, lt.« (S. u. Bellenz :c.). l. Leute
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der andern Religion sollen in RapperSwhl (wie auch in Baden und andern Orten geschieht) während d

Beten- und Mittagläutens die Hüte abnehmen.

Mail sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheitcn:

Bellen; tt> I» u. lt. Art. 509 u. 510.

Zusaz zu Im Schwyzer Archiv ist eine vom 14. März datirtc Instruction, mit welcher alt -Landamn> ^

Franz Ehrler auf die Conferenz nach Wallenstadt abgeordnet wird. Sie scheint also wirklich stattgefunden zu haben,

Abschied aber konnte nicht aufgefunden werden. Vergl. Nbsch. v. 23. Octob. (Nr. 575) lit. «

5««>

Conferenz von Zürich, Lurern, Schwyz und Zug.

Zug. 1. März.

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Br. »0l, toi. 20«.

tls
Gesandte: Zürich. Job. Konrad Heidegger, Statthalter; Zunftmeister Dcnzler, des ^ , ^yz.

cern. Joseph Amrhhn, gewesener Landvogt im Thurgan, und Jost Hartman», des Raths. S ^ ^
Jakob Weber, Doctor der Medicin, des Raths. Zug. Beat Jakob Zurlaubcn, Statthalter, ^
Hauptmann der Frciämter; Karl Brandenberg, alt-Ammann; Oswald Koli», alt-Sckclmcister; 3^'
Schmid, Sekelmcister. Basel und Schaff Hausen sind entschuldigt ausgeblieben.

«. Laut Beschluß der in Solothurn gehaltenen Tagsazung sollten wegen der neu geprägt^'

des Standes Schwhz, die von einigen Orten ganz cntwcrthet, von andern auf zehn Luccrncr

tarifirt worden waren, Gesandte von Zürich, Lucern, Schwhz, Zug, Basel und Schaffhausen ^

unparteiischer Münzmeister und derjenigen, welche die Probe bereits gemacht hatten, zusammentrete»' ^

wurden von Zürich auf den 1. März nach Zug zusammenberufen. Basel und Schaffhausen buc

entschuldigt weg. Die andern unternahmen das Geschäft, indem nach vorangegangenem eidge> e ^

Gruße Zürich erörterte, wie man dem Stande Schwhz keineswegs in seinem Münzrechtc

wolle, so weit es für das eigene Land ausgeübt werde, wie z. B. Zürich seine Oertli nur für d>e

Bedürfnisse schlage; daß dagegen aus dem Vermünzen der schweren Silbermünzen und ihrer

in ungcwichtige Oertli ein allgemeiner Schaden erwachse, daher Schwhz ersucht werde, die

Prägung einzustellen. Diesem wurde von Luccrn beigefügt, daß der Münzmeister von Schwhl ^ ^

Lucern um Anvcrtrauung der Münze angesucht und dabei eröffnet habe, er könnte auf die jhc»

und 1 Schill. Gewinn erheben, jedoch abgewiesen worden sei. Schwhz selbst erwidert, auf ei» ^ ^ ^
Lucerns sei der Münzmeistcr darauf beeidigt worden, keine groben Münzsorten einzuschmelzen »"

haltige Münzen zu liefern; wenn er PhilippSthalcr einwechsle, so geschehe es, um daS auswärts ^ ^

Silber zu bezahlen; übrigens handle eö sich jczt um Vornahme der Probe; finde sich, daß die ^

Oertli zu geringhaltig seien, so werde Schwhz dieselben zurükziehcn, wie es schon früher erklärt-

ergab dann bei den Schwhzer Oertli fein 9 Loth, in der Aufzahl 43 bis 45 Stük; bei den ä"' ^,^s<

fein 9 Loth, in der Auszahl 42 bis 44 Stükc; bei den schaffhausenschcn fein beinahe 9 Loth, >" ^
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Xlllö ähnlich. Mit dem Ersuchen an Schwhz, mit dem Münzen solcher Sorten bis auf nächste
l,. ^stsazunq einzuhalten, wird der Antrag verbunden, das Münzwcsen überhaupt zu revidiren.
Zchrcib^^ Begehren von Uri, Schwhz und Unterwalden von Lucern an Zürich abgegangenen
^tiv» Aufforderung enthaltend, wegen der von fremden Fürsten rükständig gebliebenen Satis-
">°chtc ^^^sazung ii" veranstalten, äußerte die Gesandtschaft von Zürich, eine solche Versammlung
zu h '^ahr Kosten verursachen als Frucht bringen; zur Zeit seien keine andern wichtigen Geschäfte
»lsg ""^ln; dag^im sei man der Ankunft eines kaiserlichen Gesandten gewärtig, einstweiliger Verzug

Anschauung wurde von den übrigen Orten getheilt. v. Zürich wünscht, daß Ulrich
^"^rcasteln, der neben den ihm in Zug zugesprochenen2300 Gulden Heubergcr'scherSchul-

do» Zinsen »och Kostcncntschädigungprätcndirc, abgewiesen werde, worauf Lucern eröffnet, daß
Regierung obiges Begehren schon gutgeheißen worden sei. Andere Orte nehmen die Sache

^enclum.

5«t

Conferenz der mit Spanien verbündeten Orte.

Lucern. tl«73, 7. u. 8. April.

Staatsarchiv Lucrrn. Allg. Absch. Bd. I.X, toi. ss.

: L u ce r II. Eustachius von Sonncnberg , Statthalter; Joh. Christoph Kloos, Vcnner;
rvldj,, ^'^^h von Fleckenstcin, Landvogt; Joseph Amrhhn, Spitalhcrr. Uri. Joh. Pcregrin von Be-

^iatthaltcr; Karl Emanuel Bcßler, Panncrhcrr; Karl Anton Püntiner, Landeshauptmann;
^»n ^ ^"hcim. Schwhz. Wolf Dietrich Rcding, Landammann; Kaspar Abhbcrg, LandeShaupt-

iZhrler, alt-Landammann;Franz Bctschart, Statthalter. Unterwalden. Heinrich Bucher,

»kd ^ Johann Jmfeld, alt-Landammann, von Obwaldcn; Karl Lcodegar Lussi, Landammänn,
Stuliz, Pannerherr, von Nidwalden. Zug. Karl Brandenberg, Landeshauptmann;

Severin Trinklcr. Frei bürg. Franz Peter Gottrau, Schultheiß; „General" Franz Peter
do» ' A p p e n z c l l I. - R h. Johann Sutcr, Landammann. Abt von St. Gallen. Fidel

^ Landeshofmcistcr.
^islhc,^'^ Tagsazung wurde auf Anhalten des Grafen Casati zusammcnberufcn und mit dem cidge-

für aind ">it der Erinnerung an die von dem Grafen gestellten dreifachen Begehren eröffnet,
^^i>n>„ ^ezung der neulich durch entstandene Unruhe gefährdeten Freigrafschaft Burgund vermöge der
^chzu/ Oesterreich und dem Bündnisse mit Spanien ein Aufbruch von 1000 Mann, ferner der
Konz z^ welcher Reiterei aus Italien in die Freigrafschaft bewilligt und die im Jahre 1668 nicht

gelange Erneuerung der Tractate von 1474, 1477 und 1511 wieder zur Hand ge-
^t ^ ^an möchte. Seit den Ständen durch besondere Schreiben dcö Grafen dieses Begehren cr-
^ Her französische Gesandte St. Romain sich beeilt, davor zu warnen. In einem

^ Dumont überbrachten Schreiben vom 3. April behauptete er, die Vcrthcidiguug der Frei-
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grafschaft sei eine Sache, welche sämmtlicheOrte der Eidgenossenschaft angehe, nicht bloß die kath^'^
Lieferung von Mannschaft und Gestattung des Passes für Truppen aus Italien in die Freigraf! ^
wäre im Widerspruche mit der von den Vorfahren beobachteten Hebung, sowie gegen den Bund
reich; die Eidgenossenschafthabe sich immer darauf beschränkt, auf freundschaftlichemWege bei W" ^
für die Freigrafschaft gewisse Erleichterungen, z. B. Waffenstillstand, auszuwirken;die Allianz
reich gehe als die älteste allen andern Bündnissen vor, auch habe der König bereits das Gesuch
neues Regiment gestellt und sei darauf hin die Anordnung zu Bezahlung der Pensionen getroffen an' ^
Unter'm 4 April wiederholte ein zweites Schreiben diese Vorstellungen mit Erinnerung an die ^
einzelnen Orten ausgestellten Reverse, durch welche sie sich verpflichtet haben, ihre Hauptlcutc, ^ ^
und Soldaten über die im Tractat mit Frankreich enthalteneil Bestimmungen verwenden zu laPU, ^
Verlust aller Allsprache aus die von FrankreicheingegangenenVerbindlichkeiten. Auch Bern
durch St. Romain bewegen lassen, ein Warnnngöschrciben einzusenden.Graf Casati dagegen bat durch ^
neue schriftliche Eingabe, sich nicht durch den französischenGesandten irre machen zu lassen. Bei d^ ^
rathung selbst erklärten sich die meisten Orte bereitwillig, dem Begehren Spaniens in Bezug <>u
Volksaufbruch zu willfahren, sofern eine förmliche Kapitulation für die verlangten Illllll Mann zu ^
komme. Lucern, noch nicht instruirt, versammelte folgenden Tags Rälh und Hundert, welche ed ^
beistimmten, doch mit dem Beding, daß 2l1l)0 Mann angcnommcn und als Regiment unter ein er ^
lichcö Commando gestellt und jede Mannschaftsbewilligung zu Frcicompagniccnverweigert werde- ^
Abt von St. Gallen, verspätet eingetroffen, schloß sich an. Nicht ohne Empfindlichkeit traten cudl^^
die andern Orte dem Antrage Lucerns eventuell bei, daß die Zahl der Mannschaft auf 2(M ,
der Abschluß einer Kapitulation und die Bezahlung der Pensionen zur Bedingung gemacht werde»
Dagegen wurde dem französischen Gesandten geantwortet, daß er wenigstens auch in den seit zeh" ^
gepflogenen Verhandlungensich näher umsehen möge, um sich zu überzeugen,daß seine Zuschuß
unrichtigen Gründen beruhen. Graf Casati selbst fand sich nicht bevollmächtigt genug, um
stellten Forderungeneinzutreten, versprach aber durch einen Eilboten die Angelegenheit vor de»
nator von Mahland bringen zu wollen. I». Für die liebreiche Antwort, mit welcher die päpstlich^ ^
kcit die von den katholischen Orten für den Bruder des Grafen Casati, Giovanni Maria Casati,
llellu Seulu in Mahland, eingegebene Empfehlungerwiderte, wird dem Nuntius durch zwei ,gc
der Dank bezeugt. «.Nachdem der Anstand zwischen Einsiedeln und dem Bischöfe von Konstanz i"^.^
Hinschicdö des Kardinals Borromänö hängig geblieben ist, bittet Einsiedeln die VII Orte um
spräche, daß die Sache an die oongrogutio LpjMoporuln ot, rogulnrimn gewiesen werden möclM-
hätte zwar lieber gesehen, daß die Prälaten sich verglichen hätten, will jedoch eine Necommaudatu'"^
abschlagen und hofft auch von Nidwalden und Lucern Zustimmung. «I. Hinsichtlich der Erbci»»".!^ , ...... .... . ... «v.,» kam«
schien Franz Dietrich von Landsee, Stadthauptmann von Konstanz, mit einem Memorial. Ma»

sei,!""''
der Ansicht, daß das Pflichtige getreue Aufsehen nicht auf ein unthätiges Zusehen zu bcsclfl'ü'^u^^ ^
dcrn in dem Beisaz seine Erklärung finde, „damit sie wider Recht oder Billigkeit nit bcschw^^
trnngen wcrdcnt." Daher wurde Zürich ersucht, baldigst eine Tagsazung zur Wiederaufnahme ^
abgebrochenenVerhandlungenzu veranstalten. e K» (S. u. Thurgau). Ii. (Ohne Schwh!
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wie Luecrn und Schwyz wegen des über Vcrrufnng der Schwyzer Oertli entstandenen Un-
dcrsöhnt werden könnten, bleibt ohne Ergebniß.

^ Man sehe auch im AbschnitteHcrrschastöangelcgcnheitcn:

«. Art. Z11. Leibeigenschaft »nd Fall. »c Art. 40. Beamte,
t „ 147. Recht und Gericht.

s«s.

Gemein-eidstenössische Tagsazunst der XIIl und zugewandten Orte.
Baden. 1«73, I«.—2S. April.

^'"»»«archi» Liiter». Allg. Absch. Bd I.X, kol. SS. — Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. lvl, kul. SS«.

Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Statthalter.
Kloo/Frisching, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Vcnncr. Lucern. Joh. Christoph
Joh ^^"ucr; ^^^bh Amrhhn, Spitalherr. U r i. Sebastian Percgrin von Bcroldingen,Statthalter;
^!s ^"wnucl Bcßlcr, Pannerhcrr. Schwyz. Wolf Dietrich Reding, Landammann; Kaspar Aby-
^tida Unterwalden. Heinrich Bücher, Landamniann, und Johann Jmfcld, alt-
">ai„/""^""' ^on Obwalden; Karl Leodegar Lnssi, Lattdammann, und Joh. Franz Stultz, Landeshaupt-

-Kidwalden. Zug. Karl Brandenberg, Landeshauptmann;Heinrich Jttcn und Franz Kreuel,
Cchjff ^/Kaths. Glarns. Joh. Heinrich Eliner, Laiidainmann; Balthasar Frculcr, Statthalter und

Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister;Christoph Burkhard, dcö Raths. Frei-
Hctc/ Peter Gottrau, Schultheiß; „General" Franz Peter Vonderweid, dcö Raths. Solothurn.

Sckclincister! Joh. Georg Wagner, Stadtschreiber, beide des Altern Raths. Schaff-
T„t^ Johannes Madcr, Bürgermeister;Leonhard Meyer, alt-Burgcrmcister. Appenzell. Johann

^^"bamniann von Jnner-Rhodcn; Ulrich Schmid, Landammannvon Außer-Rhodcn. Abt von
^^^n. Fidel von Thurn, LandcShofmeister; Kaspar Ludwig Schnorf, Kanzler. Stadt St.

Thon ^ Kunklcr, alt-Burgcrmcistcr. Biel. NiklauS Wyttcnbach, Bürgermeister;Abraham
Stadtschreiber.

der Verrichtung des eidgenössischen Grußes wurde als erster Zwck der Versammlung bezeichnet
»ber a,über die Erbeinung mit Oesterreich gepflogenen Unterhandlungen.Da
bassx Üanzöstsche Gesandte, Marquis de St. Romain, sich eingefunden und eine Audienz verlangt

Frage kam, ob diese Audienz derjenigen des österreichischen Abgeordneten Leonhard

»>ir ^"'^an zu Constanj, vorangehen solle, wurde, in Erwägung, daß lcztcrer in seinem Crcditiv
geordneter bezeichnet werde und nur den Auftrag' seines Vorgängers,des Waldvogts von

beb?,, h' ^sorgen hat, dem man nie den Rang auch nur vor dem französischen Residenten Mouölicr ge-
Ntürq,,/^' ^"'st der französische Gesandte zur Audienz abgeholt. I». Bei dieser Audienz erörterte der
König ^ Vortrage, wie er sich freue, Männer vor sich zu sehen, welche bereit seien, seinen

^n die Feinde seiner Größe zu vcrthcidigcn, und die sein König so hoch schäzc, deren Bundes-
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treue der König mit gleicher Treue zu erwidern so entschlossen sei, daß er im Staatsrathe die Bun^

Verträge sich auf's Neue habe vorlegen lassen, um die Verschiedenheit der Ansichten über dieselben

prüfen und mit den Eidgenossen auf freundschaftliche Weise sich zu verständigen. Er selbst habe

nähere Kcnntniß von den Aufträgen des kaiserlichen Abgeordneten Pappus, wünsche aber von den E>

nossen darüber unterrichtet zu werden; denselben Wunsch habe er hinsichtlich des erwarteten ^

Gesandten; doch müsse er voraus erklären, daß, wenn der spanische Gesandte die Eidgenossen für die

theidigung der Frcigrafschaft in Anspruch nehmen wolle, die Verträge mit Frankreich den Eidgen

solches nicht zulassen; denn wenn die mit Spanien verbündeten Orte ihre Zustimmung zu dem Trup

durchmarsch und zur thätlichcn Hilfe für die Freigrafschaft mit Berufung auf ihr Bündniß mit Spn'

beschönigen, so sei der Bund mit Frankreich älter und hätten sie ja selbst, namentlich Uri und S

1635 und neuerlich auch Zug, Frciburg und Solothurn auf Verthcidigung der Frcigrafschaft

übrigens sei es auch dem Grafen Casati nicht so gar um Schweizertruppcn zu thun, indem ihm mc" ^
LuccrnS Anerbieten von 2666 Mann unangenehm geweseil sei; Italiener und Deutsche wolle ^

Freigrafschaft legen; auch habe die Bewegung in der Frcigrafschaft nur drei Tage gedauert und

ziger Mann von Auszeichnung, der Marquis von „Listenay", sich dabei bethätigt, so daß ^

diesen Umständen hervorgehe, die eigentliche Absicht Casati's sei, die Schweizer gegen Frankreich "

bringen. In Antwort auf diese Ansichten dcö französischen Gesandten wurde ihm aber entgegen^? ^

daß schon sein Vorgänger, der Resident MouSlicr, die Tractate so habe auslegen wollen und dadM) ^

eidgenössischen Orte zu einer gemeinsame» Deklaration an den König bewogen habe, die man dem v ^
Gesandten hiemit abschriftlich übergebe. AuS einem hierauf erfolgteil Memorial des Gesandten crga

dann freilich, daß er auf seiner Meinung beharre; denn eines Thcils bezeichnete er in diesem .

die vom Kaiser nachgesuchte Erweiterung der Erbcinung als eine seit 1668 verschleppte Sache. d>e ^
jezt wieder aufgenommen werde, um die Schweizer für die österrcichisch-brandcnburgischc Partei

Holland zu gewinnen und zu Vcrlezung des mit Frankreich bestehenden Bundesvertrags zu ^ ^ ^
andern Thcils bestritt er den Eidgenossen die Berechtigung dazu; endlich verlangte er die Fartw

des holländischen Gesandten, als Vertreter einer Macht, welche mit Frankreich in Feindschaft st^'

wurde daher bei Beendigung der Tagsazung dem französischen Gesandten ein Gegcnmemorial z»g ^

zur Wahrung der SouveränitätSrcchte und namentlich auch des Rechtes, die schweizerische Manuls

im französischen Dienste vertragswidrig zur Offensive sich verwenden lasse und der Abmahnung »läst ^

nach Gebühr zur Strafe zu ziehen. Betreffs der begehrten Wcgweisung des holländischen

können sie als freier Stand keine fremden Befehle annehmen. «. Der kaiserliche Abgeordnete,

Uebung in die Session abgeholt, eröffnet den Wunsch seines Herrn, daß der von der Mehrheit im

1668 dem Herrn von Schönau abgegebenen Erklärung auch von Zürich, Basel, Schaffhauscn, ApV ^

A.-Rh. und Stadt St. Gallen beigetreten und sodann von den Ständen in'ögesammt zu erkennen tssö ^

werden möchte, was sie in Hinsicht ans die thätliche Hilfe und Gegenhilfe an den Kaiser

sei der Generalmajor Georg Schütz von Burgschütz, Herr von Steißlingen, Commandant von ^

beauftragt, die bereits projectirte Kapitulation zum Abschlüsse zu bringen und zu solchem Zwe ^

Baden zu reisen; dabei gewärtige man aber auch, daß die Eidgenossenschaft ihrer in französisch^

stehenden Mannschaft nicht gestatte, sich gegen Holland oder sogar gegen das Reich gebrauchen zu
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und e/ wieder den Vorbehalt machte, daß wie die österreichischen Gränzorte, so auch die
j, . ^ Dcfcnstonallinic aufgenommen werden müssen, und Basel und Schaffhansen er¬

lern vietnicl Mannschaft zur cntferntern Gränzvcrtheidigung abgegeben werden könne,
^ ^nsaz gefordert werden müsse, wurde in Ermanglung von zur Vereinbarung hinreichender

^ »ist er. kaiserlichen Gesandten geantwortet, man sei darüber einverstanden, daß die vier Wald-

^^»nisonen b sder Eidgenossen offene Häuser sein und von ihnen mit den erforder-
,?^bezahlt bv ^ Wcrbgeldcr zuvor an gewisse Orte hinterlegt, der Mannschaftein Monatsold
, ^ kntlvg^^^ Defcnston Gebrauch gemacht, das übrige aber nach Inhalt der
'^che Gegeuv^s^. .^regelt, daneben dann aber auch von dem Kaiser eine beliebige recipro-

'"vge der Gel ^ rükständige RccognitionSgcld abgestattet werden solle; schließ¬
lich befindlv!" bi'ltcrbringcn, was hinsichtlich der Ahndung des Mißbrauchs der in

^"le, ».an hätt' ^'^^^ssischen Truppen geschehen sei. Indem hierauf der kaiserliche Gesandte
^ l gan-xn ^ ^ auf die alte Erbcinung von 1-174 und 1477 zurükgchen wollte,
.°lchnn,nz ej,, ''"^wald und Frciburg in die Dcfension aufnehmen können, auch auf die künftige
bilden Erbest,,, Antwort bringen zu können Hoffnung machte, und nach dem Betrage der auS-

5 ' ^ ^'aniscl e fragte, wurden ihm einundzwanzigErbcinungSgcldcr als ausstehend bezeichnet.
^ ^k>var^^^ aiis ^kati spricht von Muri aus, wo er wegen Unpäßlichkeit zurükgehalten wurde,

Eignet, wie d ^ österreichische Erbeinungsvcrtrag, in Bezug auf die Frcigrafschaft Burgund
übrigen St." ^^^barlanden der Schweiz, so auch der Schweiz selbst Sicherheit zu gewähren,die

a^^sschaft ^ ^ bewegen werde, den von der Mehrheit bereits bewilligtenTruppcndurchpaß nach der
^!!abe ^"lalls zuzugestehen. Er verwahrt sich dann in einer aus Baden vom 23. April datirten
^b>orte^ baß ^ kranzöstscheil Gesandten gemachten übelwollenden Zulagen. Darauf wird ihm ge-
l' >N der W ^ bereits von den betreffenden Ständen gegebenen Bewilligung sein Bewenden
s.l >»an a» ^ "^"Aich, daß die durchpassirendenTruppen nur zur Defcnston bestimmt seien; auch

Ntanns" Erbcinung festhalten und der TranSgresston der in französischem Dienste
/^'"cn u.tt". kräftigsten Einhalt verschaffen. Weil bezüglich der Transgcsstonen einige

>ede,a Orte'^ ^ fischen den im Tractat mit Frankreich vorbehaltencn und andern Staaten,
^ostsch»... Judicatur seiner Angehörigen zusteht, und noch andere Orte keine Mannschaft in

. ^ " Vie Scinigcn kräftigst von dergleichen Ausschreitungen

-mwem Dienste haben, überläßt man ;edcm Or , bei diesen weitauSsehcudcn Coniunc-r. S°.°.h„-N „..d «. S.^ f». d.

^ > iu besserer Sicherheit unserer eidgenössischen un stabilirende Neutralität bei den

wieder ^'^lichen und königlichen Miu.swii ^utfindcuder Anbringung eröffnet wur .

^ ^benklich erschien, gleichwohl aber gedachten l' sandten Malapert wurde eine Audienz

bem sonst i.i Zürich sich aufhaltenden d'Uan 'sch n G sand^^ ^rmbschaftliche

^ 'St- Gebührend in die Session abgeholt, Odette " ^^„scitig zuzuwenden berufen

sej "°we. welche die Eidgenossenschaft und die Generalstaa e '^„schast eines Volkes miß-

bw ' w das Unglük, das diese betroffen habe und bu ^ bezweke, und wobei er namentlichl worden sei. um dessen Freundschaft nachzusuchen se.ne Sendung b-zwe
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um Zurükberufung jener nicht zum Angriff, sondern zur Abwehr verpflichteten Mannschaft

wurde ibm hierauf von einem Theile der Stände daö Mitleid bezeugt und die Zusage gegeben, ^
lichste zur Zurükberufung jener Mannschaft zu thun; doch wollten Solothurn und der Abt

Gallen in dieser Antwort nicht mitbegriffcn sein. I», Daö l668 angeordnete Dcscnsionalwcsen ^
halben in regelmäßigen Stand gesezt, auch sollen die III Bünde und Wallis aufgefordert werde"- ^
dcsgemäß zum Zuzuge sich bereit zu halten, i. Auftragsgemäß hatte Basel bei dem Kommandant" ^
couet in Breisach wegen dcö Passes den Rhein hinunter angefragt und die Antwort erhalten, "
er die mit Maaren beladencn großen Schiffe könnte passiren lassen, er dieß gerne thätc; die P
betreffend mache man, wenn die Personen nach altem Brauch examinirt seien, keine Difficultäk
wieder von Fricdcnsunterhandlungen zwischen Mächten die Rede ist, die beiderseits mit der ^

schaft befreundet sind, soll der Porort sich darum bewerben, daß die Eidgenossenschaft in die F" ^
träge eingeschlossen werde. I. Auf Anregung von Schwhz wird gefunden, es sei zwar von ^ ^ ^
firung der fremden groben Silbermünzcu zu abstrahircn, doch der Philippsthaler in besondere
nehmen; ferner soll man bei Prägung kleinerer Silbermünzen, nämlich der Halben- und
sich nach der Reicbsprobc richten; die Ocrtli von Schwhz sollen gleichen CurS haben wie die "0"
und Schaffhausen. Hinsichtlich der Prägung von Scheidemünzen hält man dafür, daß aller

eingehalten werden sollte bis auf künftige Jahrrechnung, wo man sich dann einer durchgehend"'^-^«

kleinen Münze vergleichen kann, zu welchem Zwcke die Gesandten mit den nöthigen Instructionen ^ ^
werden sollten. »>. n. «. (S. u. vier ennctbirgischc Vogtcien überh.). «». (S. u. Thurga"^
u. Baden), «ß. (Geschäfte der nicht mit Spanien verbündeten Orte). Der spanische

Casati, rechtfertigt sich mit Eingabe vom 25. April gegen die ihm vom französischen Gesandte" ^
zugeschriebenen Absichten und wünscht zu erfahren, ob die nicht mit Spanien verbündeten ^c»>
grafschaft thätlichc Hilfe gewähren und die Krone Spanien bei dem Besizc derselben schüzc» best"

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte. ^

i'. Der abt-St. gallische Abgeordnete, Landeöhofmeister von Thür», klagt, wie er mit
nommcn habe, daß der Abt, sein Fürst, und er, der LandeShofmcister, des Einverständnisses
tigen KricgSvölkcrn verdächtigt werden, denen man das Land öffnen wolle, so daß behauptet ^

er, der Landcshofmcister, sei deßhalb in Baden in Arrest gesezt worden, was ihn denn auch ^>>!
Widerlegung solcher ehrenrührigen Gerüchte und Ausstreuungen und Bestrafung der Urhebc> ^
er selbst habe keinerlei Pcraulaßung zu solcher Verdächtigung gegeben, es müßte denn im ve ^
Herbst der Durchzug des Pcycr'schcn Regiments nach Picmont dazu Gelegenheit gegeben b"
Gesandten der katholischen Orte erklären aber, daß sie gar nichts dergleichen haben verlauten HU "
jedoch die Sache ibrcn Obrigkeiten hintcrbringeil und allfällig sich zeigende Urheber oder
Gerüchtes bestrafen helfen. «. (S. n. Thurgau). T. In das Ansuchen Zürichs und
Schreiben der mit Savoycn verbündeten Orte, wie früher schon geschah, abermals zu intenc
der Vertrag von St. Julien gegen Genf beobachtet werden möchte, wird nur insoweit eingct^''
den Obrigkeiten hinterbracht wird. «. (S. u. Frciämtcr).

«> ans dem Zürcher Ejcmplar, 11.



April <673. «79

>. Man sehe auch im Abschnitte HerrschastSangelcgenhcilc»:

^ « Art. 701. Personelles. Art. 534. Kirchlichesu. GlaubcnSsachcn.
z,... I'- Art. 170. Abzug.
""»«ter
^ ' ». Art. 140. Zoll und Geleit.

Bogt, jjbxxh »»». Alt' 145. Kriegswesen. »I. Art. 107. >Salzbczug.

^^renz evangelischen Orte und Zugewandten bei Anlaß der gemeineidgenössischen
Tagsaznng zu

Baden. I«73, 1<». 2». April.
Staatsar-Kiv Äüricl,. Allg. Adsch. Bl>. NN, kol. ,7».

^donZürich, Bern, Basel, Schaffhausen, Appenzell A.-Rh., St. Gallen,

^ 'selben wie allg. Tagsaznng (Absch. 562); für Glarus Landammann Elmer.
namentlich Basel die Bedenken über das österreichische ErbeinungSgeschäft auseinander-
sachlich, dahin sich auszusprechen: Wenn alle Orte gesinnt seien, die eidgenössischen

cchz ' "^mcntlich auch die Waadt und die Stadt Genf, zu beobachten, werde man sich evangelischer
^e>i söndcrn; weiter sei man nicht instruirt. I«. Auf die Anfrage Zürichs, wie man sich
^»11/ ^"^l'schen Gesandten benehmen wolle, wenn er auf der Behauptung beharre, die Eidgenossen
^ A» ^ mit andern Fürsten und Staaten Defcnsivbündnissc zu errichten, war man einstimmig
^lle i ^">"sse ihn eines Bessern belehren und, sofern er sich nicht überzeugen lassen wolle, dem
^ fhs Erforderlicheüberschreiben,e. Die Ausgaben für gemeinsame Geschenke u. s w. sind künftig

bilden Verhältnissen zu vcrtheilcn:

Zürich

^arus

Sind IX Orte, VII Orte, V Orte, IV Orte bethciligt, so zahlt

Ahausen
^Pcnzeu

23 23'/- 25 26'/,
32 33'/. 35'/- 37'/,
3 3', -

14'/, 15 16 18'/-
13 13'/, 15 17'/.
3'/« 3'/- 8'/.
7 7'/.
2
2

(V ^ luv 100 100 100"big f
'k>er Verthcilungömodus der Genehmigung empfohlen wird, ergeht zugleich die Mahnung
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zu Bezahlung der Nükstände: an Bern für die Geschenke nach Heidelberg und Brandenburg 2788 O
11 Sch. 2 Hll.; an Basel eben so viel; an Schaffhausen für das Geschenk nach Brandenburg ^
12 Sch.; au Appenzell für das Geschenk nach Brandenburg 320 Pfd.; au St. Gallen 900 Pfd- ^ ^
2 HU. (über 591 Pfd. 12 Sch. 10 Hll. hinaus, die schon bezahlt sind). «I. Da laut vertraulichen
nach Straßburg marschirenden Verncr-und Zürcher Compagniccn von Breisach aus mit einem Ucbersall^ ^
worden ist, und namentlich im Gebiete des Bischofs von Basel, zu Schliengcn, eine Gelegenheit dazu
wird dem Benncr von Erlach empfohlen, mit dem Generalmajor Schütz, Commaudanten zu Frcibnrg, l»
verständigen, daß ein anderer sicherer Weg gewählt werde, v. Nachdem die fünf Orte Glarus, Basts
lothuru, Schaffhausen und Appenzell bei den mit Savohcn verbündeten Orten die Zustimmung zu
nähme der Vcrmittcluiig zwischen Genf und Savohcn erlangt haben soll Bern die Stadt Genf
zwei Conccptc zu entwerfen, was nämlich für die fünf vermittelnden Orte und was für Zürich ^
geeignet sei, dem Herzog zu überschreiben; das erstere soll über Bern nach Basel, das zweite »ach ^
gesandt werden zu weiterer Verfügung, 1. Die von Zürich gemachte Anregung, den Bundessch^.^
mcinsamer Eidgenossenschaft zu erneuern, wird wegen des in Behandlung liegenden Defenfiona^
etwas bedenklich gesunden, doch der wcitcrn Erwägung empfohlen.

Rechnungs-Conferenz der die Vvgteien Schwnrzenbnrg, Orbe mit Tscherlitz, Grandson
Murten regierenden Stände Bern und Freiburg.

Murten. 11573, 25.-2». April.

Staatsarchiv Bern, greiburger Absch. Bd. N, s. <9Z.

Gesandte: Bern. Joh. Rudolph Wurstcmberger, Sckclmcistcr wälschcn Landes; Joh. 2lnstn
berger, Vcnner. Freiburg. Peter Müller, Sekelmcistcr; Johannes Schröter, Generaleon»»'^
des Kleinen Raths; ProthasiuS Alt, Stadtschreiber.

». Eröffnungmit der üblichen cidgenösischcn Begrüßung, 1»—11. (S. u. die betreffende»
K-jx. Freiburg klagt, daß die dortigen Bürger von den Wochenmärkten in der Stadt Bern
geschlossen werden. Bern erwidert, es sei eine solche Menge von Savohern und andern fremden ,
eingeschlichen, daß die Nothwendigkeit gefordert habe, die eigenen Leute gegen sie zu schüzcn; u»d j,
bürg habe so viele Savoher in das Bürgerrecht aufgenommen, daß diese Maßnahme sich "ul ^
bnrger Angehörigen habe erstreken müssen. Schließlichverständigt man sich, daß die alten Burger von 8^
mit ihren Waaren auf den Wochenmärktenzugelassen werden sollen. I»I» Itlt. (S. u. die bettelst
Vogt.). II. Die bernische Gemeinde Olchres hat laut Spruch vom 28. März 1670 an die
Gemeinde Domdidicr „wegen gcpfändten pfennwcrtcn" fünfzehn Kronen zu fordern und
zur Bezahlung zu gelangen, obrigkeitliche Handbictung. Da der Streit von Landvogt Morlot
Arrestirung eines Novalzehntens entstand, sollte, wurde angetragen, Bern dem Landvogt Morlot A»l^
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^ gebjetcn, Freiburg durch seinen Amtmann die fünfzehn Kronen bezahlen lassen. »»»». (S.
- urten). Die Abschiede sollen künftig vor der Abreise der Gesandten in'S Reine gebracht und

» und verglichene Punkte -verbrieft werden. «»«»—vx. (S. u. die betreffenden Vogt.).
'l» frcib
uße dar

»>ord^
ju ^'burgischer Angehöriger wegen niedergehauener Erlen an der Sense vom Amtmann zu Laupcn

ußc verfällt und auf freiburgischcr Seite drei Angehörige des Amtes Laupen wegen Frevel belangt
a» I" angetragen, diese Bußen rcciprocirlich gegen einander aufzuheben, xie. Frciburg bringt
diihc ^ Sense, oberhalb und unterhalb der Scnscnbrükc, einige Schwellen fehlen. ES soll

^ Augenschein cingenommen und Reparatur angeordnet werden. Hinsichtlich deö „BrügsumcrS," den
^ )e bcrnische Angehörige dem dortigen Zöllner verweigern, wird Bern nachfragen und berichten, »n».

" ^ui-frcib. Vogt, übcrh.). Von Bern wird gerügt, daß der 1649 durch Vergleich bestimmte

dort ^ ^liS oder Montbcc von Freiburg ohne BegrüßungBerns nach Murtcn verlegt worden sei und
fahr Schaden deö Seczollö am Ryff bezogen werde. Freiburg erwidert, daß, da alle den See be-
^ ^uben und in Murtcn landenden Waarcn den Stäfiözoll zu entrichten schuldig seien, daraus auch die
d^^Pung hervorgehe, innerhalb des ZollbczirkS den Zoll am kommlichsten Orte zu beziehen, Bern

' Grundsaz auch am Gcnfcrsec befolge, überdieß den Zoll steigere. Bern entgegnet, in seinen Jm-
dcr solches ohne Vcrlczung der Rechte eines Andern thun zu können, verneint die Steigerung
"»S> ^ Frciburg wünscht wenigstens auf so lange den Zoll in Murten zu beziehen, bis er
^^"lZiez an der Brohc oder einen andern bcqncmern Ort verlegt werden könne, was aber Bern nicht

Wegen rcciprocirlichcr Einziehung deö RcißgcldeS in den Acmtern Jfertcn und
^ sollen die Obrigkeiten sich über die Frage auöcinandcrsczcn, ob das Rcißgcld nach dem Grund-

°^r nach den Personen oder durch Auömarchung der beiden Aemter oder wie sonst einzubringen sei.

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschastSangclcgcnhcitcn:

^ Breill, Vogt, iiberh. I. It. «e. II» »»» ^ «»»». Art. 14—20.
^euburg ^ r ««. Art. 94-101.

Tscherlitz. «. k. I. «—II. S I»I» «II IVIV xx. Art. 191—202.
'°»ds->„. I». I». ,«». v. ,v. Art. 350—350.

»I » ) «e II Iiis. miii pH» rr tt im Art 477—488

5«5

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. 1«73, Ä. Juni.

Staatsarchiv Lueer». Allg. Absch. Bd. I-X, toi. 10s.

. Gesandte- Lucern Alphonö von Sonilcnbcrg, Stadtvenncr; Eustachius von Sonncnbcrg, Statt-
Rudolph Mohr; Joseph Amrhhn, Spitalherr. U r i. Job. Peregrin von Beroldingen, Land¬

en; Franz Karl Schmid. Schwyz. Wolf Dietrich Rcding. Landammann; Kaspar Abhberg.
III
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Landeshauptmann. Unterwalden. Wolfgang Wirz, Landammann, und Johann Peter
Obwalden; Joh. Franz Stultz, Landammann, und Wolfgang Christen, Sekelmeister, von Nidw«
Zug. Paul Müller, Bauherr; Martin Schmid, Sekelmeister.

«. Auf einer Zusammenkunft zu Brunnen wurde von Uri, Schwhz und Nidwalden

daß noch vor der Tagsazung zu Baden eine Conferenz statt haben solle, und nun, nach vorangcga"^^
eidgenössischen Gruße, als ihr Anliegen eröffnet, daß man sich über einige Angelegenheiten, die zu ^
behandelt werden möchten, mit einander verständigen sollte. I». (S, u. Thurgau). e. (S. u. ^
«I—f. (S. u. Thurgau). K. (S. u. Rheinthal). I». (S. u. Thurgau). l. Auf Mitthcilung

daß der Bischof von Basel und die Städte Basel und Solothurn die Annäherung lothringischer^
von den Waldstädtenher und ihre Absicht, in die Freigrafschaft Burgund zu ziehen, gemeldet habe», ^
Lucern ersucht, zu antworten, man billige es, daß sie den Durchzug abgeschlagen,und zweifle nicht a»
Bereitwilligkeit der Obrigkeiten, sie bei der Weigerungdes Durchzugs zu untcrstüzen. Auch der
von Baden erhält die Weisung, jene an bösen Krankheiten leidenden Völker den Boden der ^ ^
nicht betreten zu lassen, Die vom Nuntius in Bezug auf den Streit zwischen Einsiedel?! n»d
Bischof von Constanz eingegebene Antwort fällt in den Abschied. I. Ebenso das Schreiben ^
betreffend das Vorgehen deö ennetbirgischeuSyndicatö zu Lauiö gegen einen Geistlichen, i»« Dcßö ^
ein Schreiben des Prälaten von Fischingen, betreffend die Kinder Georg Erni'S von Wetzikon, wc
Mutter in der katholischen Religion will erziehen lassen, was aber vom Landvogt gewehrt wird.

Man sehe auch im AbschnitteHcrrschaftSangelegcnheiten:

Thurgau. I» Art. 143. Recht und Gericht. t Art. 312. Leibeigenschaft und Fall-
«I. „ 535. Kirchliches u. GlanbenSsachcn. I». „ 281. Verkauf v. GerichtShcnhb'
r „ 702. Personelles.

Rheinthal. U. Art. 61. Obrigkeitliche Güter.

Sargans. e Art. 214. Kirchliches II. Glaubenssachen.

5««

Conferenz von Schwhz und Nidwalden.
Brunnen. 1«73, 22. Juni.

LaudeSarchiv Nidwalde».
stklill!

Gesandte: Schwhz. Kaspar Abhbcrg, alt-Landammann;Gilg Jmling, Landeösekelmeister,^
Betschart, alt-Landvogt zu Luggarus; Matthias Stadler; Joh. Rudolph Bclmont. Nidwa
(Joh.) Franz Stultz, Landammann;Joh. Ludwig Lusst, alt-Landammann;Niklans Kaiser, Landcöfäl'

Franz Leu. ^
Der Zwck dieser Conferenz war, die von den Erben deö CommissärS Kaiser wegen Hervc» ^

der parmcsanischen Mannschaft im Kriege mit Zürich betriebenen Forderungenzu liquidircn.
nun die am leztverwichencn7. Januar zu Schwhz in Anwesenheit dcS Hauptmanns Franz Leu lst
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07 Gulden sich belaufende Ansgabenrechnung zu Grunde legte, wurde von Hauptmann Leu cin-
Quittungen von Uri im Betrage von 189 Gulden 27 Kreuzer vergessen, übcrdieß

^ Zeit verlaufen. Schwyz dagegen weigerte sowohl die nachträglicheEinrechnung dieser 189 Gulden
Namentlich auch die von den Kaiser'schcn Erben verlangten Zinsen, während Nidwalden zwar endlich

. ^Zinsen verzichtete, dagegen die Ansicht von Schwhz, die Summe von 1246 Gulden in gleiche Thcile
Schwhz und Unterwaldcn zu verlegen, bestritt; denn Unterwalden habe seinerseits alles entrichtet und

^ ^ nße»! und obschon die Berufung der parmesanischcnMannschaft von Obwalden angeregt worden
^ entschließen,über seine Leistungen an Bich, Pferden und anderes hinaus an

ui Kosten Thcil zu nehmen. Wegen ungenügender Instruction Unterwaldenö wurde abgebrochen.

5«7.

Gemein-eidgenössische Tagsazung.
Baden. 1V73, 2. Juli.

Staatsarchiv Luccrn. Allg. Absch. Bd. I,X, toi. Iis. — Staatsarchiv Zürich. Mg. Absch. Bd. l»l, toi. Sri.

: Z ,'i r i ch. Joh. Kaspar Hirzel, Bnrgermeistcr;Joh. Kaspar Eschcr, Statthalter. B c r n.
Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Vcnner, und Vincenz Sti'irlcr, beide des

Lucern. Alphonö von Sonncnbcrg,alt-Schultheiß; Joseph Amrhh», Spitalhcrr und des Innern
^ Uri. Joh Percgrin von Beroldingcn, Landammann; Karl Franz Schmid, alt-Landammann.
^ ^ hi- Wolf Dietrich Reding, Landammann ; Kaspar Abhberg, Landeshauptmann.Unterwaldcn.
^ Haudammann, und Johann Jmfcld, alt-Landammann, von Obwalden; Joh. Franz Stultz,
>"nuiian», und Wolfgang Christen, Sckclmcistcr, von Nidwalden, Z u g. Paulus Müller, Bauherr,
^ ' Heinrich Jttcn, Ammann. Glaruö. Joh. Heinrich Elmcr, Landammann; Balthasar Frculcr,

Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister;Christoph Burkhard, des Raths. Frci-
^ Franz Peter Vonderwcid und Johann Castella, beide des Raths. Solothnrn. Pctcrmann

'»tist Joh. Georg Wagner, Stadtschreiber. Schaffhausen. Leonhard Meyer, Burgcr-
^ Joh. Jakob Stockcr, Panncrherr. Appenzell. Johannes Scheuß, Landammann von J.-NH.;
. ^ Schmid, Landammann von A.-Nh. Abt v o n S t. G a l l e n. Fidel von Thurn, Landeöhofmeister;

Ludwig Schnorf, Kanzler.
2m eidgenössischen Gruße sprach sich vorzüglich die Erinnerung an die durch daö Defcnsionale

^»»Mx Verbindlichkeit zu gegenseitiger Hilfeleistung auö. I». Daran schloß sich die Anzeige Basels,
»nl Ärmliche Anzahl lothringischer Truppen dem Rhein sich genähert und zu der Besorgniß ver-

^ ^«be, es möchte auf einen Marsch durch eidgenössisches Gebiet in die Freigrafschaft Burgund ab-
^ sein, daher denn vom Stande Basel, dem Bischof von Basel und der Stadt Solothurn eine

gehalten und, in Betracht, daß dadurch Frankreich ebenfalls Mannschaft aus dem Elsaß herauf-
^sseu sich veranlaßt finden und so der Krieg aus eidgenössischen Boden verpflanzt werden

^ dem General Delmont, Befehlshaber der lothringischenTruppen, vorsorglich den Durchpaß abzu-



884 Juli 1673.

schlagen beschlossen worden sei. Indem die sämmtlichen Gesandtschaften diese Verfügung billigten ^
festgesezt, daß, wenn von fremder Kricgsmannschaft Dnrchpaß verlangt werde, das betreffende

übrigen Orte zu einer allgemeinen Confcrenz und Berathung einladen solle, ob dem Begehren zu

sprechen sei; auch sollen nach den Ansichten der Mehrheit Oesterreich und Spanien oder andere

wenn sie mehr Truppen über Schweizcrbodcn nach der Frcigrafschaft wollen marschiren lassen, "der

anderer Weise als bereits bewilligt ist, jederzeit auf's Neue um Bewilligung cinkommen. Ü»^ ^

haltigc Münzen auszugeben und in Umlauf zu sczen wird bei Confiscation verboten, besonders

münzen; den Landvögtcn wird Handhabung des Verbots befohlen; doch wird von Basel bemerkt, ^

dort die RcichSmünze um etwas herabgcsezt sei und nun allmählig sich verliere; von St. Galle» ^
Schaffhausen, daß bei ihnen als Gränzortc solche Münzen kaum ganz abzuhalten seien; von

man sich einer gleichförmigen Handmünzc vergleichen sollte, mit dem Vorbehalt, daß wenn eine U

Münze nicht vereinbart werden könne, es ferner eigene kleine Münzen schlagen werde. «I. Der stanzt»

Gesandte Marquis von St. Romain bringt bei seiner Audienz in Erinnerung, daß er bei Antritt w

Gesandtschaft keine andern Forderungen gestellt habe, als der BnndcSvcrtrag zulasse und die Varl»'

eingeräumt haben, und deutet zugleich an, daß die Orte seither zu der Einsicht gekommen sein »m

daß Oesterreich wirklich nichts anderes bczwcke, als die Verbindung zwischen der Schweiz und ihrem t>t» ^

Verbündeten aufzuheben; versichert endlich auch, daß kein einziger Soldat der in des Königs

stehenden schweizerischen Mannschaft bei dem von Türennc befehligten Heere sich befinde, hiemit auch

Grund für den Kaiser vorhanden sei, bei den Eidgenossen auf Anwendung der Erbeinung zu dri»^

vielmehr, wenn der König vom Kaiser angegriffen würde, die Eidgenossen denselben vcrtheidigen z» ^ ,

verpflichtet wären. Nükantwortlich bezeugen auch die Gesandten der Orte die fortwährende treue ^

achtung des mit Frankreich bestehenden Vertrags unter Vorbehalt gebührender Ncciprocität in BeM '

die Pensionen und Particularprätcnsioncn, die durch einen besonder» Ausschuß dem Ambassador cmp ^

werden. «?. An den König von Frankreich wird der Wunsch gerichtet, es möchte bei dem in

lung befindlichen Friedensverträge die Eidgenossenschaft mitbegriffen werden, laut Art. 13 des

Vertrags, ll'. Franz Dietrich von Landsee, kaiserlicher Rath und Stadtvcrwalter von Coustanz, kc^ ^
kaiserlicher Abgeordneter sein Crcditiv ein und eröffnet bei der Audienz die hinsichtlich der Erweis '

der Erbeinung erhaltenen Aufträge. Da aber die mit Savohcn verbündeten Orte sich nicht verpfi»^

wollen, die Waadt und Genf unbedingt in das eidgenössische Defenfionale aufzunehmen, und andere ^
einfach auf ihre frühern Erklärungen sich beriefen, wurde die Antwort gegeben, man sei entschlösse»,

Vertrag von 1511, sowie ihn die Altvordern verstanden haben, zu beobachten und eine die Nachb»^ ^
gefährdende feindliche Macht wenn nöthig mit Gewalt von den Gränzcn der Eidgenossenschaft zu cntfe>'

lasse es aber auch in Hinsicht auf die in französischen Diensten befindliche Mannschaft bei früher geg^ ^

Antwort beruhen, wobei jedoch Solothnrn und der Abt von St. Gallen bezüglich der Transgrcll»^.
sich offene Hand vorbehalten. K. Die dem spanischen Gesandten Casati gegebene Antwort in Bez»ö

die österreichische Erbeiiinng und speziell auf die Frcigrafschaft Burgund stimmt mit derjenigen an ^

reich übcrcin. Von Luccrn wurde aber der Vorbehalt gemacht, daß die Oesterreich und Spanien l»^
sammtcm Namen gemachten Eröffnungen dem nicht präjudicirlich seien, was vordem Luccrn an

Stände erklärt habe. I». Der holländische Gesandte Malapcrt beklagt bei seiner Audienz die S<hc»' '
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^cher s^bst Freunde von dem Unglüklichen sich fern halten, verdankt den Eidgenossendie Entschlossenheit,
welcher sie ihre Mannschaft von dem Angriffskriege auf Holland zurük beriefen, bittet aber sehr um
^ucnte Vollziehung und versichert, daß eine feste Haltung ihnen bei Freunden und Feinden die Ach-

Da ^ Eintracht im Innern aber ihnen die Kraft geben werde, allen Gegnern Troz zu bieten,
die ^^)eit der Gesandtschaften nicht instruirt zu sein erklärte, wird dem holländischenGesandten
niz ^"^Mliche Theilnahme bezeugt, doch wollen Solothurn und Abt von St. Gallen in der Antwort

begriffen sein. l. Hauptmann Anton Borrah, Abgeordneter der FreigrafschaftBurgund, übergibt im
^ neuen Gubcrnators, Don Franccöco Gonsalcz de Alvclda, das Erbcinungögeld, wogegen ihm

^selben ein Complimcntschreiben eingehändigt und dabei der Wunsch ausgesprochen wird, daß die daselbst
^ Diensten stehenden Compagniecn einiger Orte eines guten Tractamcntö thcilhaftig werden, ik.» Von
sein bon Brandenburg, Friedrich Wilhelm, wird unterm t./ll. Juni berichtet: Nachdem er
de,/ ""b denjenigen des Kaisers vereinigt habe, um dem Reiche den Frieden zu erhalten, seien ihm
das König von Frankreich dicßfallö beruhigende Zusicherungen und das Versprechen gegeben worden,

sei„c Lande zurükgestcllt und mit den holländischenStaaten auf billige Bedingungenuntcr-
^ werden soll, weßwegen er denn auch entschlossen sei, mit Frankreich sich zu vergleichen. I. Um
^ wahrend der KricgSzeit vermehrten Gesindels von allerlei „Gäuglcrn", Strolchen, ausgerissenen Sol-

bie Weiber oder Dirnen und Kinder mit sich führen, mit falschen Steuer- und Brandbriefen hau-
- namentlich auch die einsamen Häuser und Höfe belästigen, los zu werden, sind alle Landvögte zu

l>n ^ Pässen denselben den Eintritt in das Land verwehren, die im Lande ergriffenen
^ kn Ort, von dem sie herkamen, zurük führen lassen, oder auf die Galeeren liefern; besonders hat
fhl ^"^bsgt von Baden darauf zu sehen, daß solche Leute nicht bei dem Markte von Zurzach sich ein-
.^'chcn. Den Nachbarrcgierungcn ist von dieser Verfügung Kcnntniß zu geben. In den Orten wird

^Obrigkeit ebenfalls die nöthigcn Anstalten treffen, i». Auf den Autrag von Solothurn werdender
und die Könige von Frankreich und Spanien ersucht, die Neutralität der an die Eidgenossenschaft

Kaiser

^^"jenden Landschaften VorderöstcrrcichS und der Freigrafschaft Burgund anzuerkennen. ». Uri
Erinnerung, daß die Grafschaft Neuenbürg einst der Eidgenossenschaft zugehört, Uri selbst in

' blntgängen Landvögte dahin geordnet habe, wahrscheinlichaber das Herrschaftörechtum ein Stük
. vergeben worden sei, ohne daß Uri seinen daherigcn Anthcil bekommen habe, trägt also besonders
.- ^ Hinblikc auf das bevorstehendeErlöschen des Hauses Longuevillc darauf au, entweder die Hcrr-

wieder zu Händen zu bringen, oder wenigstens dem Stande Uri die gebührende Entschädigung zu
^ wsfen. Es wird erwidert, daß man von keiner dicßfallö eingenommenen Geldsumme etwas wisse, der

Erlangung jener Herrschaft von Seite des Hauses Lougucville wohl zu starke Hindernisse entgegen
stz ' indessen die Sache in näheres Bedenken genommen werden möge. «. (S. u. Luggarus). i».
j. vier ennctb. Vogt, übcrh.). «j—i«. (S. u. Thurgau). »»». u. I»t». (S. u. deutsche gem. Vogt.
^ ^^S. u. Thurgau). «»«»—«K«». (S. u. SarganS). i>—w. (S. u. Rhcinthal).

^ »H»«, (S. u. Baden). u. (S. u. Frciämter). (S. u. Baden), vvv—
, (S. u. deutsche gem. Vogt, übcrh.). I»I»I». (Zürich und Zug). Zug stellt an Zürich das Gesuch,
^ Salzherrn Steiner, da das Salz gar ungleich und vermischt, also nicht nach Contrart, geliefert werde,

wferung besserer Waare zu mahnen. Iii. (Zürich und Schwhz.) Da der Marchstein des Steinbruchs
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zu Bäch wieder aufgerichtet werden soll, der dazu angesezte Tag aber von Schwhz nicht beschul i°

konnte, sollen Landvogt Rahn zu WädenSwhl und Landessekelmcister Jmling von Schwhz den cls

lichcn Augenschein vornehmen und die Marchung ins Werk sezen.

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

(Die mit dem Bischof von Basel verbündeten Orte ) Der Bischof von Basel bcrWs^

mit Znthun der Städte Solothurn und Basel der befürchtete Durchzug zwar abgewandt, aber in»»^ ^

Gefahr sei, daß von den Waldstädtcn her ein Versuch dazu gemacht und von den im Sundgau l>^ ^

französischen Truppen die bischöflich basel'sche Landschaft überzogen werde, bittet daher, dazu

bieten, daß dieses Gebiet der eidgenössischen Neutralität thcilhaftig werde; bei dem französischen >

bei dem Reichstage in Regensburg seien bereits Schritte dafür gethan worden. Beschluß: I" ^
Beziehung wolle man besonders die Antwort des französischen HofeS abwarten; wenn Gefahr

sei man zur Hilfe bereit. III. (Die mit Spanien verbündeten Orte.) Oberst von Bcroldingen

er sei von Graf Casati an den Gubcruator von Moyland gewiesen worden und habe von dcmselbc" ^

nommcn, daß die verheißene „Situation" der Pensionen nur auf die in Unterhandlung begr>5^^

Neuerung der Erbeinung warte. Er legt auch ein vom 7. Juni datirteö Schreiben des Guben ^
Herzog und Graf von Urcgna, vor, laut welchem an die 7v(>l) Dublonen der von den portug>^

Regimentern herrührenden Rcstanz bereits -450N erlegt seien, das Fehlende nur aus Schuld der

noch ausstehe, die Pensionen dagegen auf der JahrrcchnungStagsazung werden bezahlt werden. De»>

nator wird geantwortet: Da die Orte nicht Schuld an den Hindernissen seien, die dem Erbeinung^^^
entgegen stehen, möge man sie dessen nicht entgelten lassen. »mmi. Der LandcShofmeister vo» ,

bringt an, daß die Untcrthanen von Beenhausen im Thurgau, in eine Pfarre St. gallische»

gehörig, wo die lutherischen Feiertage nicht verkündet werden, ungeachtet sie diese Feiertage nie ö

haben und laut eines freilich im Religionskriege von l656 verloren gegangenen Briefs zu ha^" ^

verpflichtet seien, von dem Laudvogtc Wascr wegen FcicrtagSbrnch mit Bußen angelegt werde», ^

einstweilen gefügt haben, aber um Erneucruug ihrer alten Uebnug bitten. In den Abschied,

«««». (S. u. Thurgau). i»i»i» (Luccrn, Schwhz, Zug, GlaruS, Solothurn.) Die neue

der Grundzinse und Zehnten in der Grafschaft Lenzburg und im bcrnischen Aargau bringt den ^

Ländern befindlichen Klöstern, Stiften und Partikularen den Nachthcil, daß ihre Rechte zuwc>^^
guten auf schlechtere Unterpfänder verlegt werden Man fand sich daher veranlaßt, durch einen

den Gesandten von Bern Vorstellungen zu machen. Die hierauf erfolgte Antwort werden die

zu refcriren wissen. (S. u. Rheinthal), »im. (S. u SarganS).

1,1,1» mW III aus dem Zürcher Exemplar.

Man sehe auch im AbschnitteHcrrschastsangclcgcnheiten:

Deutsche Vogt, iiberh. »»». Art. 55. Verwaltung im Allgemeinen. iir Art. 54. Verwaltung im Atlgc"'^I»I» „ 5li. Verwaltungim Allgemeinen. . 75. Rechts- u. Gerichtsh'4'^
«««. „ 74. Rechts- ». Gerichtssachc».
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Art. 85. Rechnungssachen. «e Art. 153. Recht und Gericht.
149. Recht und Gericht. ri „ 377. Zölle.
150. Recht und Gericht. „ 154. Recht und Gericht.
151. Recht und Gericht. Iii, 155. Recht und Gericht.
412. Kriegswesen. II 313. Leibeigenschast und Fall.
68. Allgemeine Vcrwaltungssachen. Itlt 106. Lehensachen.

413. Kriegswesen. II 156. Recht und Gericht.
333. Polizeiliches. III II» „ 703. Personelles.
152. Recht und Gericht. III» 537. Kirchliches u. Glaubenssachen.
41. Beamte. »III» „ 539. Kirchliches u. GlaubenSsachen.
69. Allgemeine Verwaltungösachen.,»«a 540. Kirchliches u. Glaubenssachen.

376. Ohmgeld.

Art. 35. Rechnungswesen.
„ 277. Kirchliches u. GlaubenSsachen.
„ 62. ObrigkeitlicheLehen.
„ 191. Polizeiliches.
„ 63. ObrigkeitlicheLehen.

Art. 32. Nechnungösachen.
„ 156. Collaturrecht zu Wartau.

. Art. 36. Rechnungssachen.
„ 358. Kirchlichesu. Glaubenssachen.
„ 226. Handel u. Verkehr zc.

I»I»I» Art. 41. Nechnungösachen.

^"ttb. Bog,. jjh„h p Art. 108. Salzbezug.

». Art. 49. Gränzstreitigkeiten.

««
II»
IV,V

t Art. 273. Kirchliches u. Glaubeussachen.
» „ 279. Kirchliches u. Glaubenssachen.
«««, „ 280. Kirchliches u. Glaubenssachen,
ttt „ 281. Kirchlichesu. Glaubenssachen.

,«,> Art. 144. Jurisdictionsstreitigkeitcn.
im»» „ 215. Kirchlichesu. Glaubenssachen.

ie«. Art. 74. Judicatur-u. Competenzanstände.
»»», „ 279. Kriegswesen.
,1,1,1. „ 227. Zölle.

Art. 205. Locales.

5«8.

Conferenz der evangelischenOrte bei Anlaß der Jahrrechnungstagsazung zu
Baden. 1K73, im Juli.

Kantonsarchtu Schaffhausen.

». ^ksandte: Dieselben wie auf der allgemeinen Tagsazung (Glarus: Landamniann Elmer). S.

. St. Gallen entschuldigt sein Wegbleiben;man findet aber, eö könnte solches Wegbleiben besonders
'^liber der Gesandtschaft des Abtes von St. Gallen bedenkliche Konsequenzen »ach sich ziehen, k».

. Zürichs Anzug gab der Gesandte von Glarus über die Beschwerden der Evangelischen im Toggen-
h.. Auskunft, wie man denselben besonders immer heftiger die Katechisation sperre. Glarus erhielt

Auftrag, auf das Landrecht gestüzt durch eine Abordnungbei dem Abt von St. Gallen gegeil

Üchs Landfrieden unverträgliche Behandlung zu protestircnund über den Erfolg zu bo
5>Ne"' ^ Besprechung' des österreichischen Erbeinungsgeschäftö waren die Instructionen aller

„bei der Erbeinung von I5l l zu bleiben; wenn aber die katholischen Orte bei ihrer die Waadt
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und die Stadt Genf betreffenden Erklärung von 1668 beharren, werde man sich wegen der Waldst^'
Konstanz und Bregcnz auch gebührlich erklären, jedoch nicht anders als gegen geziemende Gegcnhilst
nur auf eine gewisse Zeit, auch mit genügsamer Vorsehung, daß man eidgenössischer SeitS befugt
Erbeinung nach Belieben zu cztendircn." Schaffhansen findet es bei den jezigen Conjnncturcnbebe» ^

sich auf thätliche Hilfe zu erklären. «I. Der holländischeResident Malapcrt hält seine Proposition ^
legt übcrdicß ein Memorial ein, das dem Abschiede beigefügt wird und welches unter Hinweist"'!!
die Holland so schädlichen Transgrcssionen der eidgenössischen Völker in französischem Dienst um Slbste >
aller Recrutenwerbungeu nachsucht.

5«».

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu
Lauis. IN7», I». August.

Staatsarchiv Lurcrn. Eimctb, Absch. Bd. IX. — Kantonsarchiv Zug.

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Rahn. B c r n. Joh. Leonhard Engel. Lucern. Jost
Balthasar. U r i. Joh. Karl Bcßler, Landschrciberin Uri, Landeshauptmannin Luggarus. ^
vr. Jakob Weber. Unterwaldcn. Franz Ackermann, Statthalter. Zug. NiklanS Letter.
Johann Zweifel. Basel. Franz Brauuschwcilcr. Frcibnrg. Joseph Reiff, Bürgermeister.
thur n. Victor Suri. Schaffhauscn. Johann Seiler.

Das Verhandelte findet sich im AbschnitteHcrrschaftöaiigclcgenhciten:
Vier ennetb. Vogt, iiberh. e Art. 26. Allgemeine Verwaltungssachen.«I. Art. 86. Polizeiliche».
Lauis. » Art. 39. LandcSvcrwalt.i.Allgcm.; Beamte. «. Art. 64. Landesvcrwaltung i.

I». „ 266. Bischöfl. comaökische Lehengüter. t „ 65. Freiheiten und Pritüb'jp"

Anmerkung. Das Gesandtenverzeichnis;aus dem Zuger Exemplar.

S7«>

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu
Luggarus. 1<»73, nach dem IN August.

KantonSarchiv Äug. Ennetb. Abschiede.«
Gesandte: Dieselben wie Abschied 569.

Das Verhandelte findet sich im AbschnitteHerrschastsangclegenheiteu!

Luggarus. »». Art. 475. Zollsachen. «?. Art. 50. Eiränzstrcitigkciten.
I». „ 176. Zollsachen.
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S7t

Conferenz von Uri, Schwhz, Unterwalden und Zug.
Brunnen. IK73, 3. September.

LaiidcSarchiv Nidwalde».

^ ^^^ndte: Uri. Karl Emanucl Bcßlcr, alt-Landammann; Julius Heinrich Crivelli, alt-Commissär
Allenz. Schwhz. Wolf Dietrich Rcding, Landammann; LandeshauptmannKaspar Abybcrg und

^ ^ Franz Ehrler, beide alt-Landammann;Franz Bctschart, Statthalter; Joh. Gilg Jmling, Sckclmeistcr.
^ Ewalden. Wolfgang Wirz, Landammann von Obwaldcn; Joh. Franz Stultz, Landammann,
^ Ludwig Lusfi, alt-Landainmanil. von Nidwaldcn. Zug. Beat Jakob Zurlaubcn, Statthalter, Lan-

^Ptmann in den Frciämtcrn; Hans Heinrich Jttcn, Ammann.
^ eröffnet: Kraft der badischen Abschiede habe man erwartet, der Vorort Zürich werde in An¬

lacht ^ Wichtigkeit der Sache sogleich die Ankunft der königlichen Majestät von Frankreich in der bc-
°h»e Festung Breisach melden; nun sei dicß durch Lucern und zwar so spät geschehen, daß Uri,

^gängig mit den andern Orten sich besprechen zu können, einen Gesandten namentlich darum ab-
Thcils damit zu erkennen zu geben, daß Luccrns Gesandter nicht mit der Au¬

di? ^ ^ ü^Mn Orte versehen sei, andern Theils, um neben der Bewillkommnung des Königs auch
^ Ahnung auf die Gcgcnfrüchte des Bünduisses auszusprechen und wegen des neuen Zolls im Elsaß

thun; übrigens trage Uri au, durch eine vollständige Gesandtschaft bei Rath und Bürgern
^ schimpfliche„Unform" des Verfahrens zu klagen und, sobald Gardchauptmann

^ ^urük sei, über die Form solchen Ressentiments eine vierörtische Conferenz anznsczcn. Untcr-
^ Zug und Schwhz stimmen ebenfalls zu solcher Rüge; Schwhz fügt aber bei, Uri hätte mit der
Ordnung ^warten sollen, bis alle vier Orte gemeinsam eine Gesandtschaft hätten bestellen können;

Schwhz bei seiner Abordnungvorausgcsczt, Unterwalden und Zug werden gleiches gcthan
' Unterwalden und Zug, da sie keine Gesandten abgeordnet haben, werden bei der nächsten Con-

>n Luccrn, die nach Rükknnft des Lucerncr Gesandten dieser Sache wegen von Uri oder Schwhz
°"gcs<

^cs/^ soll, sich verständigen, wie sie diese Unterlassung bei dem Könige oder bei der französischen
entschuldigen mögen. I». Dem Commissär I. Heinrich Crivelli wird in Betreff der von

^ater scl. herrührenden Ansprüche zu Mahland ein Recommandationsschrciben bewilligt. «.Dem
sch., ^ ^^ne Abschied licenzirtcit Kanzler von Wcttiugcn, Philipp Omli, wird auf Fürsprache des Land-

Schindler ein Recommandationöschreibenbewilligt, il. (S. u. Sargans).

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangelegenheiten:
^ ,1. Art. 1V5. Rechts- u. Gerichtssachcn.

112
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57S.

Gemeineidgenössische Tagsazung der XIII und zugewandten Orte.
Baden. 1«7tk, 18.—21. September.

Staatsarchiv Lucern. AUg. Absch. Bd. I^X, kvl. 139.

Gesandte: Zürich. Joh, Kaspar Hirzcl, Burgermeister; Sigmund Spöndli, Statthalter;
Wcrdnrüller, Oberstlieutenant,deö Raths. Bern. Samuel Frisching, Schultheiß; General
von Erlach, Vcnner. Lucern. Eustach von Sonnenbcrg, Statthalter; Rudolph Mohr und 5-^
lieutcnant Heinrich Pfhffer, beide deö Raths. Uri. Joh. Peregrin von Beroldingen, Landamman»,^.
Franz Schmid, alt-Landammann;Oberst Karl Konrad von Bcroldingen, des Raths. SchwYZ'

Dietrich Rcding, Landammann;Kaspar Abhbcrg, Landeshauptmann.Unterwalden. Wolfga»S ^ ^
Landammann,und Joh. Peter Jmfcld, Landeshauptmann,von Obwalden; Joh. Melchior Leu,

ammann von Nidwalden. Zug. Beat Jakob Zurlaubcn, Statthalter; Loh. Franz Wickhart, Stadl ^
Landesfähnrich;Franz Kreuel, alle deö Raths. GlaruS. Joh. Heinrich Elmer, Landammanin^
dolin Freuler,Statthalter. Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister;Emanuel Socin,
Zunftmeister; Joh. Konrad Härder, Stadtschrciber. Frei bürg. Johann Castella und Bürgel ^
Joh. Jakob Python, beide deö Raths. Solothurn. Petcrmann Suri,. Vcnner; Ä^iia»»^^
Wagner, Sekclmeistcr; Johann Schwaller, alle des Raths. Schaff Hausen. Oberst „Wilhcü"
komm, Statthalter; Joh. Jakob Stocker, Sckelmcister; Oberst Wilhelm Jmthurn. Appenzell.

Fäßler, Landammann von J.--RH.; Ulrich Schmid, Laudammann von A.-Rh. Abt von St. G a ^ ^
Fidel von Thurn, Landeshofmeister; Kaspar Ludwig Schnorf, Kauzler. Stadt St. Galle».
Haltmcycr, Bürgermeister;Othmar Appenzeller, alt-Burgcrmeister. Biel. Niklaus Wytteuba^'
germeister; Abraham Scholl, Stadtschreiber.

Bei dem eidgenössischen Gruße wurde als Zwck der Versammlung die durch den Krieg d" - .

barvölker dringlich gewordene Erläuterung und Vollziehung des 1668 in Revision genommenenDcss^
wescnö bezeichnet, ff». Jil Erläuterung 1) deö Art. 1l wird fcstgcsczt, daß jedes der Gefahr
Ort seine Glänzen bewache, bei eintretender Roth ein Ort das andere für den ersten, zweiten
dritten Auszug mahne, das gemahnte dem mahnenden Orte eilfertig zuziehe, zu solchem Zwckc »b<^ ^
Hochwachen,Feuerzeichen, LoSschüsse, Fuß- und Pfcrdcbotcn, Sturmläuten, Sammclpläze
nach Abmarsch deö ersten Auszugs sogleich der zweite, dann der dritte Auszug bereit gemacht, ss^
halt, Ausrüstung und Munition gesorgt, in Anbetracht der Pässe und Straßen wenigstens die Hä
Musketen versehen und den besonders auögcscztcn Gräuzortcn Basel, Schaffhauscn, Abtei St. '
und andern auf Verlangen „zu einem Vorzeichenund Gezeugniß der Eidgenössischen Einigkeit ei» o ^
gesandt werden soll, und zwar lcztcrcS in dem Verhältnisse, daß zu 556 Manu Zürich 76,
Lucern 66, Uri 26, Schwyz 36, Unterwalden, Zug, GlaruS und Basel je 26, Freiburg S^'ll ^ ^
36, Schaffhausen 26, Appenzell 36, Abt von St. Gallen 56, Stadt St. Gallen und Biel je 16
liefern habe; zur ersten Compagnie die Mannschaft von Zürich mit Hauptmann und Unlerwaclch"
von GlaruS evangelischerReligion 16 Mann uiit Oberwachtmcister und von Schaffhausen mit Lic» ^
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^ethM werde; zur zweiten die Mannschaft von Bern nebst den nöthigen Offizieren; zur dritten die
sscha

kann

Lieute

^""»schaft von Lucern mit Hauptmann und Unterwachtmeistcr, von Appenzell mit Lieutenant, von Basel

^nii mit Oberwachtmcistcr; zur vierten die Mannschaft von Uri und Schwyz mit Hauptmann und

Tla

do>,

llnt

^nant, von Unterwaldcn mit Obcrwachtmeister, von Zug mit Unterwachtmeistcr und von katholisch

rus t() Mann mit einem Unteroffizier; zur fünften die Mannschaft von Freiburg mit Hauptmann,

Solothurn mit Lieutenant, von Basel 10 Mann mit Oberwachtmcistcr, von Stadt St. Gallen mit

Wachtmeister, von Biel mit enpitnin ll'nriniz»; endlich die 50 Mann der Abtei St. Gallen mit Licu-

Wachtmeister und zwei Korporalen. ES wird ferner 2) festgcsezt, daß das Obercommando dem

zustehe, dem die Hilfe zugesandt wird, daß daö Landvolk an allen Pässen von dem nahenden.Suc-
tllxg ^ s ^ -

^ °")er avisirt werde, daß die an den Rhein gränzenden Vogteicn für sich selbst Wache halten und

^ Man ihnen zu Erzielung größcrn Rcspccts von den Orten heraus Offiziere sende, daß keiner der
noch hohen Offiziere ein eingehendes, an den Stand gerichtetes Schreiben allein öffne oder

'^azorte, daß jedes Ortes Auszug beliebige Fahnen führe, auch die Auszüger aus den Orten und

2 ^"cn Vogteicn eigene Proviantmcister oder Commissäre haben, die fleißig Rechnung halten, daß jedem

^<m täglich 1'/- Pfund Brod und wöchentlich ein halber Louisthaler Sold gegeben werde und ein

ptcommissär dicß überwache, daß der Verkauf von Früchten in daö Ausland unterbleibe, daß die

diesen Conjuncturcn gegen die Unterthancn bcschcidenlich verfahren, daß man die Mehl-

Gränzortcn bei eintretenden Nothfällen „vcrpfistere." 3) Oberstlieutenant Werdmüller und

^ ^»»niann Jmfcld erhalten den Auftrag, in den gemeinen Vogteicn am Rhein im Begleite der bc-

Landvögte und Amtleute alle Posten zu besichtigen und namentlich auch anzuordnen, daß die

^ Ätadt Schaffhansen nächstgelegenen Quartiere des Thurgauö derselben im Nothfalle zu Hilfe eilen

^ ^ w. 4) Gegenüber der Stadt Constanz erklärt man sich, keinem Feinde derselben auf eidgenössischem

Lager oder Eintritt zu gestatten, in Vorauösczung, daß auch der Eidgenossenschaft von Constanz

Widriges zugefügt werde. 5) Wallis wird um 1200, die III Bünde um 3000 Mann Beihilfe er-

Ht. 6) Der Gcneral-Schirmbrief wird auf Pergament doppelt ausgefertigt und durch Expressen zur Be-

gcsandt, der eine in Zürich, der andere in der Kanzlei (zu Baden) verwahrt. 7) Den Kricgs-

fremder Fürsten wird kein Durchpaß gestattet, und wenn Flüchtige herüber kommen, wird ihnen

hestattct, von diesseits her auf ihre Feinde einen Angriff zu machen. 8) Jedes Stükgeschoß ist mit
nicht

Nild ""b mit wenigstens 30 Cartouchen zu versehe». 9) Daö von Obcrstlicutcnant Werdmüller
. Landammann Jmfcld ausgearbeitete Memorial, betreffend die Bewachung der Rheingränze der Graf-

Nich genehmigt und den regierenden Orten mitgetheilt. 10) Vcrzeichuiß der Kriegsräthe
obersten Feldhauptlcute. v. Der französische Gesandte, Marquis von St. Romain, spricht bei seiner

. '^z die Versicherung aus, daß ihm eben so viel daran gelegen gewesen sei, bei dieser Tagsazung zu

)k>nen, wie bei den vorangegangenen, als es sich darum handelte, die Eidgenossen von dem Bundes-

^ mit Frankreich abwendig zu machen; daß er sich zwar der Entschlossenheit und Vaterlandsliebe
mit welcher die Eidgenossen ihr Land zn schüzen sich bccifcrn, daß sie indessen von dem Besuche des

tecv'^ Breiöach oder von Truppen aus dem Elsaß nichts zu fürchten haben, auch der General Mon-
cculj seinen Auftrag nicht werde vollziehen können, den Krieg an den Rhein und an die Gränzen der

zu spielen; ebenso der durch den Gouverneur von Flandern abgebrochene Verkehr mit Frankreich
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für die Schweiz keine Gefahr bringe, vielmehr der König, wie er von den Eidgenossen treue Bcobach^
des Bundes gewärtige, seinerseits sie zu schüzcn wissen werde,.daherverfügt habe, die Pensionen dc»I
gen Kantonen, die sie noch nicht empfangen haben sollten, zu entrichten. Da nun aber der fra»Zw
Gesandte vorher schon in die Orte ein Memorial hatte abgehen lassen, aus welchem gefolgert
konnte, daß auf der leztcn Jahrrcchnung der Krone Frankreich neue Rccrutirungen bewilligt worden I

die damaligen Gesandtschaften jedoch davon nichts wissen wollen, hingegen im April von einigen ^
gegen Bezahlungder Pensionen ein Aufbruch bewilligt worden war, was den französischen Gesang
jener Aeußerung veranlaßt haben mochte, wurde diese Bemerkung zur Rechtfertigung der GesandtD^
in den Abschied genommen und zugleich dem Könige die Erklärung überschrieben, daß man sich ^
auch des Passes halber, wegen der Feinde, an die Tractate halten werde. Dem Gesandten wurde >»
in Erinnerung gebracht, daß man die Verwendung der in französischen Diensten stehenden Trupps ^
die reservirten Staaten nicht zugeben dürfe, dagegen Einschließung in den zu hoffenden Fricdcnssch
Sinne des oönabrückischcn und pyrenäischcn Friedens wünsche und in Bezug auf den im übergc
Memorial berührten Tagsazungöbeschlußauf den buchstäblichen Inhalt sich beschränke. «I. (Ohne ^
Anton Wirz von Rudenz, fürstlich St. gallischer Rath und Obervogt zu Romanöhorn, legt sein ww ^
kaiserlichen Räthcn zu Innsbruck ausgestelltes Creditiv ein, betreffenddas Erbeinungsgeschäst
Verwahrungder Gränzpässe gegen die vom Elsaß her drohenden Gefahren, worauf mit der Bcrs>^^
geantwortet wird, daß die Eidgenossenschaftder gegebenen Zusage gemäß sich verhalten werde. ^ ^
holländische Gesandte Malapert beklagt wieder die verderblichen Wirkungen der Herrschsucht,
einträchtigem Widerstand gegen dieselbe auf und gibt den Eidgenossen namentlich zu bedenken,
ihre Angehörigen nicht zum Verderben einer unschuldigen, ihnen befreundeten Nation mißbraucheu^
dürfen. Die früher gegebene Antwort wird wiederholt, f. Die im Juli schon entworfenen, ^ ^
tralität der österreichischen Vorlande und der Freigrafschaft Burgund bezwekcndcn Zuschriften
Kaiser und die Könige von Frankreich und Spanien sollen endlich mit zeitgemäßen Abänderung^ ^
sandt werden. Daher werden die noch rükständigen Orte crmahnt, ihre Zustimmung zu erklären. S'
u. Lauis). I»—k. (S. u. Thurgau). I. u. 11». (S. u. Rheinthal).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte. ^
n. (Die mit dem Bischöfe von Basel verbündeten Orte). Auf Anzeige des Bischofs von ^

Frankreich seinem Gebiete die Neutralität zugestehe, und auf die Frage, ob nun nicht den Kaisers ) ^ ^
Durchzug abzuschlagensei und eine Vermehrung des eidgenössischen LusazeS räthlich erachtet werde, ^
erwidern, daß es für ihn besser sein dürfte, als Reichsfürst gleiche Neutralität bei dem Kastel » ^
suchen; daß die nöthige Mannschaft aber längst conccdirt, theilö schon abgegangen, theils zum Abwar ^
rüstet sei. «. (Die im Thurgau regierenden Orte). Dem Nuntius ist zu antworten, die Const""
erlauben nicht, in Bezug auf die Erni'schen Kinder weiter zu gehen. als geschehen sei. Bei dicstw ^
laße wird er ersucht, auf die Klöster einzuwirken, daß sie für den Nothfall Magazine anlegen,
u. Thurgau). «z. (Die mit Spanien verbündeten Orte). Der Gubernator von Moyland wird neuer ^
wegen der ausstehenden 70»0 Dublonen für die gegen Portugal in Dienst gestandenen Reg'"""^ .,^e
wegen der noch nicht zu Stande gekommenen „Situation" der Pensionen gemahnt. Wenn der er
neue Gubernator eintritt, soll ihm gratulirt werden und zwar durch Oberst Beroldingen.
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^ Man sehe auch im AbschnitteHcrrschaftöangelegenheitcn:
I». Art. 314. Leibeigenschaft und Fall. It. Art. 54. Kirchliches u. Glaubenssachen.
I. „ 157. Justizsachen. „ 70. Allgemeine Verwallnngssachen.

°Mi«tlw,
„ ' I. Art. l>4. ObrigkeitlicheGüter und Lehen. ,»». Art. 305. Verschiedenes.Ms.

« Art. 213. Zoll.

SV»

Konferenz der evangelischen Orte und Zugewandtenanläßlich der Tagsazung zu
Baden. 1«73, 18 —21. September.

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. im, toi. «02.

z, sandte Von Zürich, Bern, Glaruö (Landammann Elmer), Basel, Schaffhausen,
^ »zcll A. - Rh., Stad t St. Gallen und Bicl s. Absch. 572.

^^llrend den Verhandlungender gcmeincidgcnössichcn Tagsazung versammelten sich die evan-
Gesandschastenmehrmals. Zunächst wurde die Zuschrift der Stadt Mühlhauscn vorgelegt, die

unter obwaltenden Conjuncturen sich die Erhaltung der Stadt empfohlen sein zu lassen,
s/"" rükantwortlich zugesichert wurde. I». Die in dem Memorial des französischen Gesandten

lliht ^^'üerung dcö Durchpasscö feindlicher Kricgömanilschaft bezügliche Bemerkung führt zu der An-
^he'r iwckmäßigsteAutwort auf solche Durchpaßbegchrcn sei, cö sei daö gemcineidgcnössische Sache,
^ ">an darüber den Entschluß der übrigen Orte einholen müsse, e. Zu möglichster Stillung des

v^^^en" Zorns Gottcö wird auf den 2t). Wintcrmonatein Fast-, Bct-, Dank- und Bußtag ange-
zz ' Zürich wird davon an die Evangelischen der III Bünde und an Mühlhausen,Bern au Genf und
^ » urg Anzeige geben. «I. Auf Mittheilung der zwischen Savoyen und Genf stattgehabten weitern

Ölungen wurde gefunden, weder Chamberh noch Turin seien als Malstätte rathsam, es sei also
"»d schreibe, eö möchten zwei Conccpte, das eine unter dem Namen von Zürich
loiriu ^ andere unter dem Namen der unintcressirten Orte, abgefaßt und zur Ausfertigungüber-

' werden.

574.

Conferenz der V katholischen Orte.
Küßnacht. 1«73, 7. October.

Staatsarchiv Lucern. Acten! Desenftonalwesen.

cc Gesandte: Lucern. Rudolph Mohr, des Kleinen Raths, neu gewählter Landvogt nach Lauis;

'°"n Thüring Göldli, des Kleineu Raths. U r i. (Entschuldiget). Schwhz. Wolf Dietrich

Landammann; Obcrst-Feldwachtmeistcr Heinrich „Friedrich" Reding. Untcrwalden. Johann
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Peter Jmfeld, alt-Landammanu von Obwaldcn; Melchior Leu, Pannerherr von Nidwalden. Zug-
Jakob Zurlauben, Statthalter und Landeshauptmann der Frciämtcr.

«. Uri entschuldigt sein Ausbleiben wegen Abwesenheit seiner KriegSräthe. I». Der Zwek der ^
fercnz ist, die Feuer- und Warnungszcichen, Reit- und Fußposten zu bestimmen, um, wenn Ab¬
tritt , sogleich aufbrechen zu können. ES werden daher folgende Feuerzeichen bestimmt: Kommt > ^
fahr von Basel her, so sind die Feuerzeichen so anzubringen: von Luccrn gegen Uri und Schwhz

Dictschcnberg, dann auf dem Rotzberg, SecliSberg, Brunnen; von Luccrn gegen Zug auf dem Dielst" ^

dann Rotherberg, Gobern, Zug; kommt die Gefahr von der Seite des Thurgauö, Constanz u> ^ ^
Enden, so ist das Feuersignal so anzuordnen: auf dem Uctlibcrg, dann zu Gobern, Rothcrbcrg u- ^
Auf dem Rothcrbcrg, Dictschcnberg, Rotzberg, Gobern, SecliSberg werden zwei Mörser bereit

etwa eine halbe Viertelstunde nach Ausfickung des FcnerS abgebrannt. Zug läßt auf dem Schloß ^
zwei Harzpfanncn aufrichten. Berichte von Basel her werden durch Fußboten nach Kußnacht ^

von dort nach Arth (weißcö Kreuz), dann nach Schwhz befördert; ferner von Luccrn »ach Winkel, ^ ^
staad, Tarnen; von Luccrn über Roth. Buonas und über den See oder über Cham nach Zug -
über Walchwhl und Arth nach Schwhz. Wegen der Communication zwischen Zug und Zürich werde"
beiden Orte selbst Abrede treffen. Statthalter Zurlauben wird über die Feuerzeichen in den

berichten. Uri und Schwhz werden über Warnungszcichen und Posten, ebenso Uri und Wallis ^ ^
ständigen. An jedem Orte soll man Fußpostcn bereit halten, t. Rheinau wird von Zürich >'» ^
fall nur auf so lange bcsezt, bis die das Thurgau regierenden Orte ihre Bcsazung dahin

Die im Wigoldinger Handel in Rheinau, Klingnau u. s. w. von Zürich weggenommenen Dops'^
und Musketen sollten zurükerstattct werden- > d

. , c - ^ -
Bemerkung. Eine Beilage zu diesem Abschiede zählt als Feuerzeichen in der Grafschaft Baden aus. " . ^be>

den Berg bei Leuggern, Cvblenz: Hirschberg bei Leuggern, Zurzach, Achcnberg, Blitzberg; Fastnachtfluhf .^js«
Kaiserstuhl i Strickrein bei Leuggern, Geißberg, Schenkenberg; Rost, Hopfenau und Metzgerfluh bei Baden.
werden erst losgebrannt, wen» der erste Desensional-Auszug vonnöthen ist; die Wiederholung dieses Zeiche»-
zweiten Auszuge; bei dem dritten Male folgt der dritte Auszug. Nebe» den Feuerzeichen wird auch durch
richt gegeben und, wo die Gefahr groß ist, durch Glokensturm.

575

Conferenz von Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug.

Brunnen. 4t»73, 23. October.

LandeSarchiv Nidwalden.

Gesandte: U r i. Joh. Peregrin von Bcroldingen, Landammann ; Karl Emauuel Beßler, ^
Herr. Schwhz. Wolf Dietrich Rcdiug, Landammann; Kaspar Abhbcrg und Franz Ehrler, bc>

Landammann; Franz Bctschart, Statthalter; Joh. Gilg Jmling, Sekelmcistcr. Unterwalden-^ ^
Jmfeld und Hans Peter Jmfeld, beide alt-Landammann, von Obwaldcn; (Joh.) Melchior Leu,
Herr, und Ludwig Lussi, beide alt-Landammailn, voil Nidwaldcu. Zug. Oöwald Kolin, Sskcl"^
Johann Weber, des Raths.
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In Berathun.q, ob an Luccrn wegen der „vorschützigcn"Abordnung nach Breiöach und andern
schriftlich oder durch eine Gesandtschaft zu gelangen sei, wurde vorgezogen, solches schriftlich

"». I,. die wegen der Kauflcute Annoni, Lorenz! und Guidctti auS Mayland eingckommenen
Znmuthung enthaltend, in Bcllcnz wieder einen Commissär della Sanitü anzunehmen, wird

^ kgianten näher erkundigen und die sich ergebenden Thatsachcn dem Agenten Crivclli bezeichnen, damit
Abhilfe verschaffe. Wegen des Territorialstrcitö zu Monticcllo wird in Bezug auf das mit

^ Casatj entworfene Projcct an die Blindncr geschrieben, man könne nicht darauf eintreten, fondern
^ mißlungenem AusgleichungSvcrsuchc von denselben als Klägern »ach Anleitung des

^ der Obmann gewählt werde. (S. u. Bellcnz ic.). (S. n. Baden). I». (S. u. Bcllcnz :c.).

^ Einweisung auf den Tractat vom 12. August 1585 ablehnend geantwortet, r. (S. u. SarganS).
Beschaffenheitdes Alumnats im Schwcizcrcollcgium zu Mayland soll man sich bei den

"»den

kNj -c.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschastsangctcgenheiten:

«. Art. 157. Collaturrccht zu Wartau.

«. Art. 142. Schuld- u. Forderungssachen.

I u. I>. Art. 513 u. 514.

57«

Conferenz der VIl katholischen Orte.
Lucern. 1<»73, 18 —20. Dccember.

StaatsarchivLucer». Allg. Absch. Bd. I-X, toi. SlZ.

bog Lllcern. Joseph Amrhyn, Schultheiß; Alphonö von Sonncnbcrg, Panncrhcrr; Eustachius
^ Unnenberg, Statthalter; Rudolph Mohr; Joh. Christoph Kloos, Venncr (dieser iu den lczten zwei

Pcregrin von Bcroldingcn,Laudammann; Joh. Karl Emanuel Bcßlcr, Panncrhcrr.
^ ^dz. Wolfgang Dietrich Reding, Laitdammanit;Kaspar Abyberg, Landeshanptmanil;Franz Ehrlcr,

^"dainmann und des Bischofs von Basel Rath. Untermal den. Wolfgang Wirz, Landammann,
Ilfeld, alt-Landammann,von Obwalden; Joh. Franz Stultz, Landammann, und Joh.

Utth

^ ^ s^nsti, alt-Landammann, von Nidwaldcn. Zug. Franz Wikhard, LandcSfähnrich; Oswald Uttittgcr,
^ths. Frei bürg. (Nicht vertreten.) Solothurn. Joh. Georg Wagner, Sckclmcistcr.

bcdr?' Schreiben des Bischofs von Basel vom 15. November, in welchen er wegen der seine Stift
ech ^"dcn KciegSläufe Rath begehrt, vcranlaßtcndiese Zusammenkunft,bei welcher, nach geschehenem

^lchchem Gruße, noch ein aildcrcS mit zwei Beilagen versehenes, unterdessen eingelaufenes Schreiben
d>^ ^^""ten Bischofs und ein Entschuldigungsschreiben von Frciburg vorgelegt wurde. In leztcrm
Hz, Gutachten enthalten, daß man sich im Sinne des lczten TagsazungSbeschlusscsvor fremden
^isn ^ " ^'bcn und unser» Namen nicht auf dem Reichsboden gebrauchen lassen, im klebrigen aber dem
Zur ^ Möglichkeit behilflich sein solle. Zur Vorsicht wurde daher daS erneuerte Bündniß von 1655

genommen und in Betracht, daß in demselben der Bischof den Kaiser und das Reich vorbehalten
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habe, dieß hiemit und der Umstand, daß der Bischof mit seinen Landen ein Glied des Reichs sei, ist .
Verpflichtungen des Bischofs gegen Kaiser und Reich vorausseze, daß andererseits aber auch
von Frankreich unter gewissen Bedingungen Neutralität zugesichert, doch die Gefahr und Ungelegt
nicht gehoben worden sei, daß endlich der dem Bischöfe bewilligten Bcsazungsmannschaft nicht das W
einer salva, Auuräin gegeben werden könne, kam man wieder auf das im Januar schon angewandte ^

zurük, die Stadt Solothurn durch ihren Gesandten mündlich und die Stadt Frciburg schriftlich zu erst ^
daß sie bei eintretendem Nothfall durch Abordnungen im Namen der katholischen Orte sich bei
fchlshabern annähernder fremder Truppen für Vcrschonung des bischöflichen Gebietes verwenden »»
Nebenbei wurde dem Bischof zu verstehen gegeben, die Eidgenossenschaftwerde eS bei der ihr zugei"^
Neutralität sich angelegen sein lassen, daß ihre ganze Nachbarschaft,wozu auch die Stiftölande
in Ruhe erhalten werden. I». In Bezug auf das durch Zürich mitgetheiltc Schreiben deö vow ^
Mandanten zu Philippöburg an die Stadt Strasburg und von dieser an die Stadt Basel gema^".^
zeige, daß ein neuer Rheinzoll bei Philippsburg angeordnet sei, wurde, in Uebereinstimmung mit
Solothurn ersucht, bei dem französischen Gesandten um Aufhebung dieser Beschwerde cmzusuch^'
Zürich hatte ferner ein Schreiben des kaiserlichen Principalcommissärövom rcgcnsburgischcn Re> t ^
des Bischofs von Eichstädt, an sämmtlicheOrte übermittelt, ähnlichen Inhalts wie die
spanischen GesandtenCasati. Sie beschweren sich, daß Frankreich einen neuen Volköaufbruch ^^
ohne daß gegen den Mißbrauch der eidgenössischenDiensttruppcn gehörige Sicherheit gegeben st"' ^
Erinnerung, daß man schon wiederholt gegen solchen Mißbrauch erfolglos sich verwendet, aber auch ,
einige Orte den Volksaufbruch bewilligt haben, sogar auch von Particularcn zur Stellung von

Bedingungeneingegangen sein sollen, welche nicht als bundesgcmäß angesehen werden können, ^
gefunden, es solle jedes Ort solche schädlichen Kapitulationenverwehren, daher beschlossen, durch ^
Ausschuß dem Grafen Casati, durch ein Schreiben dem Stande Zürich zur Antwort an den Bisch"-' ^
Eichstädt die Versicherung auszudrücken,daß man auf Beobachtung der bundesgemäßen Bedingung ^
des Erbeinungövertrageshalten werde. Solothurn aber, nur für die bischöflich bascl'schc Sache
verlangte, in dieser Angelegenheit nicht genannt zu werden. «I. Der französische Gesandte,
St. Romain, sendet durch Herrn Vigicr ein Schreiben, enthaltend die schon durch Zürich
Anzeige von der Geneigtheit des Königs zur Bewilligungder Neutralität und das Begehren, cht
Aufbruche ungehinderten Fortgang zu lassen. Der Antrag, hierauf zu antworten, es stehe dem Aul ^
nichts entgegen, wenn die Versicherunggegeben werde, daß die eidgenössische Mannschaft ausschickst" ^
zur Verteidigung der königlichen Lande gebraucht werden solle, wurde so wenig als ein zwecks ^
trag, dem Gesandten vorzustellen, daß solche Volksaufbrüche nicht bei den einzelnen Orten, sonde"»" ^
bei der gcsammtcn Eidgenossenschaftnachgesucht werden müssen, zeitgemäß erachtet, daher nach
eines zweiten Schreibens von St. Romain zu erwidern beschlossen, man werde die Sache den Obrst ^
hinterbringen. Solothurn stimmte nicht; Uri war nur bevollmächtigt,dem Aufbruche den
zu lassen, schloß sich aber dennoch der Mehrheit an. v. Auf die hinsichtlich der Neutralität der
zenden Länder von dem Kaiser sowie von dem König von Frankreich eingekommcnenAntworte» ^
man, Zürich möge dieselben einstweilen verdanken, mit dem Bcisaze, wenn von Spanien cbcnfa
stimmung erfolge sei man bereit, über die Einrichtung und Festsezung der Neutralität abzust)'
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^churn stimmte nicht, t. Der im collogium nodilium zu Rom befindliche Sohn dcö Hauptmanns
Ludwig von Roll wird dem Cardinal-Patron Altieri zu Händen Seiner Heiligkeit um Verleihung

empfohlen. Ein Exprcsscr deö gcsammtcn Raths von Glaruö überbringt ein Schrci-
> betreffend die Vcrlasscnschaftdes Prädicanten von Wartau, worüber von einigen Gesandtschaften

^ ^ t wird, daß eine glarnerischc Abordnung von Ort zu Ort gereist sei, um unter Vorweisung einer
^Us Zürich erlangten Ortsstimmc und unter dem Vorgeben, auch von andern Orten die Zustiiu-

3 erhalten zu haben, die Verzichtlcistung auf den Abzug von jener Vcrlasscnschaftauszuwirken, was
" ers darum bedenklich sei, weil Zürich auf solche Weise überhaupt alle Prädicanten den „wahren
lchen" gleichzustellen suche, nicht nur in Befreiung vom Abzüge, sondern auch hinsichtlich der Ab-

^ ug, wenn Glarus anführe, daß von zwei andern Geistlichen auch kein Abzug genommen worden sei,
3i>ns ^"igstens der eine dieser Fälle zu einer Zeit stattgefunden,als ein Glarner Landvogt in Sar-
>»en> ^ in SarganS überhaupt vor nicht gar langer Zeit eingeführt worden, und
>>> Prädicanten nachsehe, so werden andere Einwohner gleiches verlangen; die Collatur

ll^stthe man Glaruö zu, von andern Rechten wisse man nichts u. s. w. Der Landvogt erhielt
Weisung, den Abzug einzufordern. Ii. (S. u. Baden). I. Von den mit Spanien verbündeten

enta" Jnteressirtcn der beiden gegen Portugal gestandenen spanischen Schwcizcrrcgimentcr zu
»ött ^ Aushändigungder 7060 Dublonen eine Empfehlungan den Gubcrnatorzu Mahland und wenn
^ ^ ^u den Grafen Pegnarando und noch weiter bewilligt. Ii. Gio. Batt. Cassani, Resident der der-
»nh ^ König von Spanien, schreibt an diese über die Situation der spanischen Pensionen
g ^anlaßt dadurch den Beschluß, die Angelegenheit bei dem Gubcrnator von Mahland zu betreiben,

Grafen Casati um erforderlicheHilfe anzugehen, dem Grafen Pegnarando aber für seine Ver-
^ "ug ^rch Schreiben zu danken und auch gegen Cassani sich verbindlich zu bezeugen. I. Auf Klage
^ Üloos'schcn und Mchcr'schcnErben von Lucern über erlittenen Abbruch bei Zahlung der mahländischcn
H^gelder gibt Landammann Jmfeld den Aufschluß, daß der Grund im irregulären Eingänge der
Thu ^ andern Interessentensich mit ihrem Rcpart zufrieden geben müssen. >»». (S. u.

^ Cardinal Altieri meldet, daß die Abtei zu Viboldonc, zu welcher der Bruder des Grasen
^ ' ^'dfohlen worden war, schon anderwärts vergeben sei, er aber die Empfehlung in gutem Ge-

^ gelegene Zeit behalten werde. «. Den Herren Zollikofcr und Schobinger von St. Gallen
kj„ Uor drei Jahren gewährte Empfehlungan die königliche Kammer zu Mahland für Aushändigung
P^^cncr Güter erneuert, p. Ueber daS Gesuch des DompropstsMohr von Chur, gegenwärtig in

um eine Empfehlungan den König von Frankreich wird, weil es nur generalitcr gestellt war,
Zugetreten.

tzt,. Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftsangclegenhciten:
i»». Art. 158. Recht und Gericht.

I». Art. 359. Kirchlichesu. Glaubcnssachcn.

113



898 Januar 1674.

577

Conferenz der vier Orte Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug.
Brunnen. 1K74, Januar.

Landesarchiv Nidioalden.

Gesandte: Uri. Peregrin von Beroldingen, Landammann; Karl Emanuel Bcßler,

Schwyz. Wolfgang Theodorich Rcding, Landammann; LandeshauptmannKaspar Abyberg ^
Ehrler, beide alt-Landammann;Franz Betschart, Statthalter; Hans Gilg Jmling, Sckelmcister.
walden. Wolfgang Wirz, Landammann, und Joh. Peter Jmfeld, alt-Landammann,von
Joh. Franz Stultz, Landammann, und Joh. Ludwig Lussi, alt-Landammann,von Nidwaldcn. ^
und Amt Zug. (Ausgeblieben.) ^

». Ein empfindliches Antwortschreiben von Lucern gab zu dieser Conferenz die Veranlaßung'^
die Federn (durch welche zuweilen dergleichen Mißhcllungennur schärfer gemacht werden) zu
schloß man, Lucern zu Veranstaltung einer Vörtischen Conferenz auf Ende deö Monats, ctn^ ^
Gersau, und Abordnung eines Deputaten aus Räthcn und Hundert einzuladen. I». An die Sta ^
den Amtrath von Zug wird geschrieben, daß man das Ausbleiben einer Abordnungungerne gcseh^' ^
Landvogt Bleuler in Sargans wegen der Oberlin'schen Rechtssache die Ezecution gegen MaL
Bürgen und Rükbürgen zu beschleunigen befohlen habe und Zugs Bcistimmung dazu voraus!^'
Daß dem Verlangen des Bischofs von Basel entsprochen, nämlich von jedem Orte demselben 1^"-' «
daten bezeichnet werden mögen, jedoch nicht vor Eingang einer Antwort deö Fürstbischofs ,^l'
werden sollen, waren die drei Orte einverstanden, wurde daher auch an Zug überschrieben.«I«
mesanische Rechnung wurde abermals auf eine besondere Conferenz verschoben.«. Welche Ku» ^

aus Bellenz in Betreff der zwischen Oberst Lusser von Uri und Statthalter Ackermann von U>ü^ ^
bestehenden Streitigkeit einzuholen seien, wird zur Berathung den hohen Obrigkeiten hinterbracht-
führt Beschwerde, daß einigen von dort nach Burgund abgegangenen Soldaten vom Landvogt von ^
wald und vom Schultheißen zu Huttwhl der Paß verweigert worden sei. Es wird daher sch^ .

Bern die Forderung gestallt, vermöge badcn'schen Abschieds der nach Burgund ziehenden Mannm)^^
Orte den Paß nicht zu verweigern. K. Den Prätendenten des Ulrich'schcn Regiments wird das
Empfehlungsschreiben an den GencralauditorLeonardo um endliche Bezahlung der wohlverdiente",
ständigen Gelder bewilligt. Ii. Die von Hauptmann Lussi während seiner Vogteiverwaltung im
dem Hurter angelegte Buße wird zu Kräften erkannt und soll Hurter durch den regierenden La"
zu deren Erstattung angehalten werden. I. Das Geschäft wegen Monticello wird vertagt.
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Conferenz von Schwyz und Glarus.

Einsiedeln. 1K74, 8. Januar.

Landesarchiv Schwyz.

^ Gesandte.. Schwyz. Kaspar Abyberg, Landeshauptmann; Joh. Franz Ehrler, alt-Landammann;

^^schart, Landeöfähnrich und Statthalter; Joh. Gilg Jmling, LandeSsekelmeistcr. Glarus.

Müller und Fridolin Marti.

^ spricht in der Mitregierung von Ntznach und Gaster in Bezug auf Reißzüge, Pässe und

bei gemeinen Auszügen und Religionsmißhellungen, laut Kauf- und Pfandbriefen und ruhigem

^ gleichen Rechte an mit Schwyz. (S. u. Uiznach und Gaster). I». Bei Ablösung von Gülten

Zinsbricfr,, in Utznach, Gaster und Lachen nach Glarus soll Gulden für Gulden bezahlt werden, laut

^lbung derselben, e. Schwyz trägt an, daß zu Unterhaltung von drei oder vier Kapuzinern in

dem Wunsche des Bischofs entsprechend, die dortige Frühmeßpfründe überlassen werden möchte,

^widert, die Beantwortung des darauf bezüglichen vom Bischöfe erhaltenen Schreibens sei bis

Ablauf der nächsten Landsgemeinde des französischen Aufbruchs halben verschoben worden.

v. Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangelegenheiten:

^ u. Gaster. ». Art. 15.

A i, '"^kung. Die Gesandtschaft von Schwyz war zugleich instruirt, mit dem Abte von Einsiedeln zu conferiren

^gen ^ Alchen der Stift und der Stadt Luccrn geschlossenen suspecten Verburgerung, wegen des Ankaufs einer Matte,
dixjvon den Waldleutcn verlangten Schleißung des Kerkers oder Beinhauses, wegen der Marchung und wegen der
s», ""veigenlchen, die den Tragern entzogen zu werden pflegen, sowie sie in den Dienst der Regierung treten. (Instruction

ss^ Archiv Schwyz.) Der Abschied ist nicht in gehöriger Form ausgefertigt, sondern lediglich erstes unförmliches
' Die Namen der Schwyzer Gesandten aus der beim Abschied liegenden Instruction; im Abschied sind sie nicht

S7S

Conferenz der VII katholischen Orte.

Lueern. 1V74, 22.-24. Januar.

Staatsarchiv Lucer». Mg. Absch.Bd. I,XI> kol. l.

^sandte.- Lueern. Joseph Amrhyn, Schultheiß; Eustachius von Sonnenberg, Statthalter; Joh.
""»Na'^bh Kloos, Venner; Rudolph Mohr, des Raths. U r i. Joh. Pcrcgrin von Bcroldingcn, Land-

Joh. Karl Emch/iuel Bcßler, Panncrherr; Oberst Karl Konrad von Bcroldingcn, Landschreiber

^"uis. Schwyz. Wolf Dietrich Rcding, Landammann; Kaspar Abyberg, Landeshauptmann; Franz

alt-Landammann. Unterwaldcn. Wolsgang Wirz, Landammann, bischöstich basel scher Rath,
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und Joh. Peter Jmfcld, alt-Landammann, von Obwalden; Joh. Franz Stultz, Landammann, und 3^
Ludwig Lusst, alt-Landammann,von Nidwaldcn. Zug. Karl Brandenberg. Landeshauptmann 5 ^ .
Jttcn, Sekelmeistcr. Freiburg. Hans Jakob Python, Burgermeister. Solothurn. Jo^ ^
Wagner, Sekclmeister.

»H. Auf wiederholte Schreiben des Bischofs von Basel fanden die mit ihm verbündeten

wieder zu einem Zusammentritte veranlaßt, zu welchem der Bischof seinen Wcihbischof Schnors n»d ^
LandeShofmcistcrFreiherr von Rcinach abordnete. Durch diese Abordnung ließ er vorstellen, wie an ^
Gränze feindselige Kriegsvölkcr das Land durchstreifen,brennen und andere Gcwaltthaten verübe»/
also dringlich sei, alles Mögliche zu thun, um die Stift und ihr Gebiet vor solchen Ucberfällcnzu
Als entsprechendes Mittel wurde von dem Bischöfe die Abordnung eines Gesandten auS den V v ^
angesehen, der in Verbindung mit den Gesandten von Freiburg und Solothurn den anrükcndcn Kr
Häuptern die Erklärung vorhalte, daß die katholischen Orte die Stiftölande unter ihre Protection iss'»
men haben. Nicht ohne Bedenken wurde, in Bcrüksichtigungder 1578 und 1579 sowie 1655 und ^
stattgcfundcnen Verhandlungen,dem Wunsche des Bischofs entsprochen. Die Abgeordneten deSsclbc»^
zeichneten den Stand Luccrn als denjenigen, der diesen Gesandten ernennen möchte. Als dan»^
Schwhz antrug, noch aus einem andern Orte einen vierten Gesandtenbeizugeben, ließen die bisä)^
Abgeordneten sich dieß zwar gerne gefallen, wollten aber das Ort, das denselben zu geben habt

ißlhl

benennen, sondern stellten die dießfällige Entscheidung den Orten selbst anhcim, und diese übertrüge» o»c»
!>de»

mehrfachem Schwankenendlich die Wahl an Uri und entwarfen schließlich die geeigneten Jnstr»^

und Crcditive. I». Ein Schreiben Casatiö besprach die neue französische Werbung und die foetwäb^»^
Transgressionen der eidgenössischen Dicnsttruppcnin Frankreich. Auch der französische Gesandte St- ^
main ließ durch Herrn Vigier ein auf den neuen VolksaufbruchbezüglichesSchreiben einbringt»'
Gesandtenvon Freiburg und Solothurn aber erklärten, in dieser Sache nicht instruirt zu sein,

sie lediglich in den Abschied. Die übrigen fünf Orte aber, indem sie bedauerten, daß die einzelne» ^ ^
in deren Pflicht es läge, die Ihrigen für begangene Transgressionen zu strafen, weder von sich ^ ^
gethan, noch die auf den Tagsazungen gefaßten Beschlüsse befolgt haben, fanden dringlich nothwcnt»ii/
die Orte einmal sich fest vereinigen, die Abschaffung jener Mißbräuche mit ernster Instanz Z»
Es wurde daher beschlossen, diese „gute Meinung und Begierd" dem Grafen Casati durch einen
zu eröffnen, dem Marquis von St. Romain dagegen zu antworten: Die alten Tractate verbieten dc» ^
genossen nicht, der Grafschaft Burgund Hilfe zu gewähren;denn nicht von dem Hause reden selbe, ^
von den Herzogen in Burgund, und so lange sie gewährt, haben die Eidgenossen sie redlich zu ,V>
gutem Nuzen gehalten; die mehrfach angezogenen Reverse seien bei Erneuerung des Bundes mit ^
nicht gemacht worden zu Gunsten Frankreichs, sondern vielmehr, damit die Eidgenossen ihre Bü»dnn ^
Moyland und Savohen halten können, und sie berühren weder die Grafschaft Burgund noch
nicht von Franz I. beherrschten Länder; man lasse sich daher gar nicht mehr darauf ein; die V» ^
in Burgund stehe also mit der Neutralität der Eidgenossenschaftso wenig im Widerspruch
größere Zahl der Dienstmannschaft in Frankreich, sofern die Truppen vertragsgemäß nur desenl^^ H
wendet werden, was man neuerdings dringend empfehle. Um aber die Transgressionen einmal w ^
abzustellen, fand man nöthig alle verbündeten Fürsten gleichmäßig zu halten und darauf zu besteht
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^'^enössische Mannschaft ausschließlich defensive verwendet und selbst gegen Länder, die in keiner Ver¬
aas Eidgenossenschaft sind, wie Holland, nicht offensiv gebraucht werden, auch alle Orte sich den
die Tagsazuug zu fassenden Beschlüssen zu fügen sich verpflichten sollen. Zürich wird dabei ersucht,
»ick» ^ ^ Neutralität, sobald die zu gcwärtigende Erklärung Spaniens eingeht, zu fördern, e. Damit
de,» ^ streifenden fremden geistlichen Bettler auö deutschen und wälschen Landen
jial Gotteshäuserndas Almosen verkümmert werde, wird auf Anhalten der Väter Provin-

Francisci Conventualen und des Kapuziner Ordens billig erachtet, daß durch die bischöflichen
^ Dekane und Pfarrherren ersucht werden, den fremden geistlichen Bettlern weder selbst

^ ^ Andern solches zu gestatten. Auch der Nuntius soll angegangen werden, solchen
»n b" Recommandationen mehr auszustellen, il — k. (S. u. Thurgau). xx. Auf die von Zürich
betr» gemachte Mittheilung des von dem Sanitätstribunal zu Moyland eingelangten Schreibens,

^en Ausbruch der Pest zu Amberg in der Pfalz, erklärt man sich zu allen nöthigen Vorkehren bereit,
^ , angemessene Erinnerungen an Basel, Schaffhausen und die gemeinen Herrschaften und wünscht,

^ Antwortschreiben an das Tribunal dieses auch auf die Pässe in den III Bünden aufmerksam
^ ^k»de, weil der Handel aus der Pfalz nach Italien über dieselben vermittelt werde. Zugleich
^ ^'ch ersucht, das Schreiben so einzurichten,daß das Tribunal nicht Anlaß nehme, wieder einen
^ "'ssär, wie vormals geschehen, in 'S Land zu schiken. I». (S. u. Thurgau). I. (S. u. Baden). It..
^ Thurgau). I. (S. u. SarganS). i». (S. u. Lauis). i». (S. u. vier cnnetb. Vogt, überh.).
iiiicr " ^amen der vier alten katholischen Orte wird empfindlich angezogen, daß Luccrn zu Abordnung

^^"dtschaft nach Bern, damit der Paß in die Grafschaft Burgund offen behalten werde, nicht
^ ^»'willigen wollen; sie hoffen aber, daß Lucern auf dieser Meinung nicht beharren werde. >». Auf
jh. '^ug Uri's einigte man sich, daß, wenn die Mehrheit der Orte die neue öffentliche Volkswerbung
daß ^ 3»meincn Herrschaften erlaubt habe, solche ihren Fortgang haben dürfe. Dabei wurde gewünscht,
sch^^chdem Schwyz von dem französischen Gesandten die Zusicherung verlangt habe, es solle die Mann-
y,. "ur in Königs eigenem Lande verwendet werden, die zu gcwärtigende Antwort allen Orten

^")eilt werde.

>, Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

«I. Art. 414. Kriegswesen. I». Art. 542. Kirchliches u. Glaubenssachen,

e „ 153. Recht und Gericht. It. „ 235. Justizsachc».
> l. „ 315. Leibeigenschaft und Fall.

» , I. Art. 159. Collaturrccht zu Wartau.

I. Art. 363. Kirchliches und Glaubenssachcn.

. Vogt. iiberh. » Art. 139. Verkehr mit Mayland.^»is.
»» Art. 163. Justizsachen.
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Conferenz der V katholischenOrte.

Lucern. 1K7Ä, 7. Februar.

Staatsarchiv Liiccr». Allg. Absch. Bd. I-XI, toi. l7.

Gesandte: Lucern. Joseph Amrhhn, Schultheiß; Eustachius von Sonnenberg, Statthalter; 2
Christoph Kloos, Venner; Rudolph Mohr, des Raths. U r i. Joh. Percgrin von Beroldingcn,"
ammann; Joh. Karl Emanucl Bcßlcr, Pannerherr. Schwyz. Wolf Dietrich Rcding,
Kaspar Abhberg, Landeshauptmann. Unterwalden. Wolfgang Wirz, Landammann,
basclschcr Rath, und Joh. Peter Jmfeld, alt-Landammann, von Obwalden; Joh. Franz Stulß, ^
ammann, und Joh. Ludwig Lussi, alt-Landammann,von Nidwaldcn. Zug. Karl Brandenberg, ^
Hauptmann; Ulrich Schön, des Raths.

t». Die eilfertige Versammlung dieser Conferenz hatte ihren Grund in einem Schreiben des
von Basel vom 30. Januar, in dem beigelegten Projcet des Marquis Vaubrun, französischen GouvcU ^
zu Brcisach, der zur Zeit mit Kricgsvolk im Biöthum lag, und in einem Schreiben des
Göldlin von Lucern, Gesandten in Pruntrut. Es handelte sich darum, nach dem Projecte des
Vaubrun den Abzug der französischen Truppen durch Eingehung der vorgeschlagenen Neutralitätsbedingn>w
erwirken. Graf Casati gab darüber seine Ansichten schriftlich ein. Bei der Bcrathung war man cinl > ^
der Ansicht, daß jenes Projcet so wenig als die frühern die zu einer wahren Neutralität gehörig"'^
quisite habe, vielmehr dem eigentlichen Wesen nach eine Partialität zu Gunsten Frankreichs sei, ^
keineswegs gutheißen könne; denn wenn die Eidgenossenschaftder Grafschaft Burgund keine
Hilfe geben wolle, so solle sie doch Andere nicht hindern, ihr Beistand zu leisten und namentlich
reich den einzigen dahin führendenPaß nicht zu Gunsten Frankreichs verschließen.Um sich

den Krieg zu verwikeln fand man sich genöthigt, jenem Vorschlage umso eher auszuweichen,^'Ästest
nicht Pflichtig sei, den Bischof bei dem gegen Frankreich gegebenen Worte zu untcrstüzcn. Aus
Grunde fand man auch Bedenken, die verlangten 100 Mann von jedem der verbündeten Orte, ^
gegen die durch das Bisthum nach Burgund durchziehendenHilfstruppen gebraucht werden kö»n ^
gehen zu lassen. Dem Grafen Casati wurde durch einen Ausschuß die stete Beobachtung der Er ^
zugesichert. I». So erwünscht die Berufung einer allgemeinen Tagsazung auch wäre, so wollte
den andern Orten, die sich nächstens in Aarau versammeln werden, darin nicht zuvorkommen- ^
aber von denselben keine Anstalt dazu gemacht, so soll Luccrn im Namen der V Orte die ^
einer allgemeinen Tagsazung zu dem Zweke verlangen, um eine vollständige Neutralität für alle ^
Eidgenossenschaftangränzcnden Lande einzurichten, wobei man sich aber auch müßte vernehmen a?
man es nicht gerne sähe, wenn von der Grafschaft Burgund ans Feindseligkeiten gegen Frankrc'

übt und diesem dadurch zu Erwiderung derselben Anlaß gegeben würde; auch werde die ^ p?>e

wegen des geschehenen Stahrcnberg'schcnDurchzugs von selbst die Bcrathung anregen, ob ^ ^
der Paß durch sein Gebiet zu gestatten oder abzuschlagen sei, wobei dann zu berathen wäre,
Bisthum zu deken sei. v. Obwohl zu wünschen wäre, daß bei angeregter Tagsazungkeine stem
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einigen Einfluß üben, so wäre doch dem französischen Gesandten, sofern er sich einfände, zu
Kerken, daß die Nachbarschaftso vielen Kricgövolkcö verdächtig erscheine und Ursache geben könnte, die

^ukreich dienende Mannschaft zu eigenem Schuze hcimzurufen, daher solchen Besorgnissen begegnet
^ dürfte. «I. Wegen des Passes nach Burgund wird dem Stande Luecrn beliebt, mit Bezug auf
^ ^ühern Verhandlungendie Sache bei Bern durch ein Schreiben nach Aarau wieder anzuregen, v,

' vier ennetbirgische Vogtcicn übcrh.).

^ Man sehe auch im AbschnilteHcrrschaftöaugclcgenheiten:
^»eth, Vogt- iibcrh. «. Art. 11t). Verkehr mit Moyland.

58t.

Conferenz der V katholischen Orte.

Küßnacht. Februar.

Staatsarchiv Lnccr». Allg. Absch. Bd. I.XI, toi. SS.

^dschieddieser Conferenzkonnte nicht aufgefunden werden. Die Instruction, welche Lucern seinen Gesandten

„slh Joseph Amrhyn, Statthalter Eustach von Sonnenbcrg und Rudolph Mohr mitgab, enthält folgende Punkte:
^ßen^ ^ September vorigen Jahres zwischen den IV Orten und Lucern erwachsenen gegenseitigen Beschwerden und

^ beseitigen und zur alten Vertraulichkeit zurükzukehrcn, wünschte Luccrn die IV Orte zu vernehmen, erhielt aber
Schreiben vom 24. November keine weiter» Eröffnungen, fügte daher dem Inhalte der im Decemberan die-

d' ^Mngenen Antwort noch Folgendes den IV Orten zum Vorwurfe bei: Neben dem Mangel an Achtung,
de» ^ sandten der IV Orte dadurch gegen Lucern gezeigt, daß sie ohne vorhergegangene Anzeige in Lucern erschienen,
y wßweibel in die Herberge berufen und durch denselben den Schultheißenum eine Audienz ersucht haben, fühle sich

dadurch verlezt, daß man ihm den Bezug des Zolls an der Zinnen auf dem See zu wehren unterstehe,
>djx voch die andern Orte auf ihrem Gebiete nach Gutfinden Zölle erheben: denn die von Schwyz mögen wissen, seit

"To zu Küßnachtund Brunnen vom Haupt Vieh, so über den Berg getrieben wird, 10 Schill. Zoll bezogen werden ;
^ habe man Uri zugelassen, den Platifer-Zoll auf die nächsten 20 Jahre zu steigern ; seither sei er nicht wieder

Ansaz zurükgestellt worden. Ist es billig, daß die Unsrigen von Lucern, wenn sie in Unterwalden Vieh
^t ^ größern Zoll entrichten müssen als die Mezgcr von Zürich? Uri klagt gegen die Schifffahrt der Nicderwässer,
L»cer» ^ ^ eigenen Theil den lange beklagtenTheil selbst nicht gebessert. Entgegen dem pünktlichen Rechte, das in
legt andern Orte gehalten wird, haben die von Schwyz einem Lucerncr sein Erbgut zu Einsiedel»in Arrest gc-
sich 'bn zu nöthigcn, das; er seinen Handel vor des Klägers Richter ausführe. Uebcr den Markt in Lucern wird
gehx . beklagen ; Aber nachdem die Orte selbst verlangt haben, daß man den Ihrigen den Kernen nicht auf Borg

man kein Recht darum in den Orten halten werde, hilft man sich eben damit, daß unbezahlter Kernen im
auf folgendenMarkt znrükbchalten wird. Wie hält es dagegen Schwyz mit dem freien Markt und feilen

biixg. Wochen lang blieb den Seinigen bei hoher Strafe der Markt von Luccrn verboten! Auch nach dieser Zeit
bei hoher Strafe verboten, den Unsrigen Vieh abzukaufen,wie denn solches auch vor Jahren auf offenem

Kuh ^rth beschchen. Es wird sich kaum finden, daß man in Lucern nicht den Abschieden nachgelebt. Anders
Balten ju yx» Orten, wie die Declarationen erkennen lassen und die Freicompagniecnund unterschiedliche kost-

^^ändel, die aus kleinen Händeln dadurch entstandensind, daß man Abschiede und ertheilte Ortsstimmen um-
*Me Verhör des Gegenthcils Urtheile änderte (Joh. Krämer, der Mezger! Good! Oberli: Bischofszell u. a.)> Da
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sie oft mit ihrer Meinung allein stehend wider der übrigen Orte Meinungen Protestiren, haben sie nicht Ursache/

zum Vorwurf zu machen, daß wir nicht allezeit ihrer Meinung folgen. Im April 1673 wurde zu Baden des ^
halben abgeredet, einzuhalten, bis man sich insgesammt verglichen habe; auf der Jahrrechnung aber hat SchwYZ "

behalten, fortzufahren nach der Probe von Zürich. Dieb ist aber nicht geschehen und so wird also das Land mit I

Münze überschwemmt, die guten groben Sorten ausgewechselt und verschmolzen. Etliche Orte gestatten nicht, daß m ^
Lande den Unsrigen Gülten verschrieben werden, während die Ihrigen viele Gülten im Lucernischen besizen.

also nur billig, diese Gülten ablösen zu lassen, auf daß unser Land gegen ihnen nicht versezt sei. Sollten die Orte ^
der Garde zu Rom einen Anzug machen, so ist zu erwidern, daß diese Ehrenstellen von den Fürsten vergeben w

und neben derselben noch die Garden zu Bologna, Ferrara, Ravenna, Turin bestehen, so daß jedes Ort eine

Garde genießen könne. Wichtiger seien aber die Landschreibereien, deren Lucern nur eine einzige mit gar ^ H,
habe erhalten mögen. Des Sandes halber, welches den Unsrigen zu Buchs abgeschlagen worden, achtens zwar U-

so viel nicht, obwohl dabei ihr schlechter Wille gegen Lucern auch genugsam an den Tag gegeben wird."

58S.

Konferenz der evangelischen Orte und Zugewandten.

Aarau. 14.—1«. Februar.

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. lS2, kol. 1.

Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzcl, Bürgermeister; Joh. Konrad >Heidegger, Stattl?^^
Bern. Samuel Frisching, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Vcnner. Glarus. Joh- H"" .
Elmer, Landammann. Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister; Joh. Christoph

Drcierhcrr und des Geheimen Raths. Schaffhausen. Joh. Konrad*) Neukomm, Statthalter; ^
Jakob Stocker, Panncrherr und Sckelmcistcr. Appenzell A.-Rh. (Entschuldigt). Stadt ^
Gallen. Joachim Kunkler, Rcichövogt. Genf. Jean Dupan und Jean Lullin, beide

«. Diese Konferenz wurde von Bern und Gens vornehmlich wegen der zwischen Genf und ^
bestehenden Streitigkeiten einberufen und mit dem eidgenössischen Gruße und Vorlegung des Entschuldig"
schreibens von Appenzell eröffnet. Indem Appenzellgütliche Beilegung jener Streitigkeiten
wurde Anzeige gegeben, daß der Marquis von St. Romain neue Werbungenin Appenzell ""6
aber nicht erlangt, dagegen der Hauptmann der in französischen Diensten stehenden appenzellisclM
pagnie die Erlaubniß zu Recrutirung empfangen habe. I». Die Gesandtschaft von Genf, den

Verlaus der Verhandlungenmit Savohen in Erinnerung bringend, trägt vor, wie der Herzog der ^
forderung der verbündeten und unparteiischen Orte, den Vertrag von St. Julien zu halten, dadurch ^
zuweichen suche, daß er die Einfuhr von Kohlen, Salz, Käse u. s. w. aus den auf savohischer ^
gcnden genferschen Besizungcn erschwere, den Genfer« Lösung von Auöfuhrscheinen, auch Benuzuuö
Transportes über Bellende zumuthen und den Vorwurf der Anmaßung von unbegründeten Vorrc ^
machen lasse, und durch Bcschwerdcführuug über solche Anmaßungen ihre Beschwerde über Verlezuuö ^
Tractats in den Hintergrund zu stellen suche. In Bcrathung darüber fand man angemessen, vorcri

*) Im Schafshcmser Exemplar heißt er irrig Wilhelm Neukomm; s. auch Abschied 572.
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^ogs Antwort auf das lezte Schreiben abzuwarten; bei Eingang desselben soll dann Genf wieder eine
^gnung entwerfen, unterdessen den Beamten des Herzogs erklären, daß man ihren allfälligen Zwangs-

^ )cn Widerstand cntgcgensezenwerde; auch sollen zwei Abgeordnete von Zürich und Bern zu näherer
^^Mng und als Beiräthe der bedrängten Stadt nach Genf reisen, zwei andere zu den mit Savohcn

undewn Orten, um diese zu verständigen, daß die Aufrechthaltung des Tractats von St. Julien im
3e»>einen eidgenössischen Interesse liege. Der spanische Gesandte Casati schreibt, er könne sich nicht

^ daß die ehrenhafte Nation der Schweiz, dem Abschiede von 1668 entgegen, der zur Vcrthci-
der Grafschaft Burgund bestimmten Mannschaft den Durchpaß verweigern werde; es würde da-

^ seinem König und auch der Schweiz großer Schaden erwachsen;denn nur im Vertrauen auf die
^ ^ habe er den angebotenen Austausch *) der Freigrafschaft abgelehnt; und wenn die Frcigrafschast
^ "^eich käme, hätte die Schweiz davon dieselben Nachthcile zu erwarten wie von dem Ucbergange
^ ^laßes gn Frankreich; dem Könige von Frankreich sei es keineswegs Ernst, wenn er die Neutralität
^ ^'ürasschaft achten zu wollen verheiße; er thue das nur, um zu neuen Truppeuwcrbungen Bcwil-
^ "3 zu bekommen u. s. w. Auch von den V Orten werden unter m 9. Februar durch ein Schreiben
^ ^»gclischen Orte ersucht, auf Berns Bedenken gegen den Durchmarsch eidgenössischer Truppen nach
^^'grafschast, der Schuzmauer der Eidgenossenschaft,nicht einzugehen. In Betracht der hohen Wich-
^it dcx Sache wurde daher beschlossen, zu Erledigung derselben Zürich um Ausschreibung einer allge-
ch Tagsazung auf den 15./25. Februar zu ersuchen. «I. Bern macht die vertrauliche Mittheilung,
de», Frankreich Rccrutirung des Erlach'schen Regiments und sodann ein neues Regiment zu
d-iki wünsche, sich desselben in Flandern, Katalonien und Italien bedienen zu dürfen, andcriithcils,
^ ^ fgr gegxn dieses Begehren sprechenden Gründe in einem Memorial zusammengestelltworden
^ ^ und die evangelischen Orte ersucht werden, der Stadt Bern ihre Ansichten darüber zu eröffnen.
^ Vorlegung und Erörterung des auf den Gegenstand bezüglichenMemorials fand man die gegen
s'ti, ^'^hrung sprechendenGründe überwiegend, will aber in Baden weiter darüber reden. «?. Der

Gesandte St. Romain übermittelt durch Herrn de la Louböre den Ständeabgcordnetcnein
^ !>vei von dem königlichen Rathe veranstalteten Mcmorialen begleitetes Schreiben , deren Endzwek ist,
bj zu leisten, daß laut allen seit 1444 zwischen Frankreich und der Schweiz geschlossenen Ver-

^ Dienste Frankreichs stehende schweizerische Mannschaft auch gegenüber Oesterreich und
'Uen keineswegs auf die Dcfension beschränkt gewesen sei, die mit der Schweiz gegen Herzog Karl

^ "Ulene Verbindung im Gegenthcil die burgundischcnLandschaften,namentlich die Freigrafschaft, als
H köland bezeichnete, der König von Spanien und das Haus Oesterreich als Erben des Herzogs von

^ um so weniger Anspruch auf eine Begünstigung haben, als selbst der mit Herzog Sig-
^^stetc Erbverein gegen Burgund gerichtet war und die mit Maximilian errichtete Erbeinigung

Hilfe, sondern von Aufsehen rede. Nach Besprechung dieser Vorlagen wurden sie auf die

tgz , Tagsazung verwiesen, davon auch der französischen Gesandtschaft Anzeige gegeben. Ebenso wurde

öffentlichen Audienz von dem Herrn de la Loubvre vorgetragene Begehren, betreffend den
und die Werbung, auf die Tagsazung verschoben. 5°. Auf Anzug von Glarus, daß bei den

^ l«tt ° "^schreibt der offizielle Uebersezcr die Worte des Originals: oko nenenäo tatto älnsrsi xroposltloni, und noo ku per
" »Itro oaso (teils snästto xroxositlonl.

114
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Evangelischen im Toggenburg neuerdings die Kinderlehrc, der Bcifiz weltlicher Mitglieder in der

die Verabreichung von Fleisch zur Fastenzeit in den Gasthäusern verboten werden, wurde GlaruS » ^

lassen, durch eine Gesandtschaft den Prälaten von St. Gallen um Beobachtung des Herkommens zu^
suchen, jx. Glarus zeigt ferner an, daß der französische Gesandte gegen Lieferung einer Penhon

dortigen Stande zwei oder drei Compagnieen verlangt habe, darauf aber ausweichend geantwortet n?o

sei. Gebilligt. I». Die Gesandten von Basel thcilcn mit, was ihnen von Straßburg her berichtet wM

daß u. a. bei Philippsburg Brantwein und andere Waaren nicht mehr niederwärts passtrcn rö»^

Auch dieß soll, sofern es sich bestätigt, auf der Tagsazung in Bcrathung gebracht werden, um auf ^
schassung dieser Neuerung zu dringen. I. Ebenfalls von Basel wird berichtet, daß das dortige

unvermerkt von einiger österreichischer Mannschaft überschritten worden sei; nachdem nämlich »n ^
1673 drei Regimenter lothringischer Soldaten zu Pferd aus Burgund hart an der basclschcn Gräuss

bei in den Schwarzwald marschirt seien und bald nachher Miene gemacht haben, auf gleichem Wega ^

nach Burgund zu ziehen, habe Basel zwar dem Vorort davon Kunde gegeben, auch mit dem Bischt"

mit Solothurn über gemeinsame Gränzbcwachung unterhandelt, aber nichts erzwekt, daher zwar

aufgestellt, aber nicht zu hindern vermocht, daß bei Nacht von den Waldstädten her unbemerkt

hundert Mann den Rhein herunter fuhren, bei der Birsmündung an'S Land stjegen und über baic ^

Gebiet weiter zogen. Domherr Pappus von Konstanz, im Auftrage der Regierung von Junsbru^^
sucht zugleich mit Schreiben vom 5. Februar an Zürich als Borort um Nachsicht, daß Graf

von Stahrenbcrg in sechs Bcrner Schiffen seine nach Burgund geworbene Mannschaft den Rhcw

unterführen, bei Basel landen und über baselscheö Gebiet marschiren ließ; es sei das ohne W'is"' ^

Regierung geschehen. Ii. Der Vorort Zürich zeigt an, daß die ennetbirgischen Vogtcicn auf ihre ^

zur Vermeidung der Kosten, einstweilen mit der Mannschaftsbcschrcibung verschont werden. I. ^

holländischen Gesandten Malapcrt wird die Weisheit, Gerechtigkeit und Tapferkeit der Schweiz"'

gehaltenen Proposition gebührend gelobt, sie zur Mithilfe am FricdcnSwcrk aufgefordert und >« ^

auf die mit Frankreich bestehenden Verträge die Erinnerung gegeben: ketrulntö inunum guam ^ ^
nee poriigete ulterum istis, gut eieelem populi inuooentissimi ineliti totrun Lkristiauuia ordom

ilniileveiuiit. Lopils Vostris abusi sunt et ubutuntur, gm nvvus Munt ue veteres reilintoßraro

tur all reäinteMuuümn perversitatem sumn. in. Basel erinnert, daß über den im April <673 c»

fcnen VertbeilungsmoduS der gemeinschaftlichen Kosten noch nicht alle Orte sich ausgesprochen

Soll auf nächster Tagsazung geschehen, i». Zürich gibt Nachricht, was dazu geführt habe, die lss

haltigen Reichsmünzen zu verbieten und auch vor den in Schwhz ausgemünzten neuen, nicht

Schillingen zu warnen. «». Den ungarischen Studiosen Th. Vercscghhazi aus Debreczin und

von Horvat werden auf Ratification hin dem Erstem, in Zürich sich aufhaltend, lW THalcr, dcm Z^

in Basel, 30 Thaler bewilligt.
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Gemeineidgenössische Tagsazung der XIII und zugewandten Orte.
Baden. 2». Februar.

Staatsarchiv Liiccr». Allg. Absch. Bd. I-XI, kol. 2S.

Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Statthalter,
^n. General Sigmund von Erlach, Nenner. Lucern. Eustach von Sonnenberg, Schultheiß;

Pfpffcr, des Raths. U ri. Joh. Peregrin von Beroldingen,Landammann; Joh. Karl Emanuel
Panncrhcrr. Schwhz. Wolf Dietrich Reding, Landammann; Kaspar Abhberg, Landeshaupt-
Unterwaldcn. Wolfgang Wirz, Landammann. und Joh. Peter Jmfeld, Landeshauptmann,

"5)bwalden; Joh. Franz Slultz, Landammann,und Joh. Ludwig Lussi, alt-Landammann,von Nid-
^ Zug. Karl Brandenberg,alt-Ammann; Karl Heggli, dcö Raths. Glarus. Joh. Heinrich

^udammann; Balthasar Freuler, Statthalter. Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Burgermeister;
hchtoph Burkhard, des Raths. Frei bürg. „General" Franz Peter Vonderweid; Joh. Georg Reiff,
^ermeister, beide des Raths. Solothuru. Petermann Suri, Venner; Joh. Georg Wagner, Sckel-

^>ster; Suri, Gcmcinmann. Schaffhausen. Joh. Kourad Neukomm, Statthalter; Joh. Jakob
Docker, Sckclmcistcr. Appenzell. Johann Schuß, Landammann von Jnncr-Rhoden; Ulrich Schmid,
^"^'umann von Außcr-Rhodcn. Abt von St. Gallen. Fidel von Thurn, Landeöhofmeister. Stadt

wallen. Joachim Kunkler, Bürgermeister. Biel. Abraham Scholl, Stadtschreiber, und N. Rotter,
T°keln.eister.

Nach Verrichtung des eidgenössischen Grußes wurde berichtet, daß, entgegen der auf der lezten
^weinen Tagsazung angeordneten Verwendung für die Neutralität, die Freigrafschaft Burgund von

^"ZöllschenWaffen besczt sein solle, daher beschlossen, bei den betreffenden drei Mächten über den Sach-
^halt Kunde einzuziehen. I». Der französische Gesandte, in herkömmlicher Weise zur Audienz abgeholt,
^ ^ dann in seinem Vortrag auseinander, wie sogleich nach der lezten Tagsazung die Pensionen und
^istcationcn ausbezahlt, hingegen besonders von den katholischen Kantonen die gegebenen Zusagen nicht

^sten worden seien, indem, wie seit langer Zeit die Mehrzahl derselben keine Compagnicen in Frank-
^ hatte und auf den Tagsazungcn zu Luccrn wider den französischen Dienst lärmte, so auch jezt von

selben nicht nur ihre zehn Compaguicen in Burgund nicht zurükgerufcn, sondern neue dahin bestimmte
Zungen in Berathung genommen wurden, offenbar zur Hilfe der beiden Kronen, die den Krieg gegen
^reich erhoben haben, und im Widerspruche mit den seit 1444 bestehenden und oft erneuerten Bun-

^derträgeu mit Frankreich, deren Inhalt die Kantone, laut der zwei auf Geheiß des Königs ausge¬
arteten Mcmoriale (S. Abschied 582, o.), dem König von Frankreich gegen alle feindlichen Angriffe
""erhalb und außerhalb seines Reiches, nur nicht auf dem Meere, offensive Hilfe zu leisten verpflichte.
^Hegm dieser den Verträgen gegebenen Auslegung erklärten die Gesandten der Kantone: „ihre Herren
" Obern haben dieselben niemals offensive, sondern allein defensiv gehalten und geachtet; maßen ge-
r>lc Eidgenossen mit cinichcn Fürsten niemal kein offensive Tractat gemacht und solches im April jezt
^ichcnx,, Jahres Ihrer Ezcellenz von den damaligen Herren Ehrengesandten durch einen Ausschuß
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in mündlicher Conferenz mit hoffentlich genügsamen und kräftigen Gründen eröffnet und remonstrirt, ^
solches schon im November 1668 Ihrer Majestät auch selbst überschrieben worden, und die

Ort durch ihre allgemeine Dcclaration cö nur dahin verstehen, wobei man es eidgenössischer Scits ^
fältig bewenden lasset," e. Nach der Propositioneröffnete der französische Gesandte ferner, er
seinem Herrn beauftragt zu erklären, daß seine Majestät ihr Bestes zur Wohlfahrt und Ruhe der
genossenschaft zu thun bereit sei, und daß auch die gewünschteNeutralität Burgunds nicht gestört
wäre, wenn der Kaiser und Spanien eine gleich gute Intention gezeigt und nicht burgundische
die zu Bewahrung der französischen Gränzc aufgestellten Truppen gleichsam mit Gewalt gesucht l)i> ^
man hoffe also, daß die Eidgenossenschaft solche Pässe und fernere Hilfe nicht mehr gestatten wcrdc> ^
Von dem Grafen Casati langten zwei Schreiben ein; in dem einen, vom 24. Februar datirten,
laut Abschied von 1068 und der bestehenden Erbcinung die Frcigrafschaft zu schüzcn; im ander»,
28. Februar, dringt er darauf, dem Mißbrauche der in französischen Diensten stehenden Schweizer S
ken zu sezen und dem Könige von Frankreich die Werbung neuer Hilfömannschaftgegen bestes ^
Staaten zu verweigern. Beigefügt wurde ferner ein vom anwesenden Claude Ambroise Philippe, ge^
burgundischcn Abgeordneten zu Regensburg, verfaßter Bericht vom 2, März über den Einfall der ^
zösischcn Truppen in die Freigrafschaft am 14- Februar 1674 unter dem Herzog von Noaillcs,
3060 Reitern und 6000 Mann Fußtruppcn die Flcken „Peine" und Marnay, bei „Lougnons" auä?
Schlösser besczte, Gray, Dole, Besannen und Salins mit Belagerung bedrohe, Truppen ans ^
und Elsaß an sich ziehe, daher es für den Gouverneur in Burgund dringendes Bedürfnis; sei,

Erbeinigungvon den Schweizern zur Abwehr des Feindes Hilfe zu erhalten; diese werden die ^
um so eher leisten, da ihr Gebiet zwanzig Stunden weit von der Freigrafschaft bcgränzt sei, d» ^ ^
grafschaft die Einungsgelder fortwährend entrichtet habe, der Verlust der Freigrafschaft der
ewigem Nachtheil gereichen würde, dagegen bei einer Hilfeleistung von 4000 bis 5000 Mann »» ^
Währung des Durchpasses zu Bezahlung der Truppen die Einkommen der Salzpfannen zu
Pfand angewiesen würden. In einer folgenden Zuschrift, vom 3. März, wünscht El. Ambr-
um so nachdrüklicherschnelle Entschließung, da Hauptmann Hardung von dem Gouverneur die M ^
gebracht habe, daß der Feind seit dem 24. Februar Gray belagere, zwar bei einem Angriff am folgende»
mit Verlust von 500 bis 600 Mann zurükgetrieben worden sei, aber SuccurS erwarte u. s. w-, ^
grafschaft hiemit unverweilter Hilfe bedürfe. Die katholischen verbündeten Orte erklärten sich l)ie>^ ^
Hilfeleistung bereit, in Hoffnung, daß ihnen der Paß offen stehe. Bern wendete in Beziehung ^
Paß das Bedenken ein, daß die katholischen Orte vermöge der dem Herzog von Savohen gegeben^ ^
klärung die LandschaftWaadt, durch welche der Paß gehe, nicht wollen defcndiren helfen.
wiesen die katholischen Orte auf ihre im April 1673 der allgemeinen Defension halben abgegc^»
nügende Erklärung, bei welcher sie auch jczt noch verbleiben, v. Weil von Seite Spaniens
da war, über die Neutralität zu tractiren, wurde an den Grafen Casati geschrieben und von de» ^
tischen Orten überdieß Obcrvogt Zweher an denselben gesandt. Er antwortete: Auf die Nachri^'^
die Tagsazung sich versammle, habe er einen Courier nach Mahland gesandt, aber noch sei ihm ke>» ^
trag eingegangen;er sende also einen zweiten Courier ab; übrigens werde sicherlich der König »> ^
ErzHaus die Neutralität nicht ausschlagen, namentlich wenn sämmtliche Orte den Tractat z»^
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der k ^ Angriff auf die Freigrafschaft mit aller ihrer Macht abwehren, f. Im Namen

Zivi, ^ Räthe der obern und vordern österreichischen Lande gibt Anton Wirz (Obervogt von

das Abgeordneter derselben unter'm 28. Februar zu vernehmen, daß der Marquis de Vaubrun

^rde Bischofs von Basel überzogen habe, daher denn erwartet werde, die Eidgenossenschaft

du» Vordringen desselben zu verhindern wissen und nicht etwa durch Erstattung neuer Wer¬

sch Gegner zu noch größcrn Unternehmungen ihre Kräfte leihen; ferner, daß der Kaiser der,

^'lMfschaft einschließenden, von der Eidgenossenschaft beantragten Neutralität keineswegs, wie

lW ^ worden, abgeneigt, vielmehr, so wie Spanien sich dazu entschließe, zn Aufstellung eines Trac-

""^"wirken bereit sei, jedoch billig finde, daß Frankreich von der Eidgenossenschaft gemahnt werde,

Kais " Attentate gegen die Nachbarschaft zu unterlassen, wie ja auch unter'm 29. Deccmber der

Ac>» worden war, seinen Amtsleutcn alle feindlichen Actioncn zu untersagen; endlich, daß zum

Zierlicher Gewogenheit zu Bezahlung der Annatcn Anordnung getroffen worden sei. In einer

beigefügt, cS habe der Marquis de Vaubrun dem Generalmajor Schütz, Com-

^ dW Frciburg, die Erklärung zugesandt, daß nur das Breisgau und das diesseits des Rheins

<I»jz ^ ^^biet Oesterreichs der projectirtcn Neutralität werde einverleibt werden; auch nehme der Mar-

die französische Kriegsmannschaft im Elsaß, Westrcich, an der Saar u. s. w. eine Stellung ein,

^l),,^ ^^üenossen Grund genug an die Hand gebe, den Marquis zu Beobachtung der Neutralität zu

de» cl" solcher Bewandtnis; der Sache wurde nun beschlossen, an den Kaiser und an die Könige

der» und Spanien, sowie an den Abgeordneten von Burgund und den niederländischen Gou-

H ^ Monieret) dw schriftliche Anzeige zu machen, daß die Eidgenossenschaft in die projectirte

t»ll» " Gebiet des Bischofs von Basel aufzunehmen beabsichtige, die zum Zwckc der Bc-

i!li>!sp^ ^ Ncutralitätsvcrtrags versammelte Tagsazung, nachdem Oesterreich und Frankreich sich diesfalls

^ssc>^ ^klärt haben, leider nur durch das Ausbleiben der Erklärung Spaniens zurükgehalten, unter-

!'a Llbordnung in die Frcigrafschaft gesandt worden sei, um weitem Feindseligkeiten Einhalt

^ I». Nachdem der französische Gesandte seine Vollmacht, zu Aufrichtung des Ncutralitätsvertrags

Kien vorgewiesen hatte und es hicmit nur noch der Vollmachtscrklärungcn der beiden andern Par-

l>n,, um zu den Verhandlungen zu schreiten, wurde aus den Orten Bern, Luecrn, Uri, Frei-

llwch^ Solothurn eine Deputatschaft an die beiden in der Frcigrafschaft stehenden Generalitäten ab-

b>s spanischen Gubernator de Alvclda und dem Herzog von Noaillcö mitzuthcilen, was

khle ^ Neutralität verhandelt worden sei, den Erstem zu Einholung der erforderlichen Be-

Grafen von Montcrch zu ermuntern, beiden aber zu eröffnen, daß die Eidgenossenschaft der

de,, "^vlität ablehnenden Partei Hilfe und Durchpaß verweigern werde u. s. w. Ferner wurde auf

»ns> März eine abermalige Tagsazung zu Errichtung des Neutralitätsvertrags anzusezen beliebt,

rejg svfern bis dahin die Zustimmung Oesterreichs und Spaniens nicht eintreffe, mit Frank-

h°li über den NcutralitätSvcrtrag Unterhandlung gepflogen und zwar gegen Frankreich die Ver¬

lich ^ übernommen werde, dem nicht beitretenden Theilc Hilfe und Durchpaß zu verweigern. End-

svlcl^'^ ^ allerseits obrigkeitliches Gutheißen verabschiedet: wenn ein Ort der Eidgenossenschaft von
^^ebens wegen Gefahr und Ungelegenheit sollte zu besorgen haben, alle Orte desselben Land und

^ wit äußerster Kraft sollen beschüzcn helfen, und zwar vermittelst des eidgenössischen Defenstonal-
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Wesens, dadurch der Welt unsere eidgenössische Einigkeit wirklich zu bezeugen, I. In der lczten

vor der Abreise der Gesandten wurde wohlmeinlich erinnert und von der Mehrheit gutgeheißen, Z»' ^
formation der Obrigkeiten beizusczen, daß wenn vom Kaiser die Vollmacht auf die verdeutete Zeit'

eingehe, die vordcrösterreichischen Lande dennoch in den mit Frankreich abzuschließenden Neutralitätsvcr ^
aufgenommmen werden sollen. Ferner wird angemerkt, man habe an den General Vaubrun in ^
saß und an die Regierung zu Frciburg das Ansuchen überschrieben, mit Hostilitäten möglichst '
halten, damit das Neutralitätsgeschäft nicht gestört werde; auch habe man in allen der Neutralität
an die hohen Orte abgegangenen Missivcu des Biöthumö Basel zu seiner Ruhe und Sicherheit
welchen Zusaz jedoch Zürich in den Abschied nahm. Ii,. Der Vortrag des holländischen Residente»
lapert wiederholt die frühcru Klagen über den durch die im Dienste Frankreichs stehenden Schweizers»
erlittenen Schaden seines Landes. Es wird ihm die früher schon gegebene Autwort ertheilt. I- 3»
nung auf den guten Erfolg der kölnischen Friedensunterhaudlungcn wird an den Kaiser, den

Spanien und die Generalstaatcn das Gesuch um Aufnahme der Eidgenossenschaftin den Friedens^ ^
gerichtet, in. Auf die Mittheilung des Standes Bern, daß er über das an ihn ergangene Gesuch
reichö um einen neuen Volköaufbruch den Rath der Mitcidgenossen zu vernehmen wünsche,
übrigen löblichen Orte zu rathen sich bestrikt befunden, in Erachtung, daß die TranSgressioncn

geübt werden; wenn aber dessen Verschonung versichert wäre, hätte eö seinen Weg, in Volksbcgclff» ^
die Bündniß zu observiere», werde also der Stand Bern über dieß den Rath bei sich selbst habe»' ^
haben diejenigen Ort, so den lezten Aufbruch bewilligt, der aber seinen Effect bis jetzt nicht geh»^ ^
eröffnet, daß ihrer Herren und Ober» Intention bei der Bewilligung änderst nit gewesen als

Defension des Königs Land und Leuten, wie in letztcrneucrtcr Bündniß begriffen." i». Zürich ^
berichten, was seit leztcr in Solothurn gehaltener Tagsazung zwischen Genf und Savohcn gch»»^^'

von den fünf unintcressirtcn Orten Solothurn, von Savohcn aber Turin oder Chamberh als ^ ^
vorgeschlagen worden sei, man sich aber wohl beiderseits auf St. Julien vereinigen könnte, jcdcnfa^ ^
sofern Genf ferner gedrängt und jeder billige Vergleich von Savohcn ausgeschlagen werden
die mit Savohcn verbündeten Orte das Gesuch gestellt werde, bei dem Herzoge kräftigst zu iute^ ^
Die Gesandtschaften übernahmen es, ihren Regierungen dieses Gesuch zu hinterbringen,
fortwährend einschleichende Rcichömünzc werden die Mandate erneuert. Schwhz wird ersucht, b>e
Prägung der Oertlcin einzustellen. Die Gesandtschaften sollen sich auf nächste Zusammenkunst
lassen, wie der Philippöthaler und andere Silbcrmünzen, die in Italien viel höher stehen,
gemeinsamen Valor zu werthcn seien. >». Obcrvogt Wirz gibt ein Memorial ein, laut welchem die ^
ziner zu Tomilö, wenn sie nicht vor Ablauf der angcsczlcn sechs Monate sich entfernen, mit
Hand vertrieben zu werden in Gefahr stehen, daher gebeten wird, ihnen eine weitere Frist von
naten auswirken zu helfen. Zürich und Luccrn erhalten hierauf den Auftrag, jedes im Name»
Rcligionspartci, die betreffenden beiden Religionöpartcien der III Bünde nachdrüklich zum
mahnen. «Z. (Die VIII alten Orte nebst Basel und Solothurn). Nachdem auf Befehl einiger bw ^
schaft Baden mitregierendcn Orte eine Anzahl den Salzhändlcrn Burkhard von Basel und B»» ,
Solothurn zugehöriger Salzfässer in der Grafschaft Baden mit Arrest belegt worden waren, ocr
Solothurn und Basel Aufhebung des Arrests, unter Zusage, gegen die Beklagten gutes Recht z» )
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rechtfertigte LandschreiberJmhof von Nri im Namen der V Orte die getroffene Maßnahme gegen
Beklagten vielfach betriebene schädliche Monopol und forderte Stellung der Beklagten nach

ei»/" ^"dessen wurde vermittelt, daß daö in Beschlag genommene Salz, nämlich 120 Fässer, gegen
Solothurn für den Werth desselben zugesicherte Caution und mit dem Beding, die

Stellung vor einer in Baden anzuordnenden Conferenz zu verpflichten, frei gegeben werde,
Städten Bern, Basel und Solothurn nicht benommen sein soll, ihren Salzbedarf von

Herren Wächter und Roder zu beziehen, i». u. «. (S. u. vier ennctbirgischcVogteien übcrh.). t.
' ^auiö). «. (S. u. Baden), v—(S. u. Thurgau). »»». (S. u. Sargans).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

^ Nach Abstattung gegenseitigen besondern Grußes wurden die bischöflichen Deputirtcn, der Suf-
ltail Domherr Schnorf und F. C. Ligritz, Vogt zu Neucnstadt, vernommen.Sie stellen das Ungemach

welches das Stahrenberg'schc Regiment der Stift brachte, als es von Rheinfelden aus durch daö Biö-
iy.Freigrasschaft den Durchzug versuchte und dem zu begegnen der Marquis Vaubrun mitten
^Bisthuw seine Stellung nahm; sie erinnern, wie die Gesandten von Lucern und Solothurn bei Vau-

" c>n Ncutralitätsprojectvermittelten, die Conferenz der V Orte aber dasselbe gutzuheißen bcan-

derb"^' H'kfe, daß entweder beiden Theilcn der Durchzug durch Beistand der
Zündeten Orte gesperrt oder beiden Theilen gestattet werde. Auch die Gesandtschaften von Lucern und

°churn bestätigen diese Berichte. Es wird jedoch gefunden, man könne in Bezug auf daö Neutrali-
^ect von der früher gefaßten Ansicht nicht abgehen, auch die gänzliche Frcigcbung des Passes nicht

^'öen, sondern müsse den Erfolg der über die Neutralität obschwebendenUnterhandlungen, wobei des
^luins Basel auch gedacht worden, einstweilen abwarten. Gleichwohl werden die bischöflichen Abge-

^ vertröstet, daß, wenn das Biöthum wider Recht und Billigkeit sollte angefochten werden, die ver-
"dctcu Orte demselben mit allen bundespflichtigcn Kräften bcizuspringen bereit seien, er. (Die mit

^ ">cn verbündeten Orte). Die zwei Deputirtcn aus Burgund, El. Ambroise Philippe und vr. Mauret,
über den Einfall französischer Truppen und stellen vor, daß es im Interesse der Eidgenossen

dagegen Hilfe zu senden, werden aber auf das Neutralitätswesen bcschiedcn. Ohne des leztern zu
^Aangt Graf Casati einen Aufbruch von 4000 Mann, was uä rekoreulluin genommen wird,

kttd' katholischen Orte). Da die Alumnen im Collegium zu Mahland je länger desto übler gehalten
djx ^kl jedes Ort sich bei seinen dort gewesenen Collegianten und Priestern gründlich erkundigen und
^^üenommenc Kundschaft an Lucern einsenden, welches sodann bei dem Cardinal Litta schriftlich Re¬
be verlangen und, sofern sie nicht erfolgt, auf künftiger Jahrrechnung die Sache wieder zur Ver-
», ^ bringen wird. vv. (S. u. deutsche Vogteien übcrh.). kl', (S. u. Rhcinthal). MS» (S. u.
«adeiy

. Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftsangelegenheiten!

^ Bogt, iiberh. ee Art. 193. ReligionS- und Glaubenssachen.
v, Art. 415. Kriegswesen. >. Art. 543. Kirchliches n. Glaubens fachen.

„ 329. Polizeiliches. „ 160. Recht und Gericht.
». „ 413. Münzwesen.
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Rheinthal. «V. Art. 291. Locales.

Sargans. »». Art. 107. Rechts- u. Gerichtssache».

Baden. »». Art. 93. Jildicatur- u. Eompetcuzaustäude. Ntlr- Art. 09. Judikatur- u. Compctenzansd'^

Vier ennetb. Vogt, jiberh. r Art. 147. Kriegswesen. «. Art. III. Salzbczug.

Lanis. t. Art. 40. Beamte.

Anmerkung zu «>- In Bezug auf die Frage, welche Partei den ersten Angriff gemacht habe, sagt El-

Philippe, der burgundischc Abgeordnete, in seinem an die Tagsazung eingegebenen Memorial vom 2. März 1674: „Es

nit nothwendig erachtet, sich ob deme vfszchalten, das, man fürwirfft, die Freigrafschafft habe den Krieg angefangen, >

sie in Frankreich erstens eingebrochen, Weilen es gewüß, daß der Einfall nit Ehnder seinen Anfang genommen alß 5 °

Wochen nach ankündung des; kriegß, wie Wahlen die Trouppen bereit wahren, vnd daß die Frontiercs der feinden Z»e > ^
zeit nit versehen, welcher cinfall zu keinem andern endt geschechen, als; die Paursame zue verleiten, ihre Mobilie»,

wein, Vieh in die Statt vnd Vestungen in sicherhcit zue legen. Vndt als zuvor vnserseits einicher einfahl ^

waren allbereit die franzosen gewillet, solche zue thun vndt habendi nichts anders alß die widcrkunfft ihrer Völkern cr^.,

selbige Werkstellig zu machen. Jmmittelst suchten sie ihre Landleuth zu entschlasfen, damit sie nühit in sicherhcit bringe» ^
gindt, vff daß wan sie ankommindt überflüssig finden wurdint allerhand Mittel zur erhaltung ihrer volkhern. Es

wahr, so bald die Fronhofen etwelche Völkhcr gehabt, haben sie sich angenäheret zue der Statt vnd dem Schloß ^
Amour wie auch Bcaufort vndt l'Aubespine in der Vogtei d'Annal, vndt scheinte eß, daß sie zu deren vnterschcidliche»

vor der Statt waren, solche einzunemmcn, gleichwohlen ohne effeet vndt zugleich nit geringe einfahl von feiten

mit bekannten Excessen gethan, auch die brug vor Roide bei der Riuieren Bour besezt, daruon man sie bei wenig "
vertrieben."

584.

Conserenzen der evangelischenOrte bei Anlaß der allgemeinen Tagsazung zu

Baden. im Februar.

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. los, koi. Hie.

Gesandte von Zürich, Bern, Glaruö (Landammann Elmer), Basel, Schaff!)"'^
Appenzell A.-Rh., St. Gallen, Biel s. Absch. 583. ,

«. Hinsichtlich der zu Aarau übcrgcbcnen französischen Memoriale und der Neutralität der ,
schaft sind die Instructionen der evangelischenGesandtschaften übereinstimmend. I». Karl Ludwig, 4 ^
gras zu Heidelberg, theilt den Städten Zürich, Bern, Basel, Schaffhauscn und St. Gallen, ^
vattern, mit, daß ihm nach dem Ableben des Pfalzgrafcn Lndwig Heinrich bei Rhein zu Simmeru
Erbsnachfolgc des Amts Böckelhcim vom Kurfürsten von Mainz Einsprache gemacht worden sei, ^
die betreffenden Orte besezt habe, und daß sowohl der französische Resident Abbü Gravcl zu
auch der kaiserliche Resident Landser vor Waffengewalt warne. Das Schreiben wird im gemeinen ^
beantwortet, e. Die für die ungarischen Studiosen Verscghhazi und Bckss beantragten
werden bewilligt. «I. Der VcrtheilungömoduS vom April 1673, betreffend gemeinsame Unkosten,
die Ratification; daher denn auch die Zahlungsquoten für die an Kurbrandcnburg vergabten
Schalen einzusenden verheißen wird. Appenzell, ohne Instruction, nimmt es all rekoieuäum.
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585.

Gemein-eidgenössische Tagsazung der XIII und zugewandten Orte.
Baden. 28. März.

Staatsarchiv Liiecr». Mg. Absch. Bd. I.XI, kol. 8«.

^ Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Bürgermeister; Jol). Konrad Heidegger, Statthalter. Bern.
Höh » Schultheiß; Sigmund von Erlach, Vcnncr; Joh. Rudolph von Dicsibach, Bauherr;
heiß. Engel, GeleitShcrr, alle drei des Raths. Lueern. Eustachius von Sonncnberg, Schult-
^»»d Amrhpn, alt-Schulthciß;Heinrich Pfhffcr, deö Raths. U ri. Joh. Percgrin von Beroldingen,

Joh. Karl Emanucl Bcßlcr, Panncrhcrr; Franz Karl Schmid, alt-Landammann. Schwhz.
^ l Dietrich Neding, Landammann; Kaspar Abhbcrg, Landeshauptmann.Unterwaldcn. Wolfgang
^>ih' ^^"^'umann, uild Joh. Peter Jmfcld, Landeshauptmann, von Obwalden; Joh. Franz Stultz,

Ludwig Lussi, alt-Landammann, von Nidwalden. Zug. Karl Brandenberg,LandcS-
' Jakob Zumbach, alt-Ammann ; Karl Hcggli, des Raths. GlaruS. Joh. Heinrich Elmcr,

^ Balthasar Frculcr, Statthalter. Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister; Christoph
^ )ard, deg Raths. Freiburg. (Entschuldigt). Solothurn. Pctcrmaun Suri, Vcnncr; Joh.

/^äncr, Sekclmcister; UrsuS Suri, Gemeinmann. Schaffhauscn. Joh. Jakob Stockcr, Sckcl-
>>oii^ Nanncrhcrr; Tobias Holländer, Sekclmeistcr. Appenzell. Johannes Schüß, Laudammanil
^i>d ' Schmid, Landammann von A.-Rh. Abt von St. Gallen. Fidel von Thurn,
i^/^^ister; Kaspar Ludwig Schnorf, Kanzler. Stadt St. Gallcn. Joachim Kunklcr, Burger-

Biel. Abraham Scholl, Stadtschreiber;Niklauö Rotter, Sckelmeister.
Nach gewohnter Begrüßung wurde in Fortsczung der Unterhandlungenüber die Neutralität der

hy ,"^"den Provinzen zunächst nothwendig erachtet, die fremden Gesandtschaften zu vernehmen. I». Der
h. , ^ Gesandte St. Romain, indem er sich zu den Neutralitätöunterhandlungeneinfindet, spricht sein
»bex daß endlich auch die Gesandtschaften des Hauses Oesterreich eingetroffen seien, wünscht

^ Gouverneur der Frcigrafschaft seine Ansichten geändert habe, seit er gesehen, daß auf
Her- ^ eidgenössischen Gesandtschaft die Feindseligkeiten eingestellt und ans der einen Seite der
Cej^ Lothringen und der General Caprara mit gefährlicher Bedrohung aufgehört, auf der andern
^ciu ^ H^'äag von Noailleö seine Truppen aus Burgund nach Flandern verlegt habe, hicmit für die

'^"utcrhandlungen genügende Ruhe gesichert sei. Um auch seinerseits diesen Unterhandlungen
tzx. ^rendes in den Weg zu legen, hält der französische Gesandte alle Klagen zurük, zu denen er in

kmzelue Vorgänge veranlaßt wäre. Als kaiserlich^Abgcordnetewaren Domdckan PappuS von
^^'^kmajor Schütz von Frcibnrg und Joh. Anton Wirz eingetroffen, mit einem vom 18. März
^il^rtcn Crcditiv und einem an die Eidgenossenschaftgerichteten Schreiben desselben Datums
Leopold, welcher derselben „untcrthänigsteö Schreiben" 'und „gehorsamstesEtlichen", auch die

^^^^u Zur Thcilnahmc an den Ncutralitätövcrhandlungenbestimmen zu wollen, „zu sonderbarem
Eigene Gefallen" angenommen zu haben versichert und in Folge einer durch den spanischen Ge-
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sandten an den spanischen Gnbcrnator der Niederlande geschehenen Abfertigung eines Conricrs ^
auf eine günstige Entschließung Spaniens gibt. Die kaiserlichen Abgeordneteneröffnen nun,

Kaiser besonders hinsichtlich der vordcrösterrcichischen Lande zu dem NcutralitätSvcrtrage bcizuhclfcn ge>^
sei, der Generalmajor Schütz, um während der Unterhandlung die Nachbarschaft in Ruhe zu erhalten,
Frciburg zurükkehren werde, sie aber, bis auch Spaniens Entschließung eintreffe, unterdessen die A
tionSvorschläge gerne anhören werden. Dieser mündlichen Eröffnung fügte Domdekan PaPPuS va
ein vom 7. April datirteS, die seit l6l8 bis zum westphälischenFrieden und in neuester Zeit dein
widerfahrenen Unfälle in Erinnerung bringendes Memorial bei, das den Eidgenossen zugleich vor
stellte, daß der Fortbestand der durch jenen Friedensschluß ihnen zugestandenen Rechte sie verpflichte.
dem Reiche gegen den Zerstörer jenes Friedens zusammen zu halten. Der spanische Gesandte Gra f 5

1igu»libezeichnete in seinem Vortrage (vom 4. April) die Situation also: »I/o8poriou?ia dolli km, M
okorta dalla b'rancia noll' anno 1668 allo 88. VV. pura la modosima Xoutralita por In l''ranca ^
«Ii Lourgogna nollo stosso tompo, ck'il 8iAnoro proneipo <li Londd disposso l'acguisto, oho ne
eoZnitionodogl'ormai troppo patd si dissoxzni d mm sack dosidorii dolla Krancia; guanto I»
dollo propositioni o supposti katti nolla viota antoeodontoalle modosimo non m'kanno mar
dukitaro dl non vodorno ^l'okotti corrispondonti 6 di sontirno lo conditioni irragionovoli ö por c>a ^
cottakili, como per appunto rioscono guollo, cko oontiono II proMtto por In sosponsiono doli' arnn
dal Iluea dl Xovaillos, son^a Krina, ot la guali oonditioni oon la brovita dol tompo nitro non
prkoriro oltro nl nrnncnmento doli' autoritä ooino Eovornatoro »udordinnto dol 8ignoro pronoixo m
ot ßin rieelrininnto altrovö, olr'il kacilitargli innMornrontoil eommodo od il tompo nl total aegu^
guolla provineia«; nur die dcir Eidgenossen schuldige Achtung und der Gedanke, EntschließungenZ"
dern, »cko da simil' nndnmonti ot oontrnditioni si dovono pronrottorsidnll' inkallikilita low pvru ^ ^ ^

habe ihn bewogen, bei der Tagsazung sich einzufinden; alles hänge davon ab, daß die Eidgenosse^
VcrtheidigungBurgunds Werbung und Durchpaß gestatten, um die feindlichen Waffen auö der ^
grafschaft zu verdrängen; denn wie cS bei den Gegnern mit dem Waffenstillstände gemeint sei,
aus den »eontinuo o inni interrotto kostilita, saeekoMi o rouino di guolla Kranen (lontoa nvel>e ^
stosso tompo eko si rotrounvnno oolin Ii Koro 8ignori voputati ot eli'nllo 8ignorio Vostro si
il contrario dolla nrodosima maniora, cko kü katta dolla capitolationodi Erox, eoncornont'il
trattamouto dollo 4 compagnio 8um?oro, cko sostirono da guolla pia^a, guando puro douossoro 1^^^
okotti totalmento diuorsi, por liavor sorvito coutro la dispositiono dolla paeo porpotua con la i ^ ^
(como dovo kavor dotto il Ouca di Xovaillos) por appunto como so la loga koroditaria non
torioro alla sndotta paeo porpotua ot loga di krancia, o non sovrani Ko 8ignorio VoStro l>ar ^ a
logko dikensivo con cki lg pars o eonplo al pari d'o^n' altro stato likoro.« Die in die ?ee>g^^
abgcorducteir Herren Sigmund von Erlach,»Pfhffer,Beroldingen, Vonderwcid, Joseph Reiff und ^
Suri legen den an Bern von Besannen ans erstatteten Bericht vom I7./27. März vor: Auf ^
Noailles gelangte Anzeige, betreffend den Zwek ihrer Sendung, haben sie von demselben aus Ddvl ^
Einladung erhalten, mit ihm auf den 12. März in Auxonnc zusammen zu treffen, wo er ihnen
Bedingungen des gesuchten Waffenstillstandes mitgctheilt habe: »kg duc do dlovaillos ompesekora, 0 ^
trouppos do 8a Najostd uo Hassent aueun acte d'kostilitö, n'attagucut collos du Ilo^ (iatkoliguc n) ^
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^^cuux et kourgs äu comtö Ao IlourMM« jusgu'uu vingteinguiömo ä'^vril proeliaiu, et a

^ contiikutions oilos soiont ostudlios ü l'uvonir pur Aos simplcs cnvovs Ao muuAements Anns

^ vuisso oxiZor pur koieo ny uveo los trouppcs susqu'au Aitzour, 25. A'^Vril,

trg^ ^eux, oü Mos sont ostul'lios, qusgu'uuquol Mir il no koru ontrer uueunos nouvollos
I>l>os 6an8 lo comtö <lo IlourMMv, muis soulomont v kern sudsistor eollos, gui >' sont, uvoo tont

'^6 9f 1 '. .

^'ii u^cipliuo possidlo ü coiulitinn quo v. Drunoesoo A'^lvolAu omposolroru Ao su purt etc., et

>!i>n ^ paint, qu'ontront uueunos trouppos Anns io ilit eointü An Dourgogno soit Ac I'Dmpoiour,

sieb ^ ^'^^oÜAue ou Ao lours ulliös on Au Aue Ao Dorruino et «Io quelle nntion quo so soit«. Nach
^i^be dieser Erklärung sei NoailleS nach Dole verreist, sie aber haben mit dem Gubcrnator de Alvclda

^ und von ihm zu Händen der eidgenössischen Orte am 28. Marz die Antwort erhalten: Sogleich

ein der eidgenössischen Depntirtcn und Eröffnung ihres Auftrags habe er die Feindseligkeiten

lassx ^ ^ anerboten, durch einen Courier die Befehle des Grafen von Montcrch einholen zu

ch, ' ^un ihm dazu fünfzehn Tage Zeit gegeben werde; dagegen sei ihm nun von Seite Frankreichs

iade"'^ kmmal unterzeichnetes und für ihn sehr ungünstiges WaffcnstillstandSproject zugestellt worden,
demselben der bereits vom Feinde besezte Landcsthcil demselben ganz preisgegeben und seine

">citi^ von aller Verbindung mit Befreundeten abgeschnitten würde; überdieß lasse die ander-

»iss/^ ^^uacndnng des Herzogs von NoailleS zweifeln, ob auch nur die von ihm gemachten Zugcständ-

Riik" werden; auch habe man französischer SeitS auf die schweizerische Deputatschaft so wenig

clg/^ genommen, daß vor ihren Augen die Feindseligkeiten fortgesczt und daß nach Abgabe jener De-
^bor kle bcm burgundischcn Befehlshaber zugckommc» sein konnte, die Stadt Polignh

Ah ^ ^ ArboiS belagert wurde. Bei solcher Sachlage, fährt der Bericht fort, blieb den eidgenössischen

H^^ueten nichts übrig, als nnvcrrichtctcr Dinge nach Hause zurük zu kehren; nur auf Gesuch des
Tutors verweilten sie noch einen Tag länger, um allfälligc Briefe aus den Niederlanden und die

sk^!.^ Abfassung der über das WaffenstillstaudSproject gegebenen Erklärung abzuwarten. Von dem
General Marquis N. de Baume de Vaubrun kam auf die ihm zugesandte eidgenössische Zu-

i» ^ GermerShcim aus die Antwort vom 25. März: Er habe Befehl zu verhindern, daß deutsche Truppen

!>l>p ^ ^'3rafschaft ziehen; wenn also der Bischof von Basel keinen solchen Truppen den Durchzug gc-

^ ' so werde er nichts zu befürchte» haben. Der Herzog Eberhard von Württemberg läßt durch Dr.

>tal'' ^ Gesuch einreichen, daß auch sein Hcrzogthum und die Grafschaft Mümpelgard in die Ncu-

b aufgenommen werde. Ebenso erschien Joh. Ulrich Fried, Mitglied des RatheS der Stadt Straß-

dcM Einschluß StraßburgS in die Neutralität sich zu verwenden. Zunächst wurde der Einschluß

^ ^khu»lö Pasel ju vje Neutralität für die Eidgenossenschaft vorthcilhaft erachtet. Sodann wurde

Ausschüsse mit den Minister» der drei Mächte über die Neutralität und den Waffenstillstand untcr-

Ah ^ über der spanische Gesandte keine Vollmacht erhalten hatte und die Vollmacht der kaiserlichen

ss^^"klcn nur aus Innsbruck datirt und von der kaiserlichen Commissiou besiegelt, auch nicht mit Zn-

tt;ierfolgenden Ratification versehen, hicmit ungenügend war, ein NcntralitätSvertrag also nicht

b/^°rden konnte, wurde zu folgenden Mitteln geschritten: 1) Der französische Gesandte wird ersucht,

und Vaubrun sich zu verwenden, daß die Fcindscligkciien eingestellt und die Contributioncn

Quartiere nicht weiter in daö Elsaß und die österreichischen Vorlandc crstrekt und daß zur Corre-
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spondcnz mit Montcreh freier Paß bewilligt werde. 2) Die kaiserlichen Abgeordneten werden

den Generalmajor Schlitz zn Freiburg zu Vermeidung aller Feindseligkeiten gegen Frankreich und ^
Elsaß zu ermahnen und bei dem Kaiser eine genügendere Vollmacht zn verlangen. 3) Der spanische

sandte wird angegangen, die nöthigen Vollmachten der Königin von Spanien durch den Grafen

einholen zu lassen. Alle drei Gesandten verheißen, diesen Gesuchen nach Kräften zu entsprechen. ^

jedoch von dem französischen Gesandten am 9. April gemeldet wurde, daß laut erhaltenen Nachricht"

über den Rhein geschrittenen kaiserlichen Truppen auf 50,000 Manu vermehrt und durch die Freigras!

zum Angriffe auf Frankreich geführt werden sollen und daß Graf Casati bei den Eidgenossen zu>n ^ ^
der Freigrafschaft auf einen Volksaufbruch dringen werde, er also im Interesse Frankreichs veranlag

die Eidgenossen um Verweigerung sowohl der Werbung als des Durchpasseö für Spanien, und dag ^
um Bewilligung von Mannschaft für Frankreich, namentlich zum Schuze der Städte Dijon,

Saone, Bourg en Presse, Vcrdun, Bcllegarde und Auxonne zu bitten; als dann auch au demselbca

der Graf Casati ein Memorial eingab und sich darin vernehmen ließ, er habe erwartet, die eidgeiww ^

Abgeordneten werden auch ohne zuvor eingehende Vollmachtscrklärung der Königin in den ansa"^

verlangten fünfzehn Tagen einen annehmbaren Vertragsentwurf zu Stande bringen und die Xlll ^
denselben unter ihre Garantie stellen, er nun aber aus dem an Noailleö gerichteten, durch zwei

der Sizung ihm mitgetheilten Brief des französischen Gesandten ersehen habe, daß Frankreich unter

Vorwande der Neutralität es nur auf Vermehrung seiner Streitkräfte und Verhinderung seiner G ^

absehe, das Vermittlungsgeschäft hiemit unsicher in der Luft schwebe, er sich also gedrungen sehe, d>e^
genossen zu Sicherung der Pläze um 2000 Mann zu ersuchen, sprachen sich entgegen gesezte AnficlM

einerseits wollte man, daß beiden Gesuchen entsprochen werden solle, andererseits, daß das Ver»uu'^

geschäft durch bewaffnetes Einschreiten der Mediatoren in sich selbst zerfallen müßte, während eiuc ^
Ansicht angemessen hielt, die Abordnung noch einmal nach Burgund zu senden. Endlich vereinigte

sich zu dem Vorschlage, die beiden Eingaben des französischen und des spanischen Gesandten den S ^

regierungen zu hinterbringen. Hinsichtlich des Passes, nm welchen die mit Spanien verbündeten ^

durch besondere Abordnungen hatten ansuchen lassen und bei diesem Anlaße wieder bei Bern ^

wendeten, entschuldigte sich die Gesandtschaft Berns mit Mangel an Instruction, doch nicht

erinnern, daß jene Orte die Waadt in die Defcnsion aufzunehmen verweigert und den Hilfötruppe» .

nach Bünden seiner Zeit Schwierigkeiten entgegengestellt haben, im mahländischen Bunde die Fre'lss^

mitaufgenommcn sei u. s. w. Dagegen anerbieten die katholischen Orte, Bern gegen alle auS der ^

bcwilligung etwa entstehenden nachtheiligcn Folgen treu schüzen zu helfen, verlangen übrigens eine ^

gorische Antwort. Bern werweiöt dießfalls an seine Obern. Endlich wurde beschlossen, sobald Tpau>^

der Kaiser genügende Vollmachten ausstellen werden, einen Neutralitätsvertrag zu unterhandeln,

die Tagsazung wieder versammeln, zu diesem Zwek aber auch von den höchsten Gewalten der ^

Gesandtschaften Vollmacht zu Garantirung der Neutralität ertheilt werden, daß, sofern der Neutra >

den bezeichneten Gegenden gewaltthätig zuwider gehandelt würde, dem angegriffenen Theile zu e

sensiou die Werbung von 10,000 Mann in der Eidgenossenschaft auf billige Kapitulation und ^ .

Kosten gestattet, dem angreifenden Theile aber von der Eidgenossenschaft alle Hilfe und der

verweigert und auch den bei dem angreifenden Theile in Diensten stehenden Schweizertruppcn ver
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iib'xx angegriffenenTheil sich verwenden zn lassen. Den Gesandtschaftenist auch Instruction zu geben

r die Neutralitätsgesuche von Württemberg, Bisthum Basel und Stadt Straßburg. v. Die kaiserlichen
^ " ien überreichen daö Erbcinungögcld für 1653, wünschen eine Verständigung über die Art künftiger

Annatcn, erinnern an das 1668 zugesicherte bundeötreuc Aufsehen, versichern die Ab-
des an den Kaiser adrcssirten Schreibensbetreffend die Neutralität. «I. Graf Casati erklärt sich

s>l»id^ verheißenen WcrbungSbcwilligung von 1t),t)t1t) Mann nicht einver-
weil eine solche Werbung zu langsam gohe und den Verpflichtungen der mit Spanien verbündeten

keitl si^uügc, der Freigrafschaft im Falle der Roth undienstlich sei; lieber sollte man einen obrig-
^ Ausschuß einsezcn. «. Von der Königin Rcgcntin von Spanien geht ein Schreiben vom 12.

gemeldet wird, daß nach dem Aachener Frieden französische Truppen auf einen

^°^"schiiß Entfernung der Stadt Brüssel sich genähert, das Land verheert und dadurch Veranlaßung
de», " ^bcn, den Grafen Monterch zu Ergreifung der Waffen zu bevollmächtigen. Ein anderes Schreiben
diilkr meldet, daß über die NcutralitätSanträgeerst noch mit dem Kaiser conferirt werden
siaate ^ holländische Gesandte Malapert zeigt schriftlich an (Basel 17./27. März), daß die General-

Ehland Frieden geschlossen haben, und wiederholt die frühern Klagen über TranSgression der
d>ie ^'^^^"dpen in französischen Diensten. Auf künftige Tagsaznng sollen die Obrigkeiten instruiren,
seile ^ Verwendung der in fremden Diensten stehenden schweizerischenMannschaft beseitigt werden
dg» zu Rcgulirung des Müuzwcsenö sind Instructionen mitzubringen. I. Ebenso wird das

^ Betreff deö Feuerschadenseingegangene Hilfsgesuchzu instruircnder Bcrükstchtigung empfohlen,
ie» i)attc 74 Häuser, 64 Ställe, viele Mobilicn und Vieh verzehrt; auch waren vierzehn Pcr-

umgekommen.)It.. Jedes Ort soll zur Wachsamkeitgegen daö Eindringen fremder Bettler,
Tjx ^ die nöthigen Anstalten macheu; auch die Landvögte aii den Glänzen der Vogteien. I.
daß ^^ldigung Freiburgö, die Tagsaznng nicht beschikt zu haben, wird mit dem Verdeutcn erwidert,

kein Ort der Beteiligung in so wichtigen Angelegenheiten eutschlagen sollte. >»». Ein durch
bst / ^^uronc von Lauiö eingegangenes Schreiben Venedigs meldet, daß der Salzcontract für die eintei¬
le» Bogteicn zwar genehmigt sei, der von einem Beitage der III Bünde zugesagte Paß aber von

.^"'kmden nicht gestattet werde. ES wird hierauf beschlossen, an die III Bünde eine nachdrükliche
kc» ^"^ische Erinnerung zu senden, und zugleich beantragt, den III in Bellenz regierenden Orten,
leist/ ^ bm Bündncrn unentbehrlichen Paß als ein Mittel zu Repressalien bcnüzcn wollen, Hilfe zu

^ ^^dein bei leztcr Tagsaznng die Klage gegen die Salzhändlcr R. Burkhard von Basel und
°»t>» ^ Solothurn in der ganzen Session verhandelt worden war, fand man angemessen, ihre Ver-

ebenfalls vor sämmtlichcnOrten zu vernehmen; bevor man jedoch darüber eintrat, legten

d»»,, Solothurn gegen allfällige Strafurtheile vorläufig Verwahrungein. Die Beklagten zeigten
lag Contractcn und andern Schriften, daß sie seit ganz kurzer Zeit in der Handlung seien,

denselben Preisen oder noch billiger als ihre Vorgänger verkaufen, den V Orten, welche dem
kej^" Steiner laut Tractat daö von ihnen, den Beklagten, im Handel geführte Salz verboten haben,
^is/ ^^theil zufügen konnten, im Gegentheil Herr Steiner ohne ihre Hilfe nud Lieferung von 4006

^ Gallischen Salzes seinen Contract zu halten außer Staude gewesen wäre, das in Bayern und über
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den mit Burgund errichteten Contract geschehene Gerede ans Mißverständnis; beruhe, sie selbst bereitwillig ^

Salzhandcl an die Orte abtreten oder aufdcrsclbcn Rechnung führen wollen. Bern und Solothurn hielten >

Verantwortung für genügend und verlangten Freigcbung ihres SalzeS; Uri, Schwhz, Untcrw^^
Zug und GlaruS waren anderer Ansicht, wollten das Salz nur unter obrigkeitlicher Gefahr und

und gegen Kostcncrsaz freigeben, glaubten die eidgenössischen Orte auch über die Salzhändler zu um"

eben so gut für berechtigt, als sie eö in Bezug auf den Münzmeistcr von Zug gewesen seien. 3"

hierauf die VIII alten Orte allein zusammentraten, blieb auch der Vermittlungsversuch von Zürich,

und Luccrn ohne Erfolg; die genannten V Orte verfälltcn die Beklagten zur Bezahlung von 49l)9 Gu

aufgelaufener Kosten. Basel und Solothurn legten dagegen Protest ein. Um für die Zukunft äh»l

Händeln vorzubeugen und zu verhindern, daß der Salzhandel von Partikularen als Monopol auögcb"^
werde, wurde der Beschluß gefaßt, auf einer Eonferenz der beteiligten Orte in Zürich den 28. AP"

Mai darüber in Bcrathung zu treten. «». u. i». (S. u. Baden), «z. u. i. (S. u. Thurgau).

u. Sarganö).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

t. Nach Abstattung des besonder» eidgenössischen Grußes wurden die Abgeordneten dcö Bischt ^
Basel, Weihbischof Schnorf und Herr Ligertz, empfangen, welche ihr vom 24. März datirtcö

legten und dann auch ein an den Wcihbischof gerichtetes Schreiben vom 2. April vorwiesen, laut wc '

ihm bei gesteigerter Bedrohung deö BiSthumS aufgetragen wurde, daraufzudringen, daß der Abg^> ^
von Luccrn, Göldli von Tiefenau, und der solothurnischc Abgeordnete, Sekelmeister Wagner, sich

nach Pruntrut verfügen und durch eidgenössische Autorität den französischen Commandanten

bestimmen möchten, die nnter'm l. April von Jrsingen ans angekündigte Besezuug der Pässe »iäst ^

führeir zu lassen. Diesem Begehren des Bischofs wurde entsprochen, dem Commandanten Msntcss'^ ^
Jrsingen und dem Generalmajor Schütz nach Frciburg durch Schreiben vom 5. April zu

geben, daß, wenn wirklich Gefahr eintrete, die eidgenössische Hilfe hinreichen werde, die Pässe Z"

Unterdessen war denn zwar laut Bericht deö Bischofs vom 4. April Montefort weiter hinunter

allein die Gefahr nicht beseitigt; daher gibt der Bischof zu bedenken, daß sein Land nur auf Se>" ^

Propstei Münster durch die Vcrburgrcchtung mit Bern gcdekt, die gewünschte Aufnahme des ÄiSthn»"

das allgemeine eidgenössische Defensionalwescn von den katholischen Orten nicht placidirt, gerade '

aber von ihnen um so nachdrüklichere Hilfe zu erwarten sei u. s. w. Am 9. April wurde dann besä) ^ ^

den Obrigkeiten den Antrag zu hinterbringen, daß jedes Ort die gewünschten zwölf Mann BesajU"ö ^
Pruntrut abgehen lasse; und indem die Abgeordneten Göldli und Wagner ebenfalls dahin sich

fügen angewiesen wurden, wurde damit die Versicherung verbunden, daß der Bischof im Nothfallc

gemäße Hilfe zählen dürfe. Für das Commandcment der Bcsazung stellt Luccrn den Hauptmann

den Lieutenant, Schwhz den Wachtmeister, jedes übrige Ort einen Corporal auf drei Monate, nach

Verfluß die Allernation eintreten soll. «. (S. u. Thurgau). v. (S. u. Baden). Hv» (S. u. Rh<""

Man sehe auch im AbschnitteHcrrschaftSangelcgenhcilein

Thurgau. ,, Art. 316. Leibeigenschaft und Fall. Art. 6-19. Stifte und Klöster.
r. „ 416. Kriegswesen.
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Hv. Art. 65. ObrigkeitlicheGüter. '
MArt. 1kl). Collaturrccht zu Wartau.

» Art. 94. Judicatur- u. Compctcuzaust. v. Art. 361. Kirchlichesu. Glaubeussachc».
I». „ 471. Abzug.

Konferenz der evangelischen Orte und Zllgewandtenbei Anlaß der gemeineidgenössischen
Tagsazung zu

Baden, im März

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. 162, toi. 176.

^ ^csgndtc: Zürich. Joh. Kaspar Hirzcl, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Statthalter,

^^mucl Frisching, Schultheiß; Joh. Rudolph von Dicßbach, Bauherr, und Joh. Leonhard Engel,

^ des Raths. Glarus. Joh. Heinrich Elmcr, Landaminann. Basel. Joh. Rudolph Burkhard,

'stlcrmcistcr. Christoph Burkhard, Dreierhcrr und des Geheimen Raths. Schaphausen. Joh.

Stecker, Tobias Holländer, beide Sekclmcister. Appenzell A.-Rh. Ulrich

^ "üd, Landammann. Stadt St. Gallen. Joachim Kunkler, Rcichövogt. Biel. Abraham Scholl,

" Schreiber; Niklauö Rotter, Sekelmeistcr.

H Die vom französischen Gesandten zu Anfang der Coufcrenz bei Zürich und Bern nachgesuchte

^ prcchung der Angelegenheit zwischen Genf und Savoycn führt, nachdem dieselbe stattgehabt, zu dem

uuß, an Genf zu schreiben: Weil die von den mit Savoycn verbündeten Orten abzulassende Zuschrift

kcil^ ^^gc voraussichtlich keinen Erfolg haben werde, derselbe auch die unintcressirtcn Orte (wohl

^ Üe der Mehrzahl nach evangelisch seien) nicht als Mediatoren anerkennen wolle, sei man in Berathung

tcic,,^' ^ günstig gestimmten französischen Gesandten zu der Ansicht gekommen, wenn beide Par-

^' beliebige, und zwar Genf nicht fremde, sondern aus den unintcressirtcn oder auö den mit beiden
Verbündeten Orten gebürtige Schiedsrichter wählen und zn einem Austausche der streitigen Orte

^^vriödictionen sich verstehen wollten, möchte wohl die Schlichtung der Streitigkeiten am besten er-
^dcn. I»» Hinsichtlich der von den katholischen Orten für die Nationaltruppcn verlangten Ocff-

^ Passes nach Burgund theilte man dem Stande Bern die Ansicht mit: Da man über die An-

». '^»g du- Neutralität noch in Unterhandlung sei, könnte durch Sendung eidgenössischer Mannschaft

fahr ^^und die eidgenössische Mediation gestekt werden; und obwohl beides bedenklich sei, die Will-
und die Abschlaguug des DurchpasscS, sprechen doch gewichtigere Gründe für die Verweigerung;

^ ^ Burgunder seien der angreifende Thcil gewesen, hicmit sei Frankreich bundcsgcmäß berechtigt

so!?^u, daß die Eidgenossenschaft dem Angreifer keine Hilfe gewähre; gestatte Bern den Durchpaß,

^ o>lne Frankreich dicß als Feindseligkeit betrachten und auf die Waadt greifen, was um so mehr zu

l lv?^" ' d" die katholischen Orte bis dahin die Waadt nicht in die Defcnsion aufnehmen wollten

^beg Frankrych gcthan"). Ferner möchte Frankreich Anlaß nehmen, auch der Stadt Genf un-
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beliebige Unruhen anzurichten; überdies? sei der mit Burgund aufgerichtete Bund den evangelischen

zuwider; endlich sei früher zu verschiedenen Malen den Mannschaften Zürichs und Bernö der Paß ^
Bünden nach Venedig von den katholischen Orten abgeschlagen worden, e. Um dem Verlangen

Evangelischen (Reformirtcn) in Straßburg zu entsprechen,daß sie nämlich bei obwaltenden Kriegsgeßa^
den Gottesdienst statt in dem auf hanauischem Gebiete gelegenen, eine Stunde entfernten WolfShc»"
weder in Straßburg selbst oder doch in der Nähe üben dürfen, werden die Gesandtschaftender mit S
bürg verbündeten Städte Zürich und Bern ersucht, dem anwesenden Gesandten von Straßburg diese
bestens zu empfehlen, was dann auch mit dem Erfolge geschah , daß der Gesandte von Straßburg
sicherte, sich dafür verwenden zu wollen. «I. Stadtschrcibcr Wegerich von Chur bittet um mitleidige

für die Stadt Chur, welche durch eine FcuerSbrunst hart geschädigt worden, indem 74 Häuser ^
Ställe zerstört und 14 Menschen in den Flammen umgekommen,viele auch verwundet worden
wird an die Regierungen der Antrag beliebt, eine öffentlicheCollccte veranstaltenzu lassen. ««
Amadeus, Fürst zu Anhalt, läßt durch seinen Sccretär I. G. Reinhard die vier evangelischenStädte^
Uebcrnahmc der Gevatterschaft bei seinem neugeborenen Prinzen Johann Georg bitten. ES wirb ^
sprechen und neben Gastfrcihaltungdes Abgeordneten als Einbindcgabe eine goldene, mit den
der vier Städte gezierte Schale im Werth von 600 Thalcrn dccrctirt, die in Zürich angefertigt werden

587.

Gemein-eidgenössische Tngsaznng.
Baden. 3. Mai.

Staatsarchiv Lucern. Allg. Absch. Bv. I^XI, kol. 100.

Gesandte: Züri ch. Joh. Kaspar Hirzcl, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Statthat
Georg Wcrdmüllcr, des Raths. Bern. Samuel Frisching, Schultheiß; Sigmund von Erlach,
Lucern. Joseph Amrhhn, alt-Schulthciß; Heinrich Pfhffcr und Joh. Thüring Göldli, beide deS P"
U r t. Karl Anton Püntiner, alt-Landammann und Landeshauptmann. S ch w h z. Kaspar ^ ^ -
Landammann; Wolf Dietrich Reding, Pannerhcrr; Franz Betschart, Landcsfähnrich; Heinrich „8" ^
Reding, Oberstwachtmcister. Unterwaldcn. Joh. Peter Jmfeld, Landammann, und Wolfgang ^
alt-Landammann, von Obwalden; Joh. Melchior Leu, Landammann, und Joh. Franz Stultz, LandeSha^
mann, von Nidwalden. Z u g. Karl Brandenberg , Landeshauptmann;Beat Jakob Zurlaubcn, ^
Halter; Andreas Jttcn, Sekelmeister. Glarus. (Entschuldigt). Basel. Joh. Rudolph Burkha^
Bürgermeister;Emanucl Socin, Obcrstzunftmeistcr,und Christoph Burkhard, beide dcö Raths.
bürg. Franz Peter Vonderweid und Joseph Reiff, Bürgermeister, beide deö Raths. So lothu
Petcrmann Suri, Venncr; Urs Suri, Gemcinmann;Joh. Stephan Blasius von Mollondin, Herr zu S ^
und Johann Schwallcr, — alle dcö Raths. Schaphausen. Johannes Mäder, Bürgermeister, ^
Jakob Stocker, Sekelmeister; Wilhelm Jmthurn, des Raths. Appenzell. Johann Schuß, Landau»»^,
und Konrad Fäßler, alt-Landammann,von Jnncr-Rhoden; Ulrich Schmid, Landammann, und Barthv
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^keger, Statthalter, von Außer-Rhoden, Abt von St. Gallen. Fidel von Thurn, Landeshof-
^ber. Stadt St. Gallen. Joachim Haltmeyer, Burgermeister; „Johann" Kunklcr, alt-Burgermcister;

. ^»>ann Schirmer, Kornhcrr, — alle des Raths. Biel. Abraham Scholl, Stadtschrciber;Hans Peter
Stadthauptmannnnd des Raths,

c Weil in Folge eingetretener gefährlicher Conjuncturen auf geschehenes Ersuchen der Stadt Basel
u>id' ^ ^^^az bewilligt und von dem Vororte Zürich neben den Gesandtschaftenauch die Kricgöräthe
die Offiziere einberufen worden sind, wurden nach Verrichtung des eidgenössischen Grußes, um
^ uhe und Neutralität des Vaterlandes zu wahren, die Kriegöräthc und hohen Offiziere beeidigt und
sazc des Defcnsionalsbeschlossen, es einstweilenbei dem nach Basel verordneten dreifachen Zu-

ö" lassen; ferner wurde Basel mit Zürich die Vollmacht gegeben, bei Annäherung
Au/ ^ Nöthigc zu verfügen, die Kriegsräthe zu berufen und den ersten, zweiten und dritten

aufzufordern. Man einigte sich ferner, Aarau als Malstätte für die Kriegöräthc zu bezeichnen
auf ^ ^ allgemeinen Dcfensionalc beigefügten Gewalt- und Schirmbricfe zu halten, einander
^^^'^chen der Kriegöräthc den Durchpaß zu gestatten, nach Anordnung der Kriegöräthc zu maga-

einander den Kauf auf Jahr- und Wochenmärkten freizugeben, dasselbe, was der Stadt Basel
Wanden wurde, auch andern Orten zu gewähren, eingegangene Kundschaften der Späher dem KriegS-

ja ^ übermitteln,wogegen auch der Kricgörath an die betreffenden Orte die nöthigcn Berichte
We

^ leiten hat, einstweilen die Lieferung der Munition den um Hilfe ansuchendenOrten zu übcrbindcn.
^»imando über die Zusäze soll dem Orte, bei dem sie stehen, überlassen sein, doch mit dem Vor-

daß die Offiziere ibrcn Rang behalten und hinsichtlich der Religion ein gehöriges Vcrhältniß be-
'"nen. Den Zusäzcn soll Quartier, Nachtlager, Feuer, Licht nnd Salz und bei »linderer Gefahr auch

^ 5 oder Entlassung gewährt werden. Klagen über Vergehen der Zusäze siud der Bcurthcilungder
. '^iivsfisch^Justiz der Hauptleute, dagegen Klagen der Einwohnervon Basel den basclschen Gerichten
W ^ Wallis und die III Bünde werden gemahnt, sich zu bundcsgcnössischcm Zuzugc bereit zu
st/" Stadtvogt und Rath von Konstanz, mit Zustimmung des Obersten und Stadthauptmanns,

mit Schreiben vom 7. Mai an, ob Konstanz von der Eidgenossenschafther gegen die drohenden
t^^Whren gesichert sei, nnd bieten ihrerseits alle Bereitwilligkeit an, das eidgenössische Gebiet vor
I. ^ bon dort aus geschehen könnten, zu sichern. Den Abgeordneten, Bürgermeister Gaffer,
^)ste Hertler, Vogt zu Altnau, und vr. I. K. Hager, werden am 8. Mai die frcundschaft-

klagen nach Hause mitgegeben. «I. Ein an die einzelnen Orte gerichtetes Schreiben des Königs
bfi .^'^ttich, ^s AuLcrrc vom 24. April datirt, macht die Mitteilung, daß, nachdcni der Kaiser und

^"^>n von Spanien offenbar nur darum zögerten, zum NcutralitätscontractHand zu bieten, um
!>>hs ^^und aus in Frankreich einzubrechen,er sich gezwungengesehen habe, den Vorstrcich zu thun und
^ ^ an die Spizc seiner Armee zu stellen, wobei er jedoch die Eidgenossen versichere, daß alle Pläze,

^ Freigrafschaft in Bcsiz nchnie, ihni nur Anlaß geben werden, den Eidgenossen noch mehr
bM' ^ erweisen, als sie von seinen Gegnern genossen haben. Darauf wird geantwortet, man
bei d ^ ^^b>e bei der erzeigten Bereitwilligkeit guter Freundschaft ebenso beharren wie die Eidgenossen
^ükt^ gagen ihn obliegenden Bundespflichtcn. v. Auch der franzöfischc Gesandte St. Noniain

Wcr'm 5. Mai sein Bedauern aus, daß es den katholischen und Protestantischen Niederlandenge-
116
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lungcn sei, den Kampf an den Obcrrhein zu verlegen und dadurch auch die Eidgenossen in
versczcn, versichert aber, daß Frankreich die Feindthätlichkeiten möglichst von ihren Gränzcn fern
werde, sie also böswilligen Gerüchten, z. B. daß Marschall Turennc es auf Basel abgesehen habe,
Gehör geben, vielmehr ihn, den Gesandten, selbst als Geisel der freundschaftlichenGesinnung W" ^ ^
betrachten wollen. Ferner trägt Herr von St. Romain am 7. Mai nach, daß der Herzog von Lothr»''
Truppen anf Gebiet von Schaffhausen einquartiert habe, w'orauö man abnehmen könne, wie viel we ^
andere Machte im Bcrglcich mit Frankreich die Eidgenossenschaft achten, um wie viel mehr alsi ^
Eidgenossen Ursache haben, durch Vcrthcidigung ihrer Pässe Frankreich vor feindlichen Angnsst"
wahren, n. s. w. Unter Verdankung solcher Theilnahmc wird am 9. Mai von der Tagsaznng die ^
nuilg ausgesprochen, daß, wenn die wegen der Neutralität an den kaiserlichen und spanischen ^
abgehende Rechargc den erwarteten Erfolg habe, Frankreich noch dazu Hand bieten werde, aber
Gesuch erneuert, die in französischen Diensten stehenden Truppen nur vertragsmäßig zu verwende»,^
Gesuch sogar, besonders anf Andringen von Lucern und Schaffhauscn und um den von Deutschs ^
sich wiederholenden Vorwürfen zu entgehen, in einem besondern Schreiben nnmittclbar an den „
stellt, doch jedem Orte überlassen, von diesem Gesuche seinen in jenen Diensten stehenden A»g^'/
Kunde zu geben, l. Der spanische Gesandte Casati erschien nicht persönlich, weil er, wie er in
Schreiben vom 3. Mai sagt, vorauösezte, daß die Tagsaznngausschließlichüber die Sicherheit der
nosscnschaft werde tractircn wollen, erinnert aber dabei, daß seine Voraussicht, Frankreich wolle ^
die Neutralitätsunterhandluiigendie Eidgenossen nur irreführen und von Erfüllung der laut Crbcl" ^
obliegenden Pflichten abhalten, durch die erneuerten Angriffe auf die Frcigrafschaft sich als ^
währt habe, nun aber übcrdicß die Eidgenossen verleitet werden sollten, ihren zum Schuze der 8^^
schaft verbündeten Nachbarn, zum Vorthcilc des Gegners und Angreifers,den Paß zusperren, ^
Erbcinuug doppelt zu verlezcn. In der vom 9. Mai datirten Antwort wird ihm jedoch in'ö ^
znrükgcrnfcn, daß, laut früher ausgestellten Erklärungen,die eidgenössischen Orte die Erbcinung
den im Jahr 1511 derselben gegebenen Inhalt ausdehnen wollten, aber auch die damals cingeö"^^
und thcilwcisc später gegen Spanien übernommenen Verpflichtungen halten und, sofern Spa»'"'^^,
Hand biete, die Neutralität herzustellen sich Mühe geben werden. K. Auch der kaiserliche Gesandt ^
Herr Pappns, hatte sich durch eine Unpäßlichkeit in Constanz znrükhaltcn lassen, jedoch bemüßigt sssfl"
schriftlich in Erinnerung zu bringen, daß der Kaiser, der Erbcinung gemäß, durch Aufstellung einer ö ^
Kriegsmacht an der Gränze der Eidgenossenschaft sein Wichtiges bnudcsgenössischcSAufsehen ^
habe, hicmit zu erwarten sei, die Eidgenossen werden nun ihre Kräfte mit den seinigcn zur Vcrthoid'ö^
gcgcn die Usurpation Frankreichs vereinigen. Die hierauf erthciltc Autwort wies auf die scho"
flosscncn Jahre dem Abgeordneten Landsce erthcilte Erklärung zurük, sprach den Entschluß ans, die ^
Pässe gegen jeden Angriff zu vcrthcidigen, ließ aber auch hoffen, daß die Erstellung der Neutralität,^
der Kaiser dazu Hand biete, noch erreicht werde. I». Von den Gencralstaatcn der Niederlande
uuter'm 29. März rükantwortlich gemeldet, daß derselben Bevollmächtigte beauftragt seien,
wirken, daß die Eidgenossenschaftin dem künftigen Friedensverträge, wie früher in dem osnabrückü
und phreuäischcn, miteingeschlossen werde. Der Gesandte Malapert aber schilderte in seiner ^
vom 6. Mai die Verwüstung, welche Frankreich in den Niederlanden angerichtet, den Erfolg, wel^"
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des Kaisers errungen, den eiligen Rükzug, den die Franzosen gesucht, und die freundschaftliche

^ wnung, welche die Niederlande stets gegen die Eidgenossen getragen haben, und ihre Bereitwilligkeit,
krigern Verband mit ihnen zn treten, warnt dann aber auch Vörden Verführungskünsten Frank-

Me' sttiiicinschaftlichen Feindes, und schließt mit der Mahnung: »otinm atguo otinm ro-zo, ut guo
^«pistis por^oro, Mstso enusso knvoro, trnnsituin in momorntnm provlnomm pneom gueorontidus

g ^ 1'^clulloro, nullum plane inilitom Iwstibus nostris eoneotlore, sod honovolontia Kolita populuin

dich^^ ^Vlseti volitis.» Hierauf wird von der Tagsazung erwidert, daß man lediglich früher Gesagtes
könne, sich aber namentlich der Zusage freue, bei dem künftigen Friedensverträge die Eidge-

''"schaft mit einzuschließen. I. LandcShofmcistcr von Thurn klagt über daö durch die ganze Eidgc-

i» ^ ^ erschollene Geschrei, daß seinem Fürsten eine nach BreiSach bestimmte Sendung Schicßpulvcr
lcnifcldcn angehalten und weggenommen worden sei; cS habe diesi gar keinen Grund; die Ver-

^'»>g solcher schmähsüchtigcr unwahrhafter Sagen könne aber sehr gefährliche Folgen nach sich ziehen.

^ Gesandtschaften von Zürich und Basel eröffneten hierauf, daß ein Basler, Namens Ochs, an einen

»ichLieferung Pulver versandt und die Angabe des Inhalts derselben unterlassen habe,
bei Arrcstirung desselben in Nhcinfcldcn jenes Gerücht veranlaßt, die Sache selbst aber durch eine

'datschaft von Basel bei dem Commandanten in Rheinfeldcn in Ordnung gebracht worden sei. „ES

Oil)^^ Vorfallenhcit von sehr hoher Wichtigkeit und einer absonderlichen Umfrag wohl würdig gc-

llrft vielen wohlmeinenden DiScursen cinhelliglich befunden worden, daß alle lobl. Ort wohl
^ 1 haben, dergleichen und andere wider Obrigkeiten und vorgcsczte Particularpcrsoncn fallende Ge-

X»te ^Giiiütz- und Schmähungen halber mit obrigkeitlichem Ernst Maaß und Einsehen zu thun,

dcht^ Sachen den richtigste» Weg öffnen, die Obrigkeiten, Bürger, Laudlcut und Untcrthancn

hss/ Mißtrauen zu sezcn; wobei cö zwar gar nicht die Meinung und den Verstand

^ man dam gemeinen Mann ein Schloß an'S Maul legen wolle, sondern soll und wird von einem

X>e>/ Bürger, Landmann und Untcrthan, der Enden wohnhaft, zu Dank aufgenommen werde»,

kch" ^ ktwas in Erfahrung bringt, das die Wohlfahrt des Vaterlandes betrifft, und solches der Obrig-

l'eld ^anzeigt." Die Frage, ob man den Herzog von Lothringen (der im Marsche nach Nhcin-

X»/" ist, um muthmaßlich durch Basel und andere unserer Orte Paß zu nehmen) von der Stadt
> ^"hschaft Basel wegen zuschreiben wolle, wird verneint, dagegen auf Gesuch der Gesandten von

Ahausen, in deren Nachbarschaft er seine Truppen Quartier nehmen ließ, demselben unterm 8. Mai

hi» - man hoffe und gewärtige, daß er das Gebiet der eidgenössischen Orte und namentlich Schaff-

^Usenö in keinerlei Weise betreten oder vcrlczcn lasse. I. Aus ein Schreiben dcö Psalzgrafcn zu Hcidel-

wird gcantwortc., so viel man wisse sei keine in französischen Diensten stehende schweizerische Mann-

^ in feindlicher Stellung gegen ihn; jedenfalls werde man darauf halten, daß keine derartige Trans-

^ssion gegen ihn geübt werde. »». Glaruö entschuldigt das Wegbleiben der dortige» Gesandtschaft mit

^ ^thwendigkcit, die Landsgemcindc abzuhalten. Der Abschied wird ihm gleichwohl zugcschikt. i». <S.

^uggarus) «. (S. u. Baden). »». (S. u. Freiämtcr).

».
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Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

« Sch,.ib°>, «°m .. Mal

Z-»°nu K°nr°d f,.r d/° .„f T.gf.jung d.m Bis»,um Th^u.hm. und

bittet um fernere Ucberwachung und besonders um Bcrüksichtigung bei Einrichtung des cidg— ^

DcfensionalS, sieht der angekündigten Mannschaft und dem neben andern Gesandten Deputirtcn der

Orte, Hauptmann Crivelli, freudig entgegen. Antwortlich wird ihm besonders bemerkt, daß die w g

der Stadt und Landschaft Basel nöthig gewordenen Vorkehrungen auch dem Bisthum zu Statten kon"

werden, er selbst gut thun werde, auf seine persönliche Sicherheit Bedacht zu nehmen, r. (S. u.

«. (S. u. Thurgau).

Thurga».

Baden

Freiämtcr.

Luggarus.

ü«.

«»

i»

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Art. 417. Kriegswesen.

Art. 280. Kriegswesen. r. Art. 362.

Art. 179. Kriegswesen.

Art. 27. Landesvcrwaltnng i. Allgem.

Kirchliches n. Glaubenssach

588.

Conferenz der evangelischen Orte anläßlich der Tagsazung zu

Baden. 1V7», 3. Mai.

DlaatSarchiv Znrie». Mg. Atsch. Bd. 102, kol. Sll.

Gesandte: S. allgem. Tagsazung (Absch. 587).

». Indem Basel für Zusendung des dreifachen Zusazes der Kriegsmannschaft den evangc^

Orten seinen bcsondcrn Dank bezeugt, wird von demselben zugleich der Wunsch ausgesprochen, daß/

die katholischen Orte ihre Mannschaft, des Soldes überdrüßig, zu frühzeitig zurükzögcn, die cvansss^

Orte doch die Ihrigen bis nach ganz beseitigter Gefahr dort möchten ausharren lassen, was in den >1 ^

genommen wird. I», Zürich theilt die von Genf eingegangene, auf die Streitigkeit mit Savoye» dcM ^

Antwort mit: Der auf lczter Tagsazung gemachte Vorschlag scheine zwar annehmbar; allein

eidgenössischen Orte schon zum fünften Male an den Herzog geschrieben und demselben alle

zcugungcn erwiesen haben, ohne andern Erfolg, als daß der Herzog seilt Bestreben, den Vert^ö^
St. Julien als unverbindlich zu beseitigen, mehr oder weniger offen zu erkennen gab und

die Stadt Genf zu bedrängen fortfuhr, und auch sein leztes Schreiben keine bessern Aussichten ^ .

hat, werde es besser sein, wenn auch die verbündeten Orte bei ihren anfänglichen Forderungen

hiemit von dem beantragten Compromiß Umgang nehmen, indem sonst gar leicht eine solche VerM ^

zu neuer Beeinträchtigung Veranlassung geben könnte, dagegen das Beharren auf dem Vertrag

St. Julien auch bei Frankreich Billigung und Untcrstüzung finden dürste. In Erwiderung

klären die Orte, daß ihnen die von Genf ausgesprochene Abneigung gegen die von dem franM
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sandten anerbotcue Vermittelungzwar begreiflich sei, sie nun aber zu vernehmen wünschen, was Genf
^uct erachte, um endlich den Streit zu Ende zu führen. Genf wünscht, daß eine den Glaubens-

iu den picmoutestschcu Thälcrn zuständige, In Genf zu vier Procent Zins angelegte Summe
. ""gefähr 30,000 Thalcrn zu eidgenössischen Händen übernommen werden möchte. In den Abschied.
' Dankschreiben der ungarischen Studenten für erhaltene 13l) Thaler Stipendium.

58»

Conferenz von fünf Orten.
Brunnen. 28. Mai.

LanbcstirchivNidwaldc».

h^^^andte: U ri. Joh. Pcregrin von Bcroldingen,Landammann; Karl Emanucl Bcßler, Panner-
beid ^^whz. Kaspar Abhbcrg, Landammann; Wolf Dietrich Rcding, Pauncrhcrr, und Franz Ehrler,

^^"^'"'"ann; Joh. Gilg Jmling, Sekelmcistcr. Nnterwaldeu. Joh. Peter Jmfcld, Land-
^ ann von Obwalden; Joh. Melchior Leu, Landammauu, und Franz Stultz, Landeshauptmann,von

Calden. Zug und Glarus entschuldiget.

I»lh ^ Monopolisten und Salzhändlern Burkhard und Buch und ihren Afsocic's der Ver-
»^^"'acht wurde, den jüngsthiu zu Baden gefaßten Beschluß zu hintertreiben und mit den Salzpfannen
Ie>/ zu errichten, wurden die Hl Orte sammt Zug und Glarus zu dieser Conferenz eingeladen;

e beiden cutschuldigtenzedoch ihr Ausbleiben, Glarus namentlich mit der Bemerkung, man habe der
^ ^ gemäß Ansezuug der Conferenz nach Lachen oder Einsiedel« erwartet; sie stellten jedoch den III

' die nöthigcn Verfügungen zu treffen. Um die gefaßten Beschlüsse zu vollziehen wird dem
. Vogte von Baden befohlen, daß er, sofern das bewußte Geld nicht erlegt sei, zu schleuniger Ezecution

!>ard ^ vorhandene Salz aber im Arrest behalte, und dann weiter beschlossen, daß Burk-
Land derselben Genossen, wenn sie wieder in den Salzhandcl sich einmischen,aus unfern
slhr ^ verbannt und auf ihre Köpfe hundert Ducaten gesezt sein sollen. Der Stadt Zürich wird Land-
d^'^Hug Ludwig Jmhof das Gedeihliche mündlich mitthcilcn, und je nach dem Berichte, den er von

^dringt, wird Uri eine neue Conferenz anordnen. Dem Domdckan (Pappus) in Consta«; dieser Salzauge-
wegen zu schreiben übernimmt Landammann K. Abhberg. I». u. «. (S. u. Baden). «I. Daß

lieh Orten viel Geld in die deutschen Landvogtcicn Baden, Rhcinthal und Sargans ausgc-
Hns' ^^^e, wird den Obrigkeiten bei den Instructionen auf künftige Jahrrechnungzu bcrüksichtigen

Die III Bünde werden gemahnt, zur Entscheidungdes misoxischen Territorialstreites
gemäß endlich den Obmann zu ernennen.

^ Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftsangelcgenhciten!
I». Art. 24. Allgemeine VerwaltungSsachen. «. Art. 10. Beamte.
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SSO

Rechmmgs-Confeienz der die Vogteien Schworzenburg, Orbe mit Tscherlih, Grandson
Murten regierenden Orte Bern und Freiburg.

Murten. S.-8. Juni (26.-29. Mai alt. Kal.).

Staatsarchiv Bern. Frcil-urger Absch. B». v, e. Stl.

Gesandte: Bern. Job. Rudolph Wurstcmberger, Sekelineistcr wälsflicn Landes; Joh. Anton

bcrger, Benner, beide deö Täglichen Raths. F r c i b u r g. Peter Müller, Sekelineistcr; Prothaiius

Stadtschreibcr; Franz Salcr, Generalcommissär. ^

«. Die Verhandlungen wurden mit gegenseitigen Versicherungen eidgenössischer Treue bcgo> ^

I»—I. (S. n. die betreffenden Vogteien.) I«.. Frciburg legt einen Plan vor, nach welche»! dc>"

Peterlingcn beginnenden gefährlichen Runsc der Brohe gewehrt werden möge. Bern nimmt den

ncl rokoromluiu. I. u. «». (S. n. Murten). »». Ans Klage des Prädicanten von Combrcmo»t> ^

ihm die Kirchcnangehörigcn zu Eombrcmont und Franex ihre Schuldigkeit nicht abstatten, die, welche ^

Pflug führen nur ein Viertel Roggen , die aber, welche drei Juchart Land haben nur ein halbes

Roggen entrichten wollen, wird, in Abwesenheit der Gegenpartei, der Antrag gestellt, durch die

von Milden und Stäfiö die Beklagten einzuvcrnchmcn, eventuell einen Abtausch solcher Verpflichte

einzuleiten. «> t. (S. u. die betreffenden Vogteien). ». Der Antrag, daß die durch Bern von

Stürlcr erworbenen Afterlchcn in der Herrschaft Montcnach entweder in fähige Hand gestellt oder o ^

tauscht werden möchten, führt zu dem Entschlüsse, vorerst die Marchstrciligkeit zu Oron zu erledigt

In dem zwischen OlcyrcS und Domdidicr durch Vichpfändung auögcbrochcncn Streite ergab

hinsichtlich des Zehntens die Zehntlcute im Fehler waren, der scgucstrirtc Zehnten also dem

Domdidicr restituirt und von Domdidicr an OlchrcS fünfzehn Kronen bezahlt und durch die ^

von WifliSbnrg und Montcnach zwischen beiden Parteien nach Billigkeit entschieden werden solle. ^

I»I». (S. n. die betreffenden Vogteien). Ii» llm das streitige Rcißgcld zu Grandson und Jferten

zu können, ist die Marchnng zwischen den Herrschaften Champvent und Monlagnh vorzunehmen-

(S. u. Tschcrlitz). II. Freiburg gibt sich mit den von Bern in Betreff des bernischcn Handclsma"

in besonder» Zuschriften gegebenen Erläuterungen zufrieden. 11. (S. n. die betreffendeil

Bern führt Freiburg zu Gcmüth, daß der Bezug des Stäfiszolls zu Murten den Murtener

Schaden bringe und dringt daraus, daß derselbe wieder in Släfis bezogen werde, laut Vereinbarung^
1649. Frciburg erwidert, in Stäfis werde der Zoll oft abgefahren. Bern ist bereit, Hand zu ^

daß dieß nicht geschehen dürfe.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschafloaugelcgenhcile»:

Vein-Frcib. Vogt, iiberh. i, i,l> »»»». ««». Arl. 21—21.

Schwarzenburg. >» «>«> Art. 102. 103.

Orbe mit Tscherlih. r I'. >. >» > ev ««-. uu >»>». Art. 203—218.

Grandson. «I ». t II Art. 357—362.

MnrtcU. «. I. >». i»»> «i«>. »'in. Art. 189—495.
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Conferenz der Abgeordneten von Bern und Genf.

Lausanne. 13. Juni.

2tai>tS<ircl>iv Zürich. Allg. Aisch. Bd. n>2, toi. too.

Gesandte: B c r II. S. von Erlach; G. Weiß. Genf. Dupan; Lullin.
^ beauftragt, die Vollziehung des von den evangelischen Orten am 3. Februar zu Aarau gefaßten

^ )>cdo zu berathen, wurde dienlich erachtet: l) daß zwei Abgeordnete von Zürich und Bern nach Genf
^ und in St. Julien dein jugo Majc und den Korn- und Salzwachen an der Arvebrüke anzeigen,

^ ' sofern dieser Beamten oder sonst Jemand dem Tractat von St. Julien und
bcrniögc desselben hergebrachten Posseß zuwider handeln würde, man mit demselben als einem Fried-

^ Hti und Zerstörer gemeinen Rnhwesens handeln und Gewalt mit Gewalt abtreiben werde; 2) daß man
Äc einige Compagniccn Mannschaft zur Hilfe anerbiete; 3) daß man, wenn die savohischcn
^"uitcu und Wachen Jemanden von Genf anhalten der Salz, Holz, Kohlen, Getreide nach Genf zu

'"gcu im Begriff ist, nicht in das Land des Herzogs einfalle, sondern in der billigmäßigen Defension

^ e, daher Salz in die verbotenen Häuser schike und auf einem Markttage,wenn die Savohcr in großer
iahl ,u befinden, Getreide hinein führen lasse, um alsdann auf den Nothfall durch Gegcn-

die Vornehmsten festhalten zu können; 4) daß, wen» nach solchen Repressalien der Herzog KriegS-
» ""^)uft gegen Genf vorrüken läßt, die Mannschaft von Zürich und Bern in die Stadt Genf einziehe

da»» unter dem Gcschüze der Stadt in des Feindes Land streife, es in Contribution seze, nach Um-
.^en auch des einen oder andern Ortes und Passes sich bemächtige; 5) daß auf den Kriegsfall hin
'^eiicu jedes Ort nach seinen Kräften beitrage, aber erst bei wirklichem Kriegsausbruch das Nähere bestimmt

2 6) daß, wenn der König von Frankreich in'ö Mittel treten wolle, demselben die Gerechtigkeit unserer

^ie und die bei' dem Herzoge gemachten höflichen Persuche zu Beseitigung des Streites vorgestellt und
Ausschluß, Vertrage festzuhalten, ausgedrükt und, sofern er Genf zur Nachgiebigkeit zu bereden
"He, Stadt Genf erwidert werden solle, sie könne, nachdem Zürich und Bern die Sache zu

^ eigenen Angelegenheit gemacht haben, ohne Zustimmung dieser ihrer Verbündeten in keine solche

Schläge eintreten, wobei aber zugleich auch die mit Savohen verbündeten Orte, damit sie sich nicht
soff

i ^avohcns Seile schlagen, behutsam durch eine besondere Gesandtschaft in Kenntnis; zu sczen und,
t> ^ iie Savohcns sich annehmen wollen, die andern evangelischenOrte um Hilfe anzugehen sind; 7)

UM» auch die Einschließung der Stadt Genf in den künftigen allgemeinen Fricdcnstractat sich
"ühe» und bei Versammlung der evangelischenOrte in Bcrathung nehmen solle, ob nicht zu solchem

^ ein besonderer Gesandter an die Malstättc der Friedcnshandlungabzuordnen oder doch der Gc-
tincr befreundeten Macht zu beauftragen und etwa die Formel zu empfehlen sei: „die Herren von

^ ^bl. Ehdtgn. Orthcn insgemein lodcr die Protestircndenund ihre Mitvcrpündctc) sind begriffen in
.^^"^ül'tigcn Frieden; und denselben gut zu undcrhaltcu sollend die Fürsten und Ständ, welche

>>o„ Vertrag gemachet, schuldig sehn, dieselben zu halten, und besondcrbar die königliche Durchlaucht
^avohcu diejenigen, welche zwüschcnt Jhro und den Herren von Bern, auch ihren PundtSvcrwandtcn

»>»dte
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von Genfs gemacht worden —8) daß auf gleiche Weise, wie von Savohcn aus Genf geplagt
gegen Savohcn verfahren,nämlich zwar freier Handel und Wandel mit Savoyen nach alter Ucbung^
stattet, dagegen verboten werde, mit dem Hafen von Bellende, der wider Bern und Genf gebaut nun^
und verdächtig sei, in Verkehr zu treten. Was dann, wenn der Herzog von Savohen es nicht
sollte, solchen Demonstrationen sich entgegenzustellen,sondern der Stadt Genf ihre alten Rechte aus,"
üben wieder gestatten würde, zu thun sei, um eine entscheidende Erklärung zu erlangen, daß er de" ^
trag von St. Julien halten wolle, oder um den Hasen von Bcllerivc wegzuschaffen,das bleibt sp^
Bcrathung anhcimgestcllt.

5NS

Conferenz der III alten Orte.
Brunnen. 27. Juni.

LandcSarchi» Nidivaldc».

Gesandte: U r i. Joh. Pcrcgrin von Beroldingen,Landammann; Karl Franz Schund,
man». Schwhz. Kaspar Abhbcrg, Landammann;Franz Ehrlcr, alt-Landammanu;Joh. Rudolph
ding, alt-Statthalter; Joh. Gilg Jmling. Landcösekclmeistcr. Unterwalden. Joh. Peter "
Landammann, und Wolfgang Wirz, alt-Landammann,von Obwaldcn; Joh. Melchior Leu, Landow»^
und Niklaus Kaiser, Landesfähnrich, von Nidwaldcn.

». Da Lucern die gewöhnliche Vorbcrathungsconfcrcnz zu veranstalten unterließ, weil keine iviä)^
Sachen vorhanden seien, wollten die III Orte nicht versäumen, vor dem Zusammentritte der bad»

Tagsazung sich zu besprechen, wie sie zuvörderst zur Ehre Gottes und für die Aufnahme der ^
Religion zusammen wirken mögen, l». Besonders wurde erwogen, daß die löblichen' III Bünde ^
Schreiben an die in den ennetbirgischcn Vogtcicn regierenden Orte dem in die genannten Vogtes
stimmten Salze den Durchgang verweigern, daher nöthig erachtet, daß denselben von Baden auS
wortet werde, es sei dieser Paß dem hallischen Salze keineswegs nachthcilig, und man stehe in ^
Wartung, daß wie man ihrem Vieh und Gut bundesgcmäß den Durchpaß zu den Jahrmärkten nicht ^
eigenen Nachthcil gestatte, sie ebenfalls dem Herrn Neurone die Salzlicferung nicht erschweren
t. (S. u. Thurgau). «I. (S. u. Sargans), e. Bevor über das Gesuch der Brandbeschädigtcn

Chur um ciue Beisteuer eingetreten wird, ist denselben zu verdeuten, man habe mit Bedauern gehört, ^
die Entstehung des Brandes den Kapuzinern oder andern dortigen Geistlichen beigemessen werde; »b ^
also sei, wolle man zuvor vernehmen. An die Kosten des lczthin nach Basel gemachten Anözugd'
den ennclbirgischen Vogteien zur Verthcilungauf die Orte ein Beitrag auferlegt, für die Zukunft
aber eine Ordnung gestellt werden, was die gemeinsamen Vogtcicn, besonders auch Baden, Bremg^^
Mellingen,Rapperswhl u. s. w. zu leisten haben, damit nicht die ganze Last auf den verbündeten^
liegen bleibe. K. (S. u. Sarganö). Ii. Der Antrag von Schwhz, bis die verabredete Münzor^""'
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» ^nde gekommen sei, seine Auömünzung fortgehen zu lassen, wird all rokoremluin genommen. I.
^ Unterfangen deö päpstlichen Legaten, die Bestrafung der vom päpstlichen Stuhl ahsolvirtcn Blut-

^ weltlichen Richter nicht mehr als zuläßig zu erklären, erregt Verwunderung und wird all ro-
heuommcn. Ii.. Dem Untervogt Wilhelm von Schäniö wird an den Landvogt von Sarganö

^schreiben bewilligt und demselben verdeutet, daß der verstorbenen Schwester Kinder gleiche Erb-

^ verstorbenen Bruders Kinder. I. Gegen Salzherr Keller von Luccrn ist ebenfalls
'Uguirirerl,weil auch er mit andern Salzmonopolisten interessirt und associrt war; überhaupt wird

>»>d" ^ Salzherren, um sie von ihren ungebührlichen „Attentaten" abzuhalten, die Gebühr vorzunehmen
darauf zu denken sein, wie etwa mit Herrn Domdckan Pappus von Constanz des Geschäfts halber

°"irt werden möchte.
z. Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftöangclcgenhciten:

«?. Art. löl. Recht und Gericht.

' «I. Art. Kit. Collaturrecht zu Wartan. Art. 108. Rechts- und Gerichtssachcn.

S51Z.

Gemeineidgenössische Jahrvechnungs-Tagsazung.

Baden. R«7», ^ Juli.

^'""'«archiv Lucer». Allg. Absch. Bd. I.XI, kol. lgk. — Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. i°2, kol. »2Z. — LandeSarchio
Nldwalden.

^ Tesaudtc: Zürich. Sigmund Spöndli, Bürgermeister; Joh. Konrad Heidegger, Statthalter. Bern.
'Uuel ^ Schultheiß; Sigmund von Erlach, Vcnner. Lucern. Eustach von Sonncnberg,
)Ulthejß. Jost Flcckcnstcin, deö Innern Raths. U r i. Joh Pcrcgrin von Bcroldingcit,Landammann;

alt^ Schmid, alt-Landammann.Schwh z. Kaspar Abhberg, Landammann; Joh. Rudolph Reding,
^Statthalter. Untcrwaldcn. Wolfgang Wirz, alt-Landammann, und Jakob Burach, des Raths, von
^'aldcu; Joh. Melchior Leu, Landammann von Nidwalden. Z u g. Ulrich Schön und Ammann
^^ald Schmid, beide des Raths. Glarus. Balthasar Frculer, Landammann; Fridolin Jscli, Statthalter.

Johann Rudolph Burkhard, Bürgermeister; Christoph Burkhard, Drcicrhcrr. Frei bürg,

lv^ Gottrau, Schultheiß; Peter Müller, Sckelmcister; Joh. Georg Reiff, Burgermeister. So-
^ ^Urn. Pctermann Suri, Schultheiß; Joh. Georg Wagner, Venncr. S ch a ffh a u sc n. Leonhard

Bürgermeister; Joh. Jakob Stocker, Sekelmcister. Appenzell. Johannes Scheuß, Landam-
. ^ von J.-Rh.; Ulrich Schmid, Landammann von A.-Rh. A b t v o n S t. Gallen. Fidel von Thurn,
'"deshofmcister

s An den eidgenössischen Gruß knüpft Basel den Dank für den durch die zugesandte Hilfsmann-
ßer äugten Schuz, was von Seite der andern Orte mit dem Danke für gute Verpflegung der Offi-

^ Soldaten erwidert wird. I». Die Warnung vor Einbringung schlechter Münzen wird im vor-
^ ^gcn Sinne wiederholt und auch dem Bischöfe von Constanz davon Kenntnis; gegeben, e. Die III

wünschen Erläuterung, auf wessen Kosten der auch ihnen notifizirte Defcnsionalauszug geschehen
117
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solle, und ahnden es, daß man sie nicht auch zur Mitberathung bei Errichtung des DefensionalS ci»^

laden habe. Es wird ihnen geantwortet, daß laut den Bündnissen der gemahnte, Hilfe leistende

seine Kosten selbst trage, hinsichtlich der Zahl der Mannschaft im Jahre 1637 nach dem Ucbcrgangc ^

Passes von Bregenz bei Aufstellung des DefensionalS zu Whl die III Bünde durch Christoph Rost»^

aus dem obcrn Bunde, Rudolph von Saliö aus dem Gotteshauöbunde und Theodor Endcrli aus

Zehengcrichtcnbundc vertreten gewesen seien, bei der Erneuerung des DefensionalS der Drang ^ ^
nicht zugelassen habe, die Iii Bünde zur Mitberathung einzuladen, indessen vorauSgcsezt worden st>,

für sie die früher vereinbarten Bestimmungen gelten, jedenfalls aber bei wieder eintretender Bcratb^

des DefensionalS au sie die Einladung zur Thcilnahme an der Bcrathung nicht werde unterlassen wc>^

«I. Da laut eingelangtem Berichte die III Bünde beider Religionen ihre Mißverständnisse noch niA ^

gelegt haben, wird ihnen zugleich zugeschrieben, sie möchten, ohne Zweifel selbst auch die bürgert'

Streitigkeiten als ein großes Nebel erkennend, die obschwcbendeu Religionöirrungcn auf einem wohl o ^
ihre Bundcsbricfe bezeichneten Wege schiedlich beizulegen trachten, v. Der durch Unpäßlichkeit im

znrükgehaltcne französische Gesandte St. Romain ließ ein aus dem Lager von Lohe in Burgund

13. Juni datirteö Schreiben seines Königs einbringen, worin gesagt wird: »Mtre Ambassadeur, ^

neur de Lt. Uomaiu, Mus a reudu un conto si exact (Inns le vo)'age, gu'il n tnit aupres de

In tidelitö, aveo laguelle Vous ave^ odservex los traitös, gut sont entre Mus et In rexuliligue

tigue, llurnnt tout le temps, gue Mus avous vtö occupö (Inns In Uranclie (lointö de Lourgogus > ü» ^
des ordres les plus ex^res, gue Mus lui donnous n son retour auxres de Vous est, de Vous tewo>-

le nre si uarticulier, gue Mus. Vous snvons de eette nouvelle xreuve de Votre nllection. Mus

su de lui, nvec laguelle exnctitude Vous avie^ Init garder les kroutieres de Vos ötnts pour oMp^ ^

gue selon les trnites elles ne servissent de zinssnMS nux troupss de Ms ennemis, gm auroie'ü ^

innrclrer contre Mus, et Mus nvons vu nvec deaucoup de xlaisir, gue Mus ne Mus so/ons^

trompö n In continuce, gue Mus nvions i>rise en I'nIIinnce si ötroite et si nncienne, gut Vous

Mtre couronne. Nnis en ineme teinns, uue nous ordonnons nu Leigueur de Lt. Iloinniu de

teuroigner toute Mtre sntisknctio», Mus voulons, gu'il Vous contirme nxres In conguete,

nvons kalte de cette provinee, les nssurnnces, gu'il Vous n donnöes en Mtre nom, nvnnt gue

l'eussions entreprise. II Vous dirn, gue Mus voulons augmeutsr les nvnntnges, gue Vous en nve^

jusgu'n cette ireure.« Der Gesandte selbst in seiner schriftlichen Eingabe vom 5. Juli rühmte und ^

gar sehr die Treue und Entschlossenheit, mit welcher die Kantone die tentntions nrtitieieuses des

rcichischeu Hauses zurükgewiescu haben, das immer nur darauf ausgehe, den Bund der Eidgenosse»»^

mit Frankreich zu zerstören; er verspricht die Bezahlung der laufenden Jahrespeusiou sowohl als ,

jenigcn der Zukunft, gibt die Anzeige, daß nur um dem Geschrei über Tranögresfion der schweizer

Truppen nicht neue Nahrung zu geben keine schweizerische Mannschaft gegen Spanien verwendet

wiederholt aber auch, was früher schon gegen die vom Grafen Casati hinsichtlich der Tragweite der

einung aufgestellten Behauptungen und Ansprüche und zu Gunsten der seit 1333 bestehenden

mit Frankreich gesagt worden ist, hebt besonders den Unterschied hervor, der sich in der Behandlung Z ^

welche die Eidgenossenschaft vom Kaiser und vom Könige von Spanien erfahre, gegenüber der ^
zcichnung, die ihr Frankreich durch Unterhaltung etiles Ambassadorö und Bezahlung von Jahrgeld^"
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^ ^l werden lasse und die auch sogar den ans Seite Spaniens gestandenen Schweizcrtruppcn in Burgund
Tute gekommen sei, daher sie auch jezt weder durch die Befürchtungen, in der Freigrafschaft bisher gc-

l Vorthcile zu verlieren, noch durch die vorgeblich der Stadt Constanz und den vordcrösterrcichischen

schaften drohende Gefahr an Frankreich sich irre machen lassen möchten, n. st w. Diese Eröffnungen erwiderte

^Tagsazung unter Bcrdankung mit der Versicherung steter Beobachtung der Bundeöpflichtcn und zugleich
" de», Wunsche, xg möchte einerseits der in französischen Diensten stehenden Mannschaft nichts BnndeS-

l>!sss zugcmuthet, andererseits den gemachten Verheißungen Vollzug gegeben, besonders aber Auskunft

^ Gesinnung des Königs in Bezug auf die in Unterhandlung begriffene Neutralität crtheilt wer-

bev folgenden Tage die Erklärung des französischen Gesandten zur Folge, er sei

^^"'6chtigt, für das obere Elsaß und die Stadt BrciSach und die Freigrafschaft Burgund einerseits,
für das Breisgau, die Waldstädte und die Stadt Constanz mit Einschluß des BiöthumSgebictes von

^el, des Herzogs von Württemberg und der Stadt Straßbnrg andererseits einen NentralitätSvcrtrag ein-

> und denjenigen Orten, die bis dahin burgundisches Salz bezogen haben, die weitere Ablieferung

^ ü Salzes, und zwar zu niedriger» Preisen als Spanien sie angcsczt habe, zuzusichern. Als hierauf

^ ^"gsazung, von dem Einschluß der Grafschaft Burgund in die Neutralität absehend, vor der Hand

^^"^rhandlungen auf daö Elsaß und die Stadt BrciSach einer- und daS Brcisgau, die Waldstädte

^ Konstanz andererseits zu beschränken vorschlug, und noch speziellere Aufschlüsse über die General- und

^Uwular-Satiöfactioncn verlangte, wurde auf erfolgte Antwort beschlossen, obwohl die Frcigrafschaft
stßund unter andere Gewalt gekommen, im Interesse der Eidgenossenschaft von der schon vielfach ur-

i. " Neutralität »icht auSznsezen, zu diesem Ende also durch Eztract den kaiserlichen und spanischen Gc-

e» die Eröffnungen des französischen Gesandten mitzuthcilen, dann aber auch bei dem französischen

a»dteu auf endliche Bezahlung der restircndcn allgemeinen und privaten Forderungen und Capital-

laut Pariser Abschied von 1663, zu dringen, endlich das Schreiben des Königs auf angemessene

iu beantworten. L. Ein aus Constanz vom l, Mai datirtcö Schreiben des Freiherr» von Whtten-

chterrcichischen Rcgierungsrathö und Kanzlers zu Innsbruck, erinnert an die Nothwcndigkeit, der

gemäß neben dem schwäbischen Kreise Defensivanstaltcn zum Schuze der vordcrösterrcichischen

fach wird aber, da der Freiherr über seinen offiziellen Charakter nicht lcgitimirt war, ein-
"ut Hiuweisung auf die den Herren von Landsee und Pappus gegebenen Erklärungen beantwortet,

^^"^akan Pappus sendet als seinen Stellvertreter den K. K. Rath I. A, Wirz von Rudcnz mit

llgc" batirtcn Beglaubigungsschreiben, in welchem daö Gesuch wiederholt wird, daö Pflich-

fchli Erbcinung als DefensionSpflicht zu erklären und hicmit die vordcrösterrcichischen Lande

^ zu helfen und die schweizerische Mannschaft aus Frankreich znrükzurnfen. Wirz begründet dieses

Audienz noch mündlich, erhält aber denselben Bescheid, wie vor ihm der Freiherr von

über Beisaze, daß er dem Kaiser den auf die Ncutralitätöfrage bezüglichen Extract

^stcr' ^^" "löge, I». In Bezug auf die von Wirz übcrgcbencn zwei kaiserlichen Schreiben, deren

btr^' Laxenburg den t. Mai, die Willfährigkeit erklärt, die Eidgenossenschaft in den Fricdcns-

tükb ^ ^'"z"fkhl>eßen, aber zugleich auch berichtet, daß die FriedenSunterhandlungen in Köln durch Zu-

dic ^es französischen Bevollmächtigten sich zerschlagen haben; das zweite, datirt Wien 24 Juni,

^lichcrung enthält, daß die Eidgenossenschaft von Constanz aus keine Beunruhigung besorgen dürfe,
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wird in schriftlicher Erwiderung bezeugt, daß die „nnö wohlbchändigtcn Schreiben zu hoher

Danknemlichkeit" empfangen worden seien. I. Schon früher hatte der Graf Casati ein vom l> -

datirtcö Schreiben der Königin von Spanien, die Neutralität betreffend, an Zürich und an die üb"»

Stände übermittelt und mit einer weitläufigen Vorstellung begleitet und dieser noch eine zweite ZM

vom 3. Juli nachfolgen lassen und darin namentlich bemerkt, er sei von der Tagsazung wcggebl'^

weil er wohl eingesehen habe, daß seine Anwesenheit keinen Nuzen hätte schaffen mögen, u> s. ^ ^
wurde dann zu Händen der Königin erwidert, man verdanke die gemachte Mittheilung derselben

für die Neutralitätsverhandlung geschehene Bevollmächtigung des Herzogs von Aussonc, habe jedoch

dem Herzog selbst noch nichts vernommen, bcdaure die ohne eigene Schuld seither eingetretene l"

brcchung der Unterhandlungen, werde die bisher beobachteten Verträge ferner treulich halten, u, s> w-

Grafen Casati wurde zugleich bemerkt, man gebe sich alle Mühe, die TranSgrcssionen der Schweizertuch

in Frankreich zu hindern und der steten Vorwürfe sich zu entledigen. In Bezug auf die im

Casatis enthaltenen Protestationcn und andern Spccialitäten aber, die besonders von Bern und ^
thurn kräftigst widersprochen wurden, überließ man es den betreffenden Ständen, sich mit demselbev

einander zu sczen; doch wollten auch die andern Orte jene Protcstation nicht annehmen, in der

zeugung, „unter den obgcwaltetcn Conjuncturcn alle obhabcnden und absönderlichen Pflichten der ^
einung und deö Bundes erstattet zu haben." k. Gegen daö Ende der Tagsazung, als schon einigt

sandtschasten nach Hause zurükgekehrt waren, sandte der Graf Casati ein königlich spanisches

vom 13. Juni eiil, die Mittheilung enthaltend, daß der König gerne zu Einschließung der Eidge^'^
schaft in den künftigen Friedensvertrag Hand bieten werde ; im Begleitschreiben des Grafen wird M

angezeigt, daß der Prinz von Lignh daS Gouvernement von Mapland übernommen habe und die ^

Nossen seiner nachbarlichen Geneigtheit versichern lasse und auch von ihnen bundesgenössige Freu»?

gewärtige. Beides wurde am 12. Juli auf angemessene Weise verdankt. Ein an demselben Tage e>

kommcncs Schreiben des Grafen Casati vom 3. Juli wirst den Eidgenossen vor, daß, wie er vcr»c ^

der Marquis von St. Romain bei ihnen ein neues Regiment zur Verteidigung Burgunds ^

die Zahl der im französischen Dienste stehenden Schweizer weit über die tractatmäßige Zahl hinaus, ^

Unterschied zu Abwehr und Angriff auch der im Tractate vorbehaltenen Mächte, vermehre; wenn d>c ^
genossen ohne andern Grund, als wegen eines aus königlicher Mannschaft bestehenden Strcifcorpo-

die Schweiz weder durchzogen noch auch nur vorübergehend gesehen habe, lieber eine so wichtige mit >

verbündete Provinz zu Grunde gehen lassen, als tractatgcmäß und laut Abschied von 1668 den D>>t

gestatten wollten, so werden sie, hofft der Graf, jczt doch nicht auch noch die eroberte Provinz verthe>

und sich bei dem ungerechten Kriege, im Widerspruch mit der Erbeinung, bctheiligen; allein jene " ^
Werbungen, die TranSgrcssionen der schon im französischen Dienste stehenden Schweizcrtruppen,

einigen Kantonen gemachte Lieferung von Munition nach Frankreich, die von Hauptlcuten a»ö ^

Schweiz betriebene Verleitung der im spanischen Dienste gestandenen Schweizcrtruppen zum ^bc^^
französische Dienste vor SalinS, — alles dieses sei so sehr der Schweizer- und Soldatenehre und der

entgegen, daß die Welt kaum mehr an den von Paris, Lyon und Frankfurt herkommenden Lcr> ^
zweifeln könne, eS habe die Eidgenossenschaft mit Frankreich zum Nachtheilc der Freigrafschaft

und vielleicht auch Maylandö ein Einverständniß getroffen. — Diese Vorwürfe zu beantworten stc
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ciiuvcsendcu Gesandtschaften schwer; denn von einem zum Nachthcile Burgunds und Mahlands er-

^tetcn Tractatc wollte Niemand etwas wissen; das von Luccrn nach Basel verkaufte Pulver wurde in
^ Meinung abgegeben, es sei wirklich für Basel bestimmt, u. f. w> ES wurde daher den betroffenen

"^A"sscn, wegen der Werbungen und wegen der Verleitung der in spanischen Diensten gcstan-

iih/" ^"hpcn sich zu rechtfertigen, unterdessen aber dem Grafen Casati gemeldet, daß die Regierungen
^ sei,. Schreiben in Berathung treten werden, und daß laut beigelegtem Eztract die Tagsazung sich

" )e gxhx ^ hje Neutralitätsuntcrhandlung wieder in Gang zu bringen, hicmit die spanische Krone zur

^^uahnie an derselben einlade. I. Erneuerte Klage des niederländischen Gesandten Malapert über

^ ^"sgression, und Wiederholung früherer Antwort. Hinsichtlich des angetragenen Bündnisses wird

^ ^ Antwort an Malapert nichts erwähnt, vielmehr diese Sache den Obern überlassen, in. Auf künf-

. ^ ^issazung Rechnungen über die Unkosten der nach Burgund abgeordneten Gesandtschast ein-

^ "Pen uud die Gesandtschaften über Verlegung der aufgelaufenen Kosten zu instruiren. Die von

cern stir vorgelegte Rechnung betrug vom l0. März bis 3. April 500 Gl. 10 Schill, n. Er-

^ug dxg Beschlusses, das fremde Bcttlcrgesindcl und die Träger falscher Steuerbriefc fern zu halten.

dk'n^ ^örengesandtc Schmid von Baar bittet um Schild und Fenster für das Rathhaus in Baar. In
>». u. «>. (S. u. vier cnnctbirgischc Vogteien überh.). i. Bei Anlaß eines Gesuchs

das Verminderung ihrer Mannschastszahl der Auszüger wird nothwendig erachtet, daß, weil

^ Dcfcnsionalwcscn eine Hauptsache für das Vaterland ist, man über dergleichen Begehren, kommen

Orten oder Unterthanen, keine Ortsstimmcn noch Resolutionen ertheilen sollte, es hätten

leih Dcfcnstonal begriffenen Orte auf einer allgemeinen Confercnz eines Gleichen re-

Aiaverglichen; daher sollten auch die Lauiscr (welche von dem Mehrthcil der Orte Nachlaß ihrer

s^'^chaftszahl erlangt haben) einer solchen allgemeinen Resolution gewärtig sein, um sich dann der-

^ ^ gemäß zu verhalten. Uebrigcnö bleibt dieß den Obrigkeiten anheimgestellt. «. (S. u. deutsche

i^'en überh.). I. (S. u. Mendriö). ii. (S. u. vier cnnctbirgischc Vogteien überh.). v (S. u.

^'"gau). u. (S. u. Rhciuthal). I»I». (S. u. deutsche Vogteien überh.). er—l'l". (S. u.

^gans). u ^S. u. Frciämter). II—ni». (S. u. Baden).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

^ (Die mit dem Bischof von Basel verbündeten Orte). Die Abgeordneten des Bischofs von Basel,

^^bischof Kaspar Schnorf und F. C. Ligertz, Vogt zu Ncucnstadt, eröffnen, daß der Fürst etliche Sol-

stcg" eidgenössischen Bcsazung zu entlassen, die übrigen den noch vorhandenen Korporalen zu unter-
^^vnen sei, dann abcrauch Erläuterung zu erhalten wünsche, ob er bei wieder eintretendem Be-

iiih ^ener auf Hilfe zählen könne, und bei welchem Orte er um die erforderlichen Commandanten

^ dttwcndeil müsse. ES wird ihm hierauf stetige Bereitwilligkeit zugesichert, die Entlassung von Sol-
"'^""gestellt und zu Folge der Rangordnung, in welcher die Orte bei Ernennung der Offiziere

das Ort bezeichnet, an das er sich um einen Hauptmann zu wenden habe, während

^^vnant Schwhz und den Wachtmeister Nntcrwalden zu stellen an der Reihe sei. Jedes Ort soll

^ ^ vis fünfzehn Mann in Bereitschaft halten. Bei eintretender großer Gefahr eilen zunächst Solothurn und

^3 Zu Hilft und jedes der übrigen Orte sendet eine Compagnie sammt Offizieren. >»z». (S. u.
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Thurgau). «i«i> u. 1^1. (S. u Baden), s«. Die Orte Uri, Schwhz, Untcrwalden und Glarus
bei Behandlung des Salzgeschäfts, daß es auch noch andere Salzmonopolisten gebe, als bloß die
hin zur Rede gestellten, die ebenfalls gehöriger Maßen zu rcprchendireuwären. Man fände
gut, wenn durch eine geeignete Person, etwa LandschrcibcrHug Ludwig Jmhof von Uri, die
Fundamenteinquirirt und dann nach befindenden Dingen zu Abhilfe dieser Monopolic das
fügt würde. Zugleich wird in den Abschied genommen, wie zwckmäßig cS wäre, wenn die fünf Ortt
einen gemeinsamen Vertrag mit der hallischen Pfanne sich hinreichend hallisches Salz verschaffen w

7 ^das auf nächstem Weg, über den Adler- „old" Schollberg, und mittelst bequemer Factoren in's r
schafft werden könnte.

Znsaz zu I. Die Ehrcngcsandtcn Solothnrns wolle» sich im Name» ihrer Ober» der Antwort auf daS holl>' ^

Sch reiben nicht beladen und verlangen Vcirüknng dieser Erklärung in den Abschied. (Kantonöarchiv Sololhurn, Absch^^

Nro. 86).

1,1». und lhcilweisc aus dem Zürcher-, aus dem Nidwaldncr Exemplar.

B!an sehe auch im Abschnitte Herrschastöangelcgenheiten:

Art. 137. Kriegswesen.Deutsche Vogt, liberh
».

Thurgau. V.
HV

Rheinthal.
«

Sargans. VT?

TlTl

Baden. II

Kit.

II
!»»>»»

Art. 344. Kirchliches n. GlaubenSsKhcn.

„ 162. Recht und Gericht.

„ 317. Leibeigenschaft und Fall.

Art. 66. Obrigkeitliche Güter n. Lehen.

1,1». Art. 199.

5. Art. 163.

pl». „ 545.

Rcligions- u. <hlanbcn>>^^

Recht und Gericht. ,

Kirchliches n. Gla»bc>o'd'

Art. 206. Zoll- und Verkehrs

Art. 61. Obrigkeitliche Lehen u. Einkünfte. « « Art. 145.

., 176. Abzug. „ 162.

Art. 37. Rechnnngösachen. »»»». Art. 281.

, 75. Judicatur- u. Competenzanstände. «>«>. „ 389.

„ 95. Judicatur- u. Eompetenzanständc. i»i». „ 390.

„ 36. Judicatur- u. Eompetenzanständc.

Freiiimter. Art. 104. Polizeiliches.

Bier cmictb Vogt, ilbcrh. p
«1

Mendels.

Art. 114. Salzbezug.

,, 148. Kriegswesen.

Art. 276. Verwaltung im Allgemeinen.

1,1». Art. 105.

. Art. 126.

JnriödictionSanstände.

Eollaturrecht zu Ward«'-

Kriegswesen.
Locales.

Locales.

Polizeiliches.

Münzsache».

SS4

Conferenz der evangelischenOrte bei Anlaß der Jahrrechnungstagsaznngzu
Baden. 1<»74, I. Juli.

StaatSarchi» Zürich. ZIllg. Adsch. Bd. ll!2, kol. ZW

Gesandte: Zürich. Sigmund Spöndli, Bürgermeister;Joh. Konrad Heidegger, Statthalter. ^
Samuel Frisching, Schultheiß; Sigmuild von Erlach, Vcnner. Glarus. Fridolin Jsclin, Stallt
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Joh Rudolph Burkhard, Bürgermeister;Christoph Burkhard, Dreierherr. Schaffhausen,
^hard Meher, Bürgermeister; Joh. Jakob Stocker, Sckelmcistcr. Appenzell A.-R. Ulrich Schmid,

°"d<"nn.an„.
Rstkblik auf den Abschied von Lausanne und den lcztcn aarauischcn Abschied und die von

^ach über erster« gegebene Erläuterung wird beschlossen, eine Gesandtschast von Zürich und
^ »ach abzuordnen, mit dem Auftrage, über das dortige Stadtwcscn, Proviant, Munition

stch zu erkundigen und nach Beratschlagung mit dem MagistrateAnträge zu stellen, welche Er-
sei/^" Seiten der verbündeten Städte den savohischen Offizieren und Beamten entgegenzustellen
sollt ^"d nicht einige Mannschaft von den beiden Städten der Stadt Genf angeboten werden
^ ' Auf Fgtl hin, daß Genf solchen Zuzug wünsche, werden die beiden Städte unterdessen 4l)0
»eli^ wachen. Die übrigen Punkte des lausannischcn Abschieds sind weiterer Berathung zu untcr-

Der Gesandte von Glarus erzählt, was hinsichtlich der Verweigerung der Katcchisation, deö

de,, ^ ^ Weltlichen in der Shnodc und der Steigerung des Zolls im Toggenburg den Abgeordneten
vorgebrachte Bitte von dem Abte geantwortet und was mit dem Abgeordneten deö

sei-^ RaPPeröwyl verhandeltund namentlich von dem LandeShofnicistcrvon Thum geäußert worden
dc»', Schlimmste sei, daß die Toggcnburger, mit Rath des alt-Landvogts Schorno, wegen des Zolls

Recht vor Schwyz vorgeschlagen haben und dann verfällt worden seien. Es wurde nun

laich " gefunden, den Versuch zu machen, ob nicht gegen Uebcrnahme eines mäßigen Zolls die Er-
^ Kinderlehre und zum Beisiz der Weltlichen in der Spnode erlangt werden möchte, e. Nach-

sii>,- ^ Stadt St. Gallcil wiederholt unterlassen bat, die Tagsazung zu beschikcn, wird sie erinnert, solches
dlz "'chi mehr zu thun, damit der Abt nicht zulczt auf die Meinung komme, er sei bessern Rechtens

«I. Obwohl vor einigen Jahren dem Ministerium von Genf wegen des Amyraldismusernstlich

ijch . worden war, haben doch einige jüngere Geistliche zu der irrigen Lehre von der Gnadenwahl öffcnt-
auch bei der lausannischcn Konferenz wurde laut Bericht des Vcnncrs Erlach darüber

^ "He,,. ^ gefunden, daß die Gelehrten der IV evangelischen Städte darüber zu einer
y>e„f l>ch vergleichen, die der künftigen Confercnz zur Gutheißung vorzulegen sei; auch soll die nach

ästende Gesandtschaft daselbst gehörigen Ortes das Nothwcndigc anbringen, v. Zürich trägt die

^»k'n ^ dortigen Mczger vor betreffend den Vichzoll zu Bleieubach, wo man früher für jedes Rind
Hal' Kreuzer Zoll bezahlt hatte und dagegen ein Zeichen erhielt, dessen Vorweisung in Langen-
i u»d Mergenthal vom Zoll befreite, während man jezt auch in Langenthal den halben Kreuzer und
H., "sdurg, wo früher Zollfrciheit gewesen sei, einen „Ländcrschilling" bezahlen müsse. Bern wird um

""dur ersucht.
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Conferenz der Orte Uri, Schtvyz und Nidwalden.
Brunnen. ». August.

LandcSarchiv Nidwalde».

Gesandte: Uri. Joh. Pcregrin von Bcroldingen,Landammann; Gardehauptmann Allton Sih^
Zeugherr. S ch w h z. Kaspar Abhberg, Landammanu; Wolf Dietrich Reding, alt-Laudammann; 3^
Weber, Statthalter; Joh. Gilg Jmling, Sekelmcister; Franz Betschart, des Raths. Nidwal^
Joh. Franz Stulz, alt-Landammann und Landeshauptmann.

n. Der Fiscal Henrico Antonio Cislago, als Abgeordneter von Vellen;, klagt, daß der Sccl,'^

manu zu Canobbio die Landschaft im Ankaufe deö KornS sehr beschwere und abermals um 2615 JMf^
dränge, hiemit die vom Gubcrnator Mahlands untcr'm 18. Juli 1667 zugestandene Befreiung

rüksichtige, wie man denn auch ihm jüngsthin 168 Imperialen habe bezahlen müssen, nur damit er ^
Bürgen der Bellenzer acht Tage Termin gestatte, der dann freilich von dem Magistrat von Mahland
Bartholomäustag verlängert wurde; ebenso werden statt der herkömmlichenzehn Augstcr für den ^ ^
zehn Kreuzer gefordert, und verlange überdies! der »tonout-o ckol enpituno elvi Ingo u soleluti« noch ^
Angstcr für die visita. Beschluß, den spanischen Gesandten Casati zu ersuchen, daß er sich gegen
bundcöwidriges Verfahren in Mahland kräftigst verwende, k». (S. u. Rapperöwhl). «. In Bezug
den zwischen OberstlieutenautKarl Lusser von Uri und Statthalter Ackermann von Untcrwaldcn »och ^
schwebenden Streit wird, da die Gesandten nach Bollenz nur instruirt gewesen sind, Kundschaften ^
nehmen, unter Ratificationövorbehalt der Beschluß gefaßt, die Zeugen auf eine dreiörtische Conferen» >
bescheiden, um zu ermitteln, ob das Interesse der obrigkeitlichenKammer verlczt worden sei. st- '

dem LandschreiberReding nach Constanz zu reisen veranlaßt worden ist, um mit Domdekan Pupp'^.
confcrircn, könnte ihm der Auftrag gegeben werden, im Namen aller drei Orte bei demselben wegen' ^
schaffung von Salz sich zu erkundigen. Die beiden andern Orte wollen ihren Entschluß Schwill
theilen. v. Wegen der parmesanischcnRechnung soll nächstens eine besondere Conferenz zusammen^

l. Der vor einiger Zeit in Küßnacht gemachte, Lucern betreffende Abschied bedarf, bevor er ausgcss^,
wird, nochmaliger Revision. KP. Zur Bcrathung der Instruction für das Shndicat nach Bcllcnz ^ ^
16. August angesezt.

Man sehe auch im Abschnitte SchirmortSangclegcnheitcn:

Rapperswyl «». Art. 64.
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Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Lauis. I07Ä, I«. August.

Staatsarchiv Zürich. Enneib. Absch. Bd. IS7, toi. 339.

Gesandte: Zürich. Jol). Heinrich Rah». Bern. Beat Ludwig Bcrsct. Lucer n. Jost Dietrich
^ ^>sar. ^ , j Azarias Schmid, Landcsadvocat. S ch w h z. Dominik Schmidig. Unter?

Hans Kaspar Jinfcld. Zug. Karl Wolfgang Wickhard, Stadtschreibcr. GlaruS. Joh.
^ ^ Weiß^ Sckclmeister und Zeughcrr. Basel. NiklauS Socin. Frei bürg. Franz Techtcrmann.

^athurn. Victor Suri. Schaff Hausen. Joh. Georg Sigrist.

Das Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschaftScmgelegenheitcn:

^ ^>»etb. Vogt. überh. « Art. 53. Justizsachcn.

I». Art. 227. Münzwescn.

»» Art. 288. Abzug.

HSV

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Luggarus. 1074, nach dem 10. August.

Staatsarchiv Zürich, liniietb. Absch. Bb. lS7, toi. 307.

Gesandte: Dieselben wie Abschied 596.

. Das Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschaftSangelegcnheiten:

». Art. 177. Zollsachen. >». Art. 190. Verschiedenes.

SSV.

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera regierenden III Orte.

Brunnen. I07A, 1<». August.

Laudcsarchiv Nidivaldcn.

^ . ^^andte: U r i. Sebastian Mttheiin, Statthalter, alt-Landvogt im Rheinthal; Karl Emanuel
H Panncrherr. S ch w h z. Kaspar Abybcrg, Landammann; Franz Ehrler, alt-Landammann; Franz

^^'Statthalter; Joh. Gilg Jmling, Sckclmeiftcr. Nidwalden. (Joh.) Franz Stultz, alt-Land-
Landeshauptmann ob und nid dem Wald; Franz Ackermann, Stalthalter.

118
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». Nach Abstattuug des gewöhnlichen eidgenössischen Grußes und i» Erinnerung an die Erledig
aus dem schweren Joche der Dicnstbarkcit wird auf Ratificationder Obrigkeiten der Entschluß gefaßt,
Namen der III Orte auf dem Nütli, wo die drei Eidgenossen zusammengetreten sind und mit Eidc» t
verbunden haben, eine Capelle zn errichten, zu welcher alljährlich von allen III Orten her eine

n»^
?ri

Gelegenheit anderer Geschäfte in Mahland die bekannte Ansprache der III Orte an die Kammer zu

sabrt gehalten werden sott. Einige Partieularcn haben dazu bereits freiwillige Beiträge verheiße» ^
Andere solche in Aussicht gestellt. I». (S. u. Bcllcuz zc,), «. Oberst Bcroldingcn wird schriftlich criiiue^

land nicht zu vergessen. (Der JnstructionSbcrathung auf das cnnctbirgische Shudicat, wegen » ^
gegenwärtige Konferenz angcsezt worden war sS. Absch. 59ö, g.I, wird im Abschiede nicht besond^
wähnt).

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschastSanqclegenheiten:

Bellen; -c. >' Art. 520.

Conferenz der Orte Lucern, .Schtvyz, Unterwaldenund Zug.

Lucern. 1«i7Ä, 18. August.

StaatsarchivLucer». Allg. Absch. Bb. I.XI, kol. soo. — Landesarchiv Nidwaldc».

Gesandte: Lnccrn. Eustach von Sonncubcrg, Schultheiß; Joseph Amrhhn, Pannerhcrr; ^
Ludwig Segcsscr von Bruncck, Statthalter; Karl Christoph von Flcckcnstcin,des Raths.
Kaspar Abhberg, Landammanil und Landeshauptmann; Franz Ehrler, alt-Landammann.
waldcn. Joh. Peter Jmfcld, Landammann,und Wolfgang Wirz, alt-Landammann,von Ol'"'" ^
Joh. Franz Stultz, Landeshauptmann,und Franz Ackermann, Statthalter, von Nidwalden. Z"ö''
Brandenberg, Landeshauptmann; Ulrich Schön, dcö Raths. ^

». Die vor wenigen Wochen in Uri entstandene Zwietracht,welche theils die Häupter,
Landlcute unter einander, theils die mit den löblichen Orten verbündeten Fürsten, besonders
berührt, bcwog die vier Orte, unter sich zu bcrathschlagen, wie dem entstandenen Feuer gewehrt
möge. Bei dem Zusammentrittihrer Gesandtschaften wurde, nach stattgefundencm eidgenössische"'
auch ein Schreiben des Grafen Casati vorgelegt. Es erinnert, wie durch die Ankunft des Für!^" ^
in Mahland und die von Oberst Bcroldingcn im Namen der Orte geschehene Begrüßung die
der künftigen Pensionen gefördert worden sei, bedauert das unförmliche Verfahren von Uri und ^ ^
Bern geschehene Verweigerung des Passes nach Burgund, welche den Verlust dieser Provinz »ach ^
zogen habe, und läßt endlich hoffen, daß die Pensionen vor Ende des Jahres bezahlt und auch d'" ^
stanzen von l6Z4 endlich bereinigt werden. I». In Bezug auf das Hauptgeschäft gicng
Ansicht aus, daß daö Zerwürfnis! des Ortes Uri an sich schon auch den andern Orten insoweit
bringe, als es aufrührerischen Köpfen gelingen möchte, durch unverschämte und böse Practikcn dl" ^
weiter zu verbreiten, daher die vier Orte das schwebende Mißvcrständniß beizulegen suchen
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ghxx eigenmächtige Vorgehen der LandSgcmcinde, nämlich die Abordnung nach

^">!and, im Widerstreit mit dem gemeinsamen Interesse der V Orte. Daher wurde beschlossen, ein

^kibcn nach Uri an Landammann, Räthc und Landlcutc abgehe» zu lassen, in welchem unter VorauS-

inner» Zwiste von selbst sich lösen werden, die Zusicherung gegeben werden solle, daß auch

^ dicr Orte nicht gesonnen seien, aus die spanischen Pensionen zu verzichten, nur die geziemende Form

^ kr Stellung der berechtigten Forderung und cinmüthigcs Vorgehen beobachtet wissen möchten, bcson-

"^er sich nicht erklären können, warum Uri in der Mitthcilung seines Vorhabens an die Mitorte

Vorort Luccrn übergangen habe; nicht weniger falle es auf, daß im Falle längerer Zurükhaltung

Vtnsioncn und Rnkständc mit Abkündung des Bündnisses gedroht werde, da daS Bündniß ja nicht

^kr Pensionen willen, sondern zum Schuze des Glaubens und zur Beschirmung der von mächtigen

umgebenen ganzen Eidgenossenschaft geschlossen sei, jedenfalls aber auch kein Ort davon mehr

^ "»ß ziehe als Uri. r. Aufdcn Antrag, ebenfalls an den Fürsten Ligny zu schreiben, wnrdc verzichtet, um nicht
Verdacht zu erwekcn, als trüge dieses Schreiben die Schuld, wenn seine Gesandtschaft nichts auS-

^ ' ^liegen wurde durch einen Ausschuß dem Grafen Easati von den Gesinnungen der vier Orte

^ ^"'6 gegeben. «I. Sollte die Urncr Gesandtschaft unbefriedigt von Moyland hcinikchrcn und dieß

^ "cuc»i Unwille» Anlaß geben, so wird Schwyz entweder Luccrn zu Einberufung einer neuen Con-
^^^"^ßcn oder unter besonders dringlichen Umständen selbst zu einer Eonfcrenz nach Brunnen

de» Gesandtschaften nach llri sich verfügen und kräftigst sich bemühen würden,
Sturm zu beschwichtigen. Zu nicht geringer Verwunderung hatte Oberst Beroldingcn bei der Bc-

»bx ^ Fürsten Ligny zwar gute Aufnahme gesunden, das Original des fürstliche» Antwortschreibens

^ "'cht an den Vorort Luccrn eingesandt, dagegen Copicen davon an andere Orte mittheilcn lassen,

chisl verstehen gegeben werden, man sczc bei ihm voraus, daß er die Forderungen des

^ "»des kenne, l, Auf das von dem französischen Gesandten St. Romain an die alten Orte gerichtete,

oaln^ ^^elnc Ort übergebenc Schreiben vom l l. Juli, worin er den Vollzug des im vergangenen

die ll Volksaufbruchö verlangt und auf den Tag, da das Volk auf dem Musterplaz eintreffe,

iilh ^ einer Pension verspricht, wird gemeinsam geantwortet. Obwohl zwar Schwyz bereits für

h^^"^kwtct hat, erklärt es dennoch ebenfalls seine Zustimmung. Mau hätte es wohl leiden mögen,

d«sj Antwortschreiben, wenn der bewilligte Bolksaufbruch guten Fortgang gewonnen hätte;

^ns> ^ ^ gewesen, daran tragen die Orte keine Schuld; denn am Gesandten sei cS gc-

">c>i„ ' ^schaffen, daß das Volk aufgebracht werde, nachdem die Orte dazu die Bewilligung gegeben;

dzz ^>c Bezahlung der Pensionen von solchen Bedingungen abhängig machen wolle, so verstoße
Vund und Bcibricfe, die von solchen Bedingungen nichts wissen; da man aber den Vor-

^'»c» " Bundes bisher genau nachgekommen sei, so erwarte man auch vom Gcgcnthcil Erfüllung
^^st'chtungcn; man sei daher der Erwartung, daß die schuldigen BundcSgeldcr aller Natur ent-

^jfe» vermeine der Gesandte Grund zu haben zu Beschwerde gegen das eine oder das andere Ort

^Vcrnachläßjguug der BundcSpflicht, so möge er seine Klage spceiell dem betreffenden Ort eröffnen,

^ gebührend zu antworten wissen werde. K. (S. u. Thurgan). I», Zug stellt den Antrag, da
und Silbcrmünzen in den ennetbirgischen Landen einen höhcrn EurS haben als diesseits, und

>>n

Arsten

N?
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